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Schanghai nach dem Fall. 
Angriffe auf die europäiſchen Kolonien? — Die Nordarmee aufgerieben. 

ů wird amtlich mitgeteilt, daß abeahe von Verhandlungen 
vem Diehaenn ejeh der Südtruppen, Tſchanglai⸗ 
vem bisherigen Befehlshaber der Schantun 

tahat, Gencral Piſchutſchen, lethterer ſich barheßen, V 
berrit ertlärte. Die martfer merpihl Ale wurde hier⸗ 
ͤ en ſcch leht Ef. 2 D e wie mun 

ruyyen nühern apel, das ſie, wie man 

meldet aus Schanghai vom 22.; Die rei 
ineſiſchen Stabeviertel hat aufgehört, aber eß Sins 

zablreiche Kämpſe zu beobachten. Das Hauptanartier 
Sübtrappen erklärt, eine Meldung aus Hankau erhalten 

böbegterung u Antenminiſter Tſchen und dic Mitniteber 
Regiern: O 1 Schaughai unterwegs ſind. — Eine 
ielle iche g, über die hentenen Ereisniſſe 

ant m. a.: 2080 2 10 500 Mann Norbtrappen warden 
nachmi von Kantoneſen iülberrumpelt. Die Norb⸗ 
Eapven flüchteten auf die Grenac der internationalen 
Tieberlaſſung beß⸗ die au dieſer Stelle von einem Dutzenb 
Vicderiaf ſſten beſetzt war. Die Nordtruppen drangen in die 

iederlaffung ein und feuerten auf die britiſchen Soldaten 
unb auf die aurückenden Kantoneſen. Daraufhin aut⸗ 
worieten bdie britſchen Soldaten mit Gewehr⸗ und 
Maſchinengewehrjeuer, bis die Eindringlinge die Waffen 

Hüchele in Ve von Zapanern yehallenen Slabliel. Sie avanern gehaltenen Stadtte ůe 
wurden interniert. 

Zuſammenſtöße zwiſchen Europüern und Chineſen. 
Solbaten der Kantonarmee verſuchten abermals in das 

internationale Viertel einzudringen 200 von ihnen waren eben 
S worden, als ſich 700 weitere einſanden und den 
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Verſuch machten, mit Gewalt hineinzukommen. Sie en au 
die britiſchen Soldaten, bdie das Feuer awibenen. tva 20 
Chineſen wurben getötet, zwei britiſche Solvaten wurden ver⸗ 
letzt. Mehrere Schrapnells fielen in das internationale Viertel, 
30 ſie Schaben anrichteten. Die Zahl der Opfer ift unbetannt. 

Kordtruppeu, deren Zahl auf mehrere hundert geſchätzt 
wird, haben die Drahtverhaue des nörbdlichen Teils der G 
natlonalen Niederlaſſung durchbrochen und ſind durch Seiten⸗ 
gaſſen, die nur ſchwach von den britiſchen Streitkräften beſetzt 
waren, eingedrungen. Die Verluſte ber Ausländer betragen, 
ſoweit bisher bekannt: drei Engländer getötet, 14 verwundet, 
ein Japaner und ein Portugieſe verwundet. Von einer Ab⸗ 
teilung Kantontruppen wurde ein britiſcher Panzerwagen um⸗ 
dens m Die Mannſchaft, von der mehrere Mann verletzt wur⸗ 

mußten ſich unter Zurücklaſſung des Panzerwagens zurück⸗ 

* 

Es iſt am Dienstagabend ſchwerer als jemals, ſich aus 
der Maſſe einander widerſprechender Senſationen und 
Tendenzmeldungen aus Schanghai ein Bild über die wirk⸗ 
liche Lage zu machen. Augenſcheinlich waren die Unruhen 
am Dienstag im weſentlichen auf Schanghai⸗Norden be⸗ 
ſchränkt, wo zahlreiche verſprengte und völlig demoraliſierte 
kleine Truppenteile der geſchlagenen Nordarmee wahllos 
plünderten und ſeuerten. Dieſe plündernden Solbaten wur⸗ 
den von Irregulären der Kantonarmee und bewaffneten 
Arbeitern Schanghais angegriffen und, nachdem auch regu⸗ 
läre Truppen der Kantonarmee eingegriffen, vom Rückzug 
nach dem Norden abgeſchnitten. Sie verſuchten, nach Süden 
auszuweichen und durch die Verteidigungslinie der inter⸗ 
notionalen Siedlungen durchzubrechen. Dabei kam es zu 
zwei Gefechten mit britiſchen und japaniſchen Truppen. 

Der erſte Durchbruchsverſuch ſcheint erhebliche Verluſte 
verurſacht zu haben; bei dem zweiten Verſuch wurden 
300 Soldaten der Nordarmee entwaffnet. Die Hauptwaſſe 
der Kantonarmee rückte am Dienstagnachmittag 4 u! 
chineſiſcher Zeit in Schanghai ein und hat erfolgreich be⸗ 
gennen, im Norden Ordnung zu ſchaffen. Ein Gefahren⸗ 
moment beſonderer Art ergibt ſich aus der Tatſache, daß 
die internationale europäiſche Verteidigungslinie, die ſich 
bereits auf rein chineſiſchem Boden außerhalb der Kon⸗ 
zefſionen befindet, am Dienstag noch weiter in rein chineſi⸗ 
ſches Gebiet hinein ausgedehnt worden iſt. Dieſer Schritt 
hat unter der chineſiſchen Bevölkerung oroße Erregnng 
hervorgerufen. Die Militärs erklären aber dieſen Schritt 
— „s6. der enropätſchen Sieblungen für unbedingt 

Britiſche Nachrichten meldeten übertriebener Beiſe daß 
die u. Peit die Siedlungen ununterbrochen unter ceim 
ſtehen. it dieſen Meldungen ſteht aber die Tatſache im 
Alderſpruch, daß nach den hier vorliegenden Meldungen 
bisber kein einziger getöteter oder verwundeter kämpfender 
curopäiſcher Soldat verzeichnet wurde. Ans den ver⸗ 
Cjebenen Melbungen gewinnt man den Eindruck, daß die 
britiſche Bevölkerung von Schanghai das Opfer einer Panik 
geworben iß. Sie befürchtet, daß in der Racht zum Mitt⸗ 
woch die ſtreitende Arbeiterſchaft gemcinſam mit den Kanton⸗ 

truppen den Berſuch machen wird, die Verteidigung der 

enropätſchen Siediungen zu durchbrechen und in die inter⸗ 
nationalen Sieblungen einzudringen. 

Der Streik ſelbſt dauert an. Die Streikleitung bat einen 

Aufruf erlaffen, daß der Streik keinerlei fremdenfeindlichen 
Charakter trage. 

Moskaus politiſche Ifenſipe in der Ukraine. 

Zwei Tage nach der Umbildung der ukrainiſchen Sowjet⸗ 

regierung, die den offenbaren Zweck verfolgte, den Einfluß 

Moskaus in der Ukraine zu ſtärken, iſt ber Präfident besß 

Rates der ukrainiſchen Bolksrommiſſare Tſchnbar in Urlaup 
gegangen. Es iſt auffällig, daß ſeine Abreiſe in einer Zeit 

erfolgt, wo mit größtem Eifer die Vorbereitungen für den 

nkrainiſchen Sowjetkongreß betrieben, werden. In den 

Atrainiichen Kreiſen Oigalisiens wird auf 
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Charkower Informationen vermutet, daß Tſchubar auf 
ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren wird. Wenn ſein 
ukrainiſcher Partikularismus chr recht beſcheidener Art ſei, 
jo fyreche doch die Wabrſcheinlichkeit dafür, daß auch er von 
der Mosßkauer entrale „in die Wüſte geſchickt werden ſoll“. 
— In Kiew iſt auf Beſchluß der Sowjetregterung eine zweite 
Preſes- Tageszeitung gegründet worden, Die ukrainiſche 
Preſfe ges Hi. in Kiew nur über ein einziges täglich er⸗ 
ſcheinendes Blatt. 

Beilegung der italieniſch-jugoſlaviſchen Kriſe. 
Das Menuterſche Büro erjährt, daß in der italieniſch⸗ingo⸗ 

Flawiſchen Kriſe gegen ünien nach dem allgemeinen 
Cinbruck in London eine entſcheibende Beſfe der Lage 
eingetreten ſei. Es verlautet, ein lebhafter 
aubtauſch auch zwiſchen den in Betracht kommenden Regie⸗ 
rungen weiterhin im Gange iſt. Aus Genl berichtet Reuter, 
iuvof ſlowiſcke hpteriakeit durch d. ſei, daß die celtriid 
iu e. r e Mächte geredelt un 
nicht vor den Völkerbund gebracht werben würde. 

Eine Intervention des Bölkerbundes ſcheint nach Anſicht 
der, Pariſer politiſchen Kreiſe angeſichts der ablehnenden 
Haltung Italiens gänzlich ausgeſchloſſen. Aber auch von 
dem Plan der Entſenbuna einer internationalen Unter⸗ 
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ſuchungbkommiſſion nach Albanien ſcheint man ahgetommen 
zn ſein. Der „Temps“ glaubt z. B., datz die raſcheſte Bei⸗ 
legung durch direkte Verhandlungen zwiſchen Rom und 
Velgrad erzielt werden könnte. 

Brianbs Jriedensbemühungen. 
In der geſtrigen Sitzung der franzöſtſchen Kammer wurde 

die Interpellation der ſozialiſtiſchen Abgeordneten Blum und 
Fontanier über die italieniſch⸗ſerbiſche Spannung erörtert. 
Außenminiſter Briand erſuchte, die Interpellation zu vertagen. 
Die Zwiſchenfälle, auf denen die Interpellation begründet ſei, 
entwickelten Uich nach einer befriedigenden, d. h. nach einer 
friedlichen Löſung. Gleich in den erſten Stunden habe die frau⸗ 
zöſiſche Regierung Ratſchläge der Vorſicht, und der Mäßigung 
gegeben. Er könne ſeſtſlellen, daß dieſe Intervention in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Regierungen Großbritanniens und 
Deutſchlands erfolgt ſei. Der ſerbiſche Außenminiſter habe eine 
internationale Enquete vorgeſchlagen und den Militärattaches 
alle Mittel zur Verfügung geſtellt. Andererſeits habe auch die 
italieniſche Regierung Mäßlgung bewieſen. Er wolle nicht 
ſagen, daß die, Lage in Europa vollkommen befriedigend ſei. 
Bei Zwiſchenfällen wir den jetzigen ſehe man aber die Groß 
mächte, wie Deulſchland, England und Frankreich, und die au⸗ 
deren ſicß uſammentäten. um Ratſchläge der Vorſicht und der 
Kaltblütlgteit zu geben. 

Der Len Abgeordnete Fontanier na vou dieſen 
Erklärungen Briands Kenntnis und brückte ſein Vertrauen 
in den Völkerbund zur Löſung des Streltfalles aus. Er beſtand 
aber auf der ſofortigen Diskuſſion ſeiner Interpellatlon. Nach⸗ 
dem Briand erklärt hatte, an der Gutgläubigkeit Serbiens 
nicht zu zweifeln, wurde gemäß ſeinem Antrage die Diskuſſion 
der Interpellation auf unbeſtimmte Zeit ü, Dagegen 
ſtimmten nur die Sozialiſten und die Kommunlſten. 

Um Deutſchlands Außenpolitik. 
Auseinanderſetzungen im Reichstage⸗ 

Der außenpolitiſchen Ausſprache bei Gelegenheit der Be⸗ 
ratung des Haushaltis des Auswärtigen Amtes im Reichs⸗ 
tang ging eine gewiſſe Spannung voraus. Trotzdem hatte 
der Reichstag nicht das Ausſehen eines ſogenannten großen 
auP⸗ Die Tribünen waren nur mäßig beſetzt und auch 
auf den Regterungsbänken fehlte der Aufzug zahlreicher 
Regierungsräte, Miniſterſaldirektoren und Staatsſekretäre, 
die ſich ſonſt binter die Mintſter gruppieren, Neben dem 
Reichsaußenminiſter nahm zeitweife der Reichskanzler an 
den Verhandlungen teil. ucß die Reden während der 
Sitzung boten wenig Neues. Dießenigen, die von der Re⸗ 
gierungsbank beſtimmte Ertlärungen zu den außenpolitt⸗ 
ſchen Spannungen der letzten Tage erwarteten, wurden ent⸗ 
täuſcht. Zwar machte Streſemann u. a. die Bemerkung, daß 
er nicht an akute Gefahren im italieniſch⸗iugoflawt⸗ 
ſchen Konflikt glaube, aber er Suit doch recht flüchtig über 
dieſen Breunvunkt europäiſcher Politik hinweg. Weſentlich 
neues konnte Dr. Streſemann auf keinem Gebiet ber Außen⸗ 
politik vorbringen. Der wvichtebitz, und zugleich bedenk⸗ 
5035 Satz ſeiner Rede war die Feſtſtellung, daßb wir uns 
von der 

Rheinlandräumung mehr eutſernt als genähert 

baben. Ein ſehr ſchlechtes Zeugnis der neuen Regierungs⸗ 
koalition, ausgeſtellt von ihrem eigenen Reichsaußenminiſter. 

Gen. Breitſcheid hatte zu Riabeir ſeiner Rede ſchwer 
gegen die ſichtliche Intereſſenloſigkeit grober Teile des 
Hauſes zu kämpfen. Der Schwung ſeiner Beredſamkett 
verſchaffte ihm aber bald aufmerkſamftes Gehbr. Als er 
noch einmal herausarbeitete. daß wir im engliſch⸗ruſſiſchen 

Gegenſatz uns für keinen der ſtreitenden Teile erklären 
können, gab es lebhafte Zwiſchenreden mit dem brüllenden 

Kommuniſten Thälmann. ach einigen liebenswürdigen 
Bemühungen gab Breitſchetid den unmöglichen uden Werie 
dieſen Kommuniſten zu belehren. Von dauerndem erte 

bleiben dielenigen Teile der Brettſcheidſchen Rede, die den 
Deutſchnationalen nachweiſen, wie ſic nicht nur Erfüllungö⸗ 

politik im alten Sinne betrieben, ſondern zugleich Rechte auf⸗ 

gegeben baben, die uns nach dem Verfatller Vertrage zu⸗ 
ſtehen. 

Als der Reichsaußenminiſter Streſemann, wie es wohl 
ſeine Pflicht als verantwortlicher Miniſter ſein mag, noch 

einige Worte für den Friedensgeiſt auch eines Muſſolini von 

   

  

ſich gegeben hatte, kam der deutſchnationale Rebner, Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Spahn zum Wort. Er bereitete dem 

Hauſe eine entſetzliche Stunde. Der Mann hatte ſich jedes 
Wort ſeines Vortrages, auch die Stellen der Entrüſtung und 
Begeiſterung, aufgeſchrieben und trug nun dieſe Vorleſung 
in einſchläferndem Tone vor. Nach etwa einer halben 
Stunde hatte er ſeine eigene Fraktion Gau wie gana in 
die Flucht geleſen und der übrige Teil des Hauſes machte ſich 
reſpeltlos über den unglücklichen Proſeſſor am Rednerpult 
des Reichstages luſtig. Eigentlich hätte die Rede mehr Be⸗ 
achtung verdient, denn ſie war bei all ihrer geiſtigen und 
politiſchen Unzulänglichkett doch wiederum ein Ausdruck 

deutſchnationaler Doppelglüngikeit. 

Der Nedner der größten Regierungppartei hielt eigentlich 
eine ſcharfe Oppoſitionsrede gegen die Außenvolitik, die 
deutſchnationale Miniſter mit zu verantworten haben. 
Spahn, der im Auftrage ſeiner Fraktton redete, iſt mit allem, 
waßs in Geuf geſchehen iſt, unzufrieden. Das iſt der Teil der 
Rede, die für die deutſchnationalen Wähler im Lande draußen 

beſtimmt iit, im anderen Teil der Rede wird dann aber ge⸗ 
lobt, ſich auf den Boden der im Völkerbund gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zu ſtellen. Je länger die Vorleſung Spahns ſich 
hinzog, deſto leerex wurde das Haus. Schließlich entfernten 
ſich auch die Miniſter von der Regierungsbank, bis Spahn 
endlich geendet hatte. 

Einen friſcheren Zug brachte der Zentrumsredner Prälat 
Dr. Kaas. Er konnte nicht umhin, feſtzuſtellen, daß ſeit 

der letzten Regierungskriſe und Regierungsbildung eine 

bemerkenswerte pfychologiſche Hemmung in der Außen⸗ 
politik eingetreten iſt. Kaas ſagte den Deutſchnationalen 

manche Bosheit und warute den Außenminiſter, auf deutſch⸗ 

nationale Einflüſſe zu hören, ſonſt wird er unterwegs die 

Zentrumspartei verlieren. Die Debatte zog ſich dann 

ſtundenlang hin. Neues brachte ſie nicht. Nur leiſtete ſich 

der Kommuniſt Thälmann noch einen demonſtrativen Spaß. 
Während der Rede ſeines Fraktionsgenoſſen Stoecker brachte 
er plötzlich ein Hoch auf die chineſiſche Revolution aus, das 

aber ſchwerlich in Schanghai gehört worden ſein dürfte. Der 
gute Thälmann und ſeine kommuniſtiſchen Hrend e fehen in 
China anſcheinend nur rote Fahnen, während eine nahe 
Zukunft zeigen dürfte, daß dieſe nattonale bürgerliche Revo⸗ 
lution in alles andere, denn in kommuniſtiſche Bahnen ein⸗ 
lenken wird. 

  

Ein neuer Fememordprozeß. 
Die Verhandlungen gegen die Helfershelfer am Rathenaumord. 

Unter tarrem Anbrang des Publikums begann geſtern vor⸗ 
mittag vor dem Schwurgericht in Gießen ver Fememordprozeß 

gegen ven Chauffeur Schwing, ven früheren Leutnant von 

Salomon und deun früheren Oberleutnant und ehemaligen 

Kebalteur des „Stahlhelm“ Friedrich Wilhelm Heinz. Die An⸗ 
Hage lautet gegen Schwing und v. Salomon auf Morpverſuch, 

gegen Heinz auf Beihilfe. Der Mordverſuch ift der Anklage 

ai⸗ in der Nacht zum 5. Mai 1922 in Bad Nauheim an dem 
Oberleutnant a. D. gner begangen worden. 

—** 

Was ſich am erſten Verhandlungstage bei der Vernehmung 

der Angeklagten abrollt, bietet das altbetannte Bild aus den 

Fememordprozeſſen: vertrachte Exiſtenzen, degenerierte Jüng⸗ 

linge, die ihr Lotter⸗ und Saufleben hinter patriotiſchen 

Phraſen verbergen wollen und jahrelang ihre Exiſtenz durch 

ein rohes Landskunechtsleben geſriſtet und mit der nationalen 

Geſinnung ein gutes Geſchäft gemacht haben. Vor Gericht 
ungehlt ſie ſich feig um die. Tat herum, wenn es gilt, für das 
angebli⸗ vaterländi 23 Heldentum zu zeugen. Sie ſtellen ſich 

dumm und können ſich im entſcheidenden Moment auf nichts 
beſinnen; Weireter WSeiſchrand, und Weinen ſind das Merk⸗ 
mal diefer Befreier Deütſchlands. Belaftende Ausſagen in der 

  

Vorunterſuchung werden widerrufen und wo kein Zweiſel an 

der Schuld mehr möglich iſt. wird der blinde Vorgeſesten⸗ 
gehorſam hervorgeholt und mit zuſammengeſchlagenen Hacken 

demonſtriert. Niemals ift das ehemalige aktive Offizierskorps 

ſo beleidigt worden als durch ſolche Buben, die jaupten, 

Vorgeſetzter brauche nur einen Mord zu befehlen und der 

Untergebene müſſe gehorchen, ihn auszuführen. 

Was war bie Tat der drei? Aus der Verhandlung gebt 

folgendes hervor: Tilleſſen und Wagner ſowie die Rathenau⸗ 

mörder Kern und Fiſcher hatten den aus den Reichsgerichts⸗ 

prozeſſen belannten Oberleutnant zur See Dittmar aus 

Gefängnis befreit. Zwar war um jene Zeit der Erzbergermord 

getan. Scheidemann und Rathenau ſtanden aber ſchr als 

Nächſte auf der Liſte. Wagner war nicht mehr ganz ſcher. Er 

verſuchte, wie die Angeklagten behaupten, aus ſeiner Mitwiſſer⸗ 

ſchaft ein Geſchäft zu machen und Geld zu erpreſſen. Vielleicht 

drohte er auch irgendeinen Plan zu verraten. Deshalb mußte 

Wagner „unſchädlich“ gemacht werden. Allerdings ſagt man 

vor Gericht, er habe im Dienſte eins franzöſiſchen Spionage⸗ 
büros geſtanden. Eines Tages geht Tilleſſen auf Urlaub mit 

der Bemerkung: „daß mir ja keine Schweinereien vorkommen“. 

Prompt ſtellen ſich aber nach dem Weggange von CTilleſſen 
dieſe Schweinereichk ein. Zunächtt hört man aus der Verneh⸗     
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beutg der Angeklagten von Saufgelagen in Borbellt und Bars 
in Frankfurt M. Wagner iſt Jevoch nicht aus der Stabt zu 
locken. Darauf begibt man ſich einige Tage ſpäter nach Bad 
Nauheim, wo der Angeklagte Schwing Chauffeur in einer Bar 
iſt und außerdem Vorſitzender der Ortsgruppe der national⸗ 
geſinnten Solvaten. Kern, Salomon und Schwing erkunden 
am Nachmittag des 4. März das Gelände. Am Abend treſfen 
die vier zuſammen. Gegen 10 Uhr wird ein Spaztergang ge⸗ 
macht, Schwing ſchleppt dabei angeblich auf Beſehl Kerns 
einen 15 be Der ſchweren Stein mit. ſen wird Wagner 
in der Nähe des vorher erkundeten großen Teiches angefallen. 
Wagner wehrt ſich. Einer gegen drei! Bald iſt Wagner halb⸗ 
tot Heſcheahen, er ſchwere Stein wird ihm unter die Kleider 
Leſterkt und dann wird der Halbiote an den Beinen gepackt 
und in den See geworſen. Als er wieder ult achz, werden 
ihm noch drei Schüſſe in den Körper gejagt. Die Täter ent⸗ 
fliehen. Wagner wird auf ſeine Hllferuſe vom Ertrinken ge⸗ 
rettet und in ein Krankenhaus gebracht. Hler verwelgert er ſebe 
Auskunft, gibt einen falſchen Namen an und einige 
wird für ſeine Behandlung von einer unbekannten Frau ein 
namhafter Geldbetrag abgegeben. Nach ſeiner Entlaſſung iſt 
Sau⸗ ner G 2 Giebre verſcholler und nur ein Zufall bringt die 

'ache ans Licht. 
Das der nackte Tatbeſtand. Aus der Vernehmung des 

in Zuchthauskleidung iel Mülſchen Salomon, iſt folgendes 
Frage⸗ und Antwortiſpiel zwiſchen ihm und dem Staats⸗ 
auwalt bemerkenswert: Staatsanwalt: „Sie ſollen ſich einmal 
über Kern beſchwert haben?“ — Salomon: iie , weil mich 
Kern immer getäuſcht hat und über ſeine Pläne mich im Un⸗ 
klaren ließ und weil ich auch damals ſchon wußte, daß Kern 
den Rathenau ermorden wollte.“ Schon aus dieſer Aeußerung 

  

ſchntttszahl der 

ten, mit einer maximalen Größe für die Kriegs 
Kanonen. Die Staaten hab. 
werte wie über die militäriſchen 
Ausgaben bem Völkerbundsrat Berſcht zu erſtatten. Z. 
trolle dieſer Berichte ſoll dem Völkerbundsſekretariat eine eigene 
ſchverden ber Auchteinhaltung der werben, an die die Be⸗ 

e 

ſpäter haben am 

einem vorläufigen Kompromiß 

wiegende Nachtelle im Gefolge haben würde. Die 
rung des Kompromiſſes 1 
üMun worben, die den 

olizei⸗ Sport⸗ unt Zollmanuſchaften, ſowett 
e ſofort fur mülttäriſche Zweche verwenbbar ſind. Für die 
eſchränkung der Flotte wird an ver EDonegaſch ſDnb 

e 
en ſowohl über ihtre Rüſtungs⸗ 

aushalts- und efſfeltiven 
ur Kon⸗ 

erden über & ſtung der Beſtimmungen zu richten 
ind. Dieſe Abrültungskommifflon ſoll mit der 8 ekugnis aus⸗ 

bſalln werben, ſowohl nach eingegangenen Akten zu urteilen, 
wie Unterſuchungen an Ort und Stelle in den einzelnen Län⸗ 
dern vornehmen zu lönnen. 

  

Reglung der Arbeitszeltfrage im Reſch. 
Die interfralttonellen Beſprechungen der Regierungsparteien 

ienstag über das geſlibrt Hle endlich zu 
eführt. Die „Xägliche Rund⸗ 

ii“ ſagt darüber, daß nach dieſen Bereinbarungen in⸗dem 
10 eine Beſtimmung aufgenommen iſt, die die Leiſtung von 
ehrarbeit zuläßt, wenn die Unterbrechung ver Arbeit ſchwer⸗ 

ormulte⸗ 
einer Redatttonskommiſſlon!fber⸗ 

ſortlaut noch ſeſtlegen wirb. Weiter 
im 5ß 12 die Frage der Betonarbeit geregelt worden, und 

war in dem Sinne, daß in den wichtigen Arbeitszweigen, in 
enen die achiſtündige rbeitszeit während eines Teiles des 

Jahres 1 erreicht wird, in anderen Jahreszeiten, in denen 
beſondere An forderungen geſtellt werden, die VUrbeitszeit über⸗ 

ergtbt ſich Kar, daß dieler, Prozeß, ſoweii es nicht ſchon. vor⸗ Weeicge werden kann. Die einzelnen Beſtimmungen ſollen dem 
e 

handen iſt, Licht bringen könnte in die Ermordung von Erz⸗ 
berger und Rathenau ſowie über das Attentat auf Scheide⸗ 
mann, und wie welt Herr Henning als Vorſitzender der natio⸗ 
nalgeſinnten Soldaten von bieſen Dingen wußte. Es erhebt ſich ͤfů 
die große Frage: Wer hat dieſen Leuten jahrelang das Geld 

aufgenommen werden, baß für jede 

arbeitsminiſter überlaffen werden. 
uf der anderen Sette wird bie Be E in das Geſetz 

ehrarbelt ein Lohnzu⸗ 
es den vertrag⸗ ag bewilligt werden muß. Man wir 
öhe ver Zuſchlag etenden Parteien überlaßfen, in welcher gegeben? Vielleicht iſt es der am Mittwoch zu vernehmende 5 geſetzt wird. Wird leine talilliche oder ie Vertrags⸗ 

2 ch 
Zeuge Waaner, der die Schleier darüber lüften wirb. Er könnte 

erzlelt, ſo ſoll ein angemeſſener Zuſchlag in Kraft machun 

  

es beſtimmt, aber man weiß ja nie, wie weit die Dinge im . 
voraus hinter der Szene ſehr gut ausbrobiert ſind. beitslohnes. ſolcher gilt ein Zuſchlag von 25 Prozent des Ar. 

Die Geufer Abrüſtungshonferenz. 
Deutſchland gegen unbefriedigende Löſungen. 

In per Dienstagſitzung der Vorbereitenden Abrüſtungskom⸗di 
miſſion gab der deutſche Delegterte Graf Bernſtorff eine Er. 
klärung ab, in der betont wird, daß nach den vielen mühſamen 
Verhandlungen der Sachverſtändigen uunmehr auch Taten 
folgen müßten. Die Blicke namenilich der kleinen und bereits 
abgerüſteten Staaten ſeien auf Genf gerichtet. In bezug auf 
den praktiſchen Vorſchlag von Lord Cecil, den er begrüße, 
führte Graf Bernſtorff aus, daß eine Teillöſung unbefriedigend 
wäre, das Problem müßte in ſeiner Geſamtheit erfaßt werden. 
Von den beiden Seiten des Problems, ver Herabſetzung und 
der Begrenzung der Rüſtungen, ſei die letztere weniger altuell, 
weil mindeſtens gegenwärtig ein Wettrüſter nicht erfolge. 
Gegenüber der Geſahr eines ungleichen Rüſtungsniveaus ſei die 
wichtigſte Aufgabe die Herabſesung der Rüſtungen. Hier müß⸗ 
ten effektive Ergebniſſe erzielt werden. Die deutſche Regierung, 
die zu ernſter Mitarbeit bereit ſei, könne unbefriedigenden 
Löfungen ihre Zuſtimmung nicht geben. Endziel müßte eine 
An⸗ und Ausgkrichung der Rüſtungen ſein, die allein dem 
Voölkerbund vollſte Aktionsmöglichteit gewährleiſtet. Am Schluß 
wies ber deutſche Vertreter noch darauf hin, daß die Signatar⸗ 
mächte im Schlußprotokoll zu den Locarnoverträgen ſich ver⸗ 
pflichtet haben, „den vom Völkerbund zum Zweck ber Ab⸗ 

ltung unternommenen Arbeiten ihre ehrliche Mitwirkung zu 
gewähren und durch gemeinſame Verſtändigung dieſe Be⸗ 
ſtrebungen in vie Wirklichkeit umzuſetzen“. 

Als zweiter Redner ſprach der Vertreter Polens, Sokal, der 
vor unbeſtimmten Löſungen warnte, die nur gutgläubige Opfer 
der Abrüſtung ſchaffen könnten. Die polniſche Regierung' ſei 
bereit, an der Beſchränkung der Rüſtungen mitzuarbeiten. Da⸗ 
mit war die allgemeine Ausſprache geſchloſſen. 

Am Dlenstagabend wurde in Genf der franzöſiſche Geſetz⸗ 
entwurf zur ſrüſtungsfrage bekanntgegeben. Er ſtützt ſich 
in ſeiner Einleitung auf Artikel 8 des Völkerbundpaktes und 
die beſtehenden Militärkonventionen zwiſchen den einzelnen 
Staaten, die als regionale Abrüſtungsverträge dargeſtellt wer⸗ 
den. Für Beſchränkung ſind in Ausſicht genommen die Effel⸗ 
tivkräfte an Mannſchaften und Materialien der Land⸗, See⸗ 
und Flugwafjie, die Zahl der jährlichen Dienſttage einſchiießlich 
der Ausbildungskurſe und Manövertage ſowie die Durch⸗ 

Dentſcher Sieg im Kattowitzer Stabtparlament. Geſtern 
jand in Kattowitz die zweite Sitzung des neugewählten 
Stadtpaxlaments ſtatt, die ſich im weſentlichen mit der Wahl 
der unbefoldeten Stadträte beſchäftigte. 
brachte für die Deutſchen ſteben, für die Polen vier und für 

Das Ergebnis 

ie vereinigte Mitterpartet einen Stabtrat.           

   

    

— 
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„Das ſerbiſche Ruftreten beoͤroht Italien. Ich muß 

    

mich verteisigen!- 

   

Keue blutige Zuſanmenflöße in Bertin. 
Die Berliner Kommuniſten veranſtalteten am Diensiag⸗ 

abend anläßlich der Lichterfelber Vorkommniſfe in Ctar⸗ 
lottenburg eine Preteſtkundgehung. Es kam bei bieter Ge⸗ 

ü und mehrere e 
Demonſtranten erwiberten eits bas Feuer ber Poligei 
durch Steinbombardement. Außerdem kam eß auch am 
Luifenplatz zu einem weiteren ſchweren Znſammenſtoß. Die 
berittene Polizei ging mit gezogenem Säbel, die zu Fuß be⸗ 
kindliche Polizei mit Gummiknüäppeln und Karabinerkenlen 
genen die Demonſtranten vor. Als das niches half, wandte 
die ere Pe rio Eub verleſt. *iu 9/ rth H Per. 
mehrere ſonen verle e u von 2 
ſonen wurde verhaftet und auf kerciigefte ten Laſtantos 

We iole Bahrer gellt mik, bab unter ben Pecleten end 'e „Rote Fahr mit, er 
der Reichstansabgeorbnete Thälmann ſich beffubet. ch eine 
angeblich einen Säbelhieb über die Stirn unb dabn e 
klaffende Wunde erhalten. Anßerdem ſoll nach der Lirigen 
Onelle ein Arbeiter tödlich verletzt worden ſein. Im igen 
behanptet die „Rote Fahne“, daß auch ein Zivpiliſt auf die 
Demonſtranten geſchoſſen hat. ne Unterfn dürfte im 
Lanfe des heutigen Tages das weitere ergeben. 

Maßnahmen des Berliner Polizelpräfidenten. 
Der Berliner Poligeipräſident üüber die volitiſchen Aus⸗ 

ſchreitungen der ſetzien Tage. 
Wie der Polizelpräſident mitteilt, haben die Ermitt⸗ 

lungen der politiſchen Poltzei in der Landfriedensbruchs⸗ 
jache am Bahnhof Lichterfelbe⸗Oſt zur Feſtnahme von fünf 
weiteren Angehörigen der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei geführt. Sie ſind geſtern dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt worden, der ſie ſämtlichſt in Haft bebalten hat. 
Das Wagenäußere des von der roten Kr Pennoien Ciſen⸗ 
auf der Cahrk von Jüterbog nach Berlin benutzten Eiſen⸗ 
bahnwagens weiſt, wie die amtliche Fnaugenſcheinnahme 
ergab, zahlreiche Schütſe, Auſſchlags- und Feuſtel anb Lüren 
volr Steinwürfen auf. Die Scheiben der Fenſter und Türen 
ind ſämtlich zertrümmert. Das Wageninnere zeigt mebrere 
lutlachen. Bon den Verletzten find fünf immer noch nicht 

vernehmungsfähig. Die weitere Unterſuchung wird noch 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Ueber die Vorfälle, die ſich im Verlauſe des Demonſtra⸗ 
tionszuges der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei im 
Weſten Berlins ereignet haben, bat der Polizeipräſident 
Siete eine ſtrenge Unterſuchung eingetettet. Es hat ſich im 

erlauſe derſelben ſchon jetzt ergeben, daß ſowohl der zu⸗ 
ſtändige Reviervorſteher als auch der ſtellvertretende 
Wacdien neseigt Haben. ſich threr Aufgaben als nicht ge⸗ 
wachſen gezeigt haben. Der Polizeipräſident hat baßer 
abhe ußen. Schußolisetoffiziere ſoßort von ibrem Poſten 
abberufen. 5 

Anwürbige Sefangenenbehandlung in Polen. 
Der vor eintger Zeit auch tin Warſchan verpffeutlichte 

Aufruf der Liga für Menſchenrechte gegen die unwürdige 
Behandlung volitiſcher Gefangener in den polniſchen Ge⸗ 
fängniſſen wurde von der Regterung konfisziert. Er war 
n. a. von namhaften Vertretern der volutſchen Demokratie 
mitunterzeichnet worden. Wie es beißt, ſind zwet von den 
Unterzeichnern, der Lektor der polniſchen Freihetts⸗ 
bewegung Limanowſki, ein ogjähriger Greis, und bder auf 
internationalem Gebiet bekannte Senator Goßner, vom 
Staatsanwalt zur Verantwortung gezogen worben. Dieſe 
Nachricht hat in Warſchan größtes Anfſehen erregt. 

  

Der Konflikt wegen ber Memeler Lanbtagswahlen. 
Der ſtellvertretende Gouverneur des Memelgebiets, 

Schaulpys, hat in Kowno einem Preſſevertreter erklärt, daß 
die Landiagswahlen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wer⸗ 
den wurden, wenn der Memeler Magiſtrat bis zum Ablauf 
der Friſt am 21. März keine Berichtigung und Vervollſtändi⸗ 
gung der Wählerliſten vorgenommen haben werde. Der 
Maaiſtrat, der an ſeinem Standpunkt feſthält, daß die aus Großlitauen ſtammenden Perſonen gemäß der Memeler Konvention nicht das Recht haben, an den Wablen teilzu⸗ nehmen, hat eine Eintragung dieſer Perſonen nicht vorge⸗ 
nommen. 

    

  

    
Lortzings „Wildſchütz“. 

Danziger Stadetheater. frei 
bemühte ſich Feliättas Cätchv; ihr liebenswürdiges Spiel⸗ 
alent vermag freilich die geſanglichen Mängel bei weitem 

.. „Der Erfolg war ein glorioſer“, ſchreibt Lortzing ſelbſtt 
über die Uraufführung des „Wildſchütz“. 
bat in den mehr als achtzig Jabren nichts von threr Friſche eingebüßst, und immer wird ſie bei rechter Behandlung 
wieder „glorioſen“ Erfolg haben. Wenn der „Wildſchütz“. Lortzings Meiſterwerk, irosdem im Schatten des „Zaren“ 
ſteht (der weſentlich geringer zu bewerten 
iſt), ſo erklärt der Meiſter das mit der ge⸗ 
ringen Epielfertigkeit der Soliſten: „Ich 
muß wiederholt das alte Lied ſingen — 
unſeren deutſchen Sängern mangelt durch⸗ 
ichnittlich die Leichtigkeit des Spiels, des 
Vortragsd, mit einem Worte, die zu dieſer 
Heieattung erforderliche Salongewandt⸗ 

Li! 

Wenn das nun sdamals ſchon ſo war, in 
einer Zeit, da die Konverſativnsoper flo⸗ 
rierte, wie erſt heute! Um ſo mehr A 
erkennung verdient die geftrige Auffüh⸗ 
vung, die in dieſer Hinficht, wenn auch nicht 
ideal, ſo doch durchweg ſehr erfreulich 
war. Sie war als „Neueinſtudierung“ 
dentlich fühlbar. Kapellmeiſter Brunv 
Vondenboff hatte den rechten Spiel⸗ 
opernton getroffen und für eine ſanber 
toregteichliflene ntuſikaliſche Darbietung ge⸗ 
jorgt. 
Dum erßtenmal betätigte ſich Arthur 

Armand als Opernregiffeur. Daß auch 
er voll ſeinen Mann ſtehen würde, konnte 
nicht verwundern, iſt doch Armand ein 
raurſikaliſcher und muſikerſahrener Künſtler, 
der genau weiß, was er einem Klaffker ſchuldet. So bielt er nicht blos auf belebte Enſembles, auf ſichere Behandlung 
des Dialdg 
bevpbachtenden ärgerlichen Uebertreibungen zu. Die Bühnen⸗ 
bilder aus der Schablone zu erlöſen, liegt einſtweilen Uuch nicht in jeinem Machtdereich. Wenn die Abficht beßtehen 
ßollte, Artand den von ihm lange ſchon gewünſchlen Heber⸗ gang zur Opernſpielleitung zu ermöglichen, kann nach dieſem erſten Verſuch der Schritt getroſt gewagt werden. 
Bon den Soliſten muß in erſter Linie Ludwig Hei⸗ Ligers als Baculus genannt werden: enölich einmal ein 

jingender Buffo, und ein edel und ſchön fiugender: dazn ein Schauſpieler von Geſchmack, der bei aller buffonalen 

  
  Samik nie das Hauptziel aus dem Aunge verliert, die Stimme Kraſcherinnilom, der das 

Hhruntg bringen wird. 
den Xfiekt der Gebärde auszupaffen. Ein vorzüglicher 

K 
3 

u 

Sänger iſt auch Richa 

Die prächtige Oper nicht 
Matthaeus, deren dedeutende Routine und ſebr kluge Behandlung der ſtimmlichen Mittel über Fehlendes hinweg⸗ ſeben läßt. Von den übrigen Mitwirkenden verdiencz noch mit beionderer Anerkennung genannt zu werden Maria 

   
Kleffel. 

„, Iondern ließ vor allem nicht die früher hier zu ft 

glücklich! 

für ernen erolgre 
bearbeitet borden, uad Erer von dem Leningrader 

  

rd Bitterauf, der mit ſetner be⸗ 
ingenden Luſtigkeit und Bebendigkeit als Graf feinen 

artner Fredy Buſch (Kronthal) fortzureißen ſchien, der lich ſtinmlich ſchon beſſer in Form war. Um das Gretchen 

aufauwägen. Seit eher gelingt das Marion 

  

mit guter Charakteriſterung 
durchführte und ſchön ſang, ſowie Fritz Blumhoff als ſehr beluſtigender Haushoimeiſter. 5 

Im Sheater, das gut beſucht war, unterhielt man ſich aus⸗ 
gezeichnet. und es gab zahlreiche Hervorrufe. Und Lortzing vor einunbachtzig Jahren war ſchon über deren zwei iber⸗ 

die ihre Parꝛie 

Willibald Omankowiki. 

Garkäs Roraen „Die Satker- iſt jeßt, nachdem er den Si⸗ 
ihen Film abger ben has, auch ſür die aae 

ſeur     demnächſt in Leningrad zur Auf⸗ 

Keine Amerikaniſterung des Theaters. 
Die geſamte deutſche Oeffentlichkeit iſt neuerdings durch 

ein angebliches Projekt der Reinhardt⸗Bühnen alarmiert 
worden, das nicht mehr und nicht weniger zum Gegenſtand 
baben ſoll als eine Amerikaniſierung des deutſchen Bühnen⸗ 
lebens durch Max Reinhardt. Die Reinhardt⸗Bühnen ſind 
danach als eine Art Zentrale gedacht, von der aus Tournee⸗ 
Enſembles das ganze Reich überziehen ſollen. Dadurch 
werde anuch eine generelle Herabſetzung der Eintrittspreiſe 
in den Provinztheatern möglich werden, und in einem 
Expoſs „Der Weg aus der Theaterkriſe“, bas all dieſe Dinge 
gusführlich behandelt, wird ferner der feſten Erwartung 
Ausdruck gegeben, da die Kommunen und Länder infolge der Reparations⸗ und ſozialen Laſten immer weniger in der 
Lage ſein würden, die Theaterzuſchüſſe zu zahlen und daher Supoßßen jein würden, ſich ſehr bald dem neuen Syſtem an⸗ 
zitpaffen. 

Der Deutſche Bühnenverein und die Bübnengenoffenſchaft baben gegen dieſen Plan mobil gemacht, den ſie mit Recht 
als eine vollſtändige Verkennung der Bedeu⸗ 
tung des deutſchen Kulturtheaters“ bedeichnen, 
und von dem ſie in Zuſchriften an Max Reinhardt ſagen, er 
laufe auf nichts auderes hinaus als auf „eine Zertrüm⸗ 
merung des ſo hochentwickelten deutſchen Bahnenweſens zu⸗ 
gunten der Machtfülle einiger weniger kapitaliſtiſcher 
Theaterunternehmer“. Die beiden Vereinigungen yen 
außerdem auch die Regierung auf die Reinhardt⸗Pläne anf⸗ 
merkſam gemacht. 

Nun ergibt ſich die intereſſante Tatſache, daß bei allebem 
der Wunſch der Vater des Gedankens einer unverantwort⸗ 
lichen privaten Stelle geweſen iſt. Proſeſſor Max Reinharbt 
erklärte. weder er, der ja ſolange verreiſt geweſen fei, noch 
ſein Bruder Edmund, noch überhaupt die Direktion der 
Reinhardͤt⸗Bühnen ſtänden mit dem Projekt in irgendeinem 
Zuſammenhang. Sie hätten von ihm erſt jetzt erfahren und 
hätten feſtgeſtellt, daß das oben erwähnte Expoſé von einem 
Dr. Lederer ausgehe, der im Abonnementsbüro der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft angeſtellt ſet. Es handle ſich alfo um einc ganz 
private Unternehmung, und Reinhardt betont ausdrücklich, 
daß er nicht nur dieſe felbſt aufs ſchärfſte mißbillkge, fondern 
auch die in dem Expoſé entwickelten Gedankengäng- zütr voll⸗ 
kommen abwegig halte und ſie weit von ſich weiſe. 

Verteilung des Beethoven⸗Preiſes. Bei der Dienstag in 
der preußiſchen Akademie der Künſte veranſtalteten Beet⸗ 
hovenfeier teilte der Präſident der Akademte mit. daß der 
ſtaatliche Beethovenpreis, der jährlich in Sshe von 10000 
Mark verteilt werden ſoll, dieszmal erſtmalig in zwei Hälften 
von je 5000 Mark an die Muſiker und Kompyniften Gerhard 
von Keußler⸗Hamburg und Kurt Thomas⸗Leiwaig verliehen 
worden ſei. öů‚ 

 



  

Straſverfolgung von Abgeordneten. 
Der Rechtsausſchuß des Volkstages behandelte in ſelner 

letzten Sitzung nicht weniger als vier Anträge des Senats 
auf Genehmigung der Strafverſolgung von Abgeoroͤneten 
und übex einen Antrag auf Genebmigung zur Verhaftung 
eines Abgeordneten zur Letſtung des Ofſenbarungseides. 
Die pürgerlichen Abgeordneten ſaßen diesmal ſehr in der 
Patſche, denn in zwei Fällen handelte es ſich um Abgeordnete 
der Regierungskpalition, denen ſie gern zu Hilfe gekommen 
wären, wenn die ſozialdemokratiſchen Vertreter nicht ihr 
doppelgüngiges Verbalten gebührend gebrandmarkt hätten. 

In zwei Fällen bandelte es ſich um die Genehmigung zur 
Stratverfolgung gegen den kommunſſtiſchen Abgeordneten 
Raſchke wegen Beleidigung durch die Preſſe. Raſchke ſoll 
als verantwortlicher Redakteur der „Danziger Arbeiter⸗ 
zeitung“ Danziser Forſtbeamte beleidigt baben, indem er 
einen ihm zugegangenen Brief abdruckte, der Vorwürfe 
gegen verſchledene Forſtbeamte enthielt. Im zweiten Falle 
ſoll er durch einen Artikel, der in der genannten Zeitung 
erſchlenen iſt, die Hebamme Klodda aus Schlddelkau be⸗ 
leidiat baben. In beiden Fällen wurde, obwohl bisher im 
parlamentariſchen Leben Preſſevergehen als politiſche 
Delikte bewertet wurden, für welche die Aufhebung der 
mmunität nicht in Frage kommt, die Genehmigung zur 
rafverfolgung erteilt. Gegen unſeren Genoſſen Wier⸗ 

ſchowſki liegt eine Anzeige der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
direktion vor. Diefer hat vor einiger Zeit wegen unberech⸗ 
tigter Forderung eines Eiſenbahnbeamten mit dieſem einen 
Zuſammenſtoß gehabt, bei welchem er von dem Etſenbahn⸗ 
ſeamten beſchimpft und geſtoßen wurde, ſo daß er zu Boben 

fſtel, worauf Wierſchowſki in entſprechender Weiſe geant⸗ 
wortet bat. Da es ſich hier um eine Bagatelle bandelt, wurde 
der Senatsvertreter darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
Gericht jetzt das Recht bat, ſolche kleinen Vergehen nieder⸗ 
vuſguherg wofür der Senatsvertreter einzutreten verſprach. 

nders lieat die Sache bei dem Abg. Polſter, welcher 
jetzt der Deutſchnationalen Volkspartei angehört. Als 
Arbeitgeber Lei er ſich nicht gerade fein benommen. 
Er bat eine bei ihm beſchäftigte Stenotypiſtin beſchuldigt, 
einen Liter Sabne gveſtohlen zu haben. Die betreffende 
Stenotypiſtin hat dann das Sühneverfahren eingeleitet, bei 
welchem Polſter ſich ausſöhnte. Er hatte die Vetrefſende, die 
inzwiſchen anderwettig Beſchäftigung gefunden hat, dann 
jeboch denunztert, worauf ſte entlaſſen wurde. Die An⸗ 
jeſtellte klanate vor dem Gewerbegericht und bort wiederbolte 

Holſter als Beuge unter Eid die Beſchuldigung. Die An⸗ 
Vun Ai hat nun die Privatklage gegen Polſter erhoben. 

m Ausſchutz wurde das Verhallen des Herrn Polſter als 
Arbeitgeber einer ſcharfen Kritik unkerzogen. Wegen 
Feblens von einem Liter Sahne, von dem man nicht be⸗ 
timmt ſagen kann, daß er überhaupt von der betreffenden 
Angeſtellten überhaupt genommen worbden iſt, dieſe aus 
einer erreichten Stellung zu verdrängen, wurde als unerhört 
bezeichnet. Die Deutſchnationalen verſuchten ihren Partei⸗ 
anhänger zu ſchützen, indem ſie die Behauptung der Klägerln 
als einſeitig darzuſtellen verfuchten. Schließlich wurde die 
Durchführung des Verfahrens gegen Polſter genehmigt. 

Roch weniger einwandfrei war das Verhalten der Bür⸗ 
gerlichen bei dem Antrage auf Genehmigung zur 

Berhaftung des Aba. Klawitter zur Ablegung 
des Offenbarungseides. 

„Dieſer Antrag iſt am 60. Auguſt v. J. geſtellt worden und die 
bürgerlichen Parteien haben denſelben ſo lange verſchleppt. 
Klawitter iſt in einem Aufwertungsverfahren zur Zahlung 
eines Betrages verurteilt worden. Er behauptet nun, zur 
Zahlung dieſer Summe außerſtande zu ſein Eine Pfändung 
verlief fruchtlos und nun hat ihn der einr-Ruf Leiſtung 
des Offenbarungseides aufgefordert, welcher Aufforderung 
Klawitter bisherx nicht entſprochen hat. Der Prozeßgegner 

üt nun die Verhaftung Klawitters zur Ablegung des Offen⸗ 
arungseides verlangt. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 

kann Klawitter ſechs Wochen in Haft behalten werden. Zur 
wenpeitang iit jedoch die Zuſtimmung des Volkstages not⸗ 
wendig. 

Die ſoztaldemokrattſchen Vertreter nahmen folgende 
Stellung ein: Es handelt ſich hier um ein zivilrechtliches 
Verfahren. Das Eingreifen des Volkstages würde eine 
arteinahme zu Gunſten einer ſtreitenden Partei bedeuten. 

Klawitter kann die Verhaftung vermeiden, wenn er den ver⸗ 
langten Offenbarungseid leiſtet; das wird er um ſo mehr 
tun können, als er behauptet, jetzt mittellos zu ſein. Die 
Einwendungen, welche Kl. ſchriftlich gemacht hatte, wurden 
nicht als ſtichhaltig angeſehen. Die Zentrumsfraktion ver⸗ 
langte die Vertagung des Antrages, bis das Obergericht, 
das als Reviſionsinſtanz angerufen worden iſt, entſchieden 
habe. Wie die Zentrumsvertreter, ſo ſuchten auch die Deutſch⸗ 
nationalen bier eine Verſchleppung herbeizuführen. Sie 
wurden aber ſtill, als ihre Handlungsweiſe gebührend ge⸗ 
kennzeichnet wurde, denn bisber haben ſte einer ſofortigen 
Aufhebung der Immunität ſtets das Wort geredet. Die 
bürrgerlichen Parteien befürchteten wohl, daß der Abg. Kla⸗ 
witter bei der Beratung des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes 
nicht zugegen ſein könnte und dann die Stimme fehlen würde. 
Doch feſtgenagelt, konnten die bürgerlichen Parteien nicht 
anders und gaben dem Antrage des Senats ſtatt. 

Machklaung von Silberheeumer. 
Sie die ausgerückten Zöglinge ühren Lebensunterhalt erwerben. 

Der Fürſorgezögling Erich G. war früher, als in Silberhammer 
noch eine 112 orgeanſtalt beſtand, dort Mm Crſeſer und gehörte 
ErE Lerie- ie dort Menſchenliebe eines Erziehers vermißien. 
Er rückte mit anderen Zöglingen aus und trieb ſich einen Monat 
in Freien umher. Weil man Hunger hatte, ib man nachts nach 
Zoppot, um irgendwo einzubrechen un zu ſeh en. Man verübte 
Zwei Einbruchs iuBee Aeders Mätes f, warfeiheraug 

zwei Uhren. Arbeiter Alfred N, war ftrüher auch in 
Seisieerenm ſtalt und wohnte ſetzt in einem Stroh⸗ 

Ralen auf Stolzenberg. nahm gaſljrei dieſe Fürſorgezöglinge 
— „Mohnung“ auf, als Gegenleiſtung mußten ihm die S5 

110 Waren 2 . der werden, die er zu Geld machte. So 
er auch dem G. die beiden Uhren ab und vertaufte ſie. G. 

N. ſtanden nun vor dem Schöfſfengericht, während zwei andere 
Peoblene linge bereits beſtraft ſind. G. erklärte, daß man ge⸗ 

habe, weil man Hunger hatte. In die Anſtalt Silber⸗ 
mer wollte man nicht wieder zurück. 
Später kam er in die Anſtalt Tempelburg und iſt jetzt von dort 

wegen guter Führung entlaſſen worden. Auch das Gericht empfing 
von ihm einen guten Eindruck. Er war arbeitslos, iſt geſtändig 
und noch nicht vorbeſtraft. Ihm wurden mildernde Umſtände zu⸗ 
ſenß Hlo Wegen Einbruchsdiebſtahls in zwei Fällen wurde er zu 

nf maten Gefängnis verurteilt. Da er die Taten aber nür 
aus Rot und nicht aus Leichtſinn begangen hat, wurde ihm Straf⸗ 
an gewährt. 

ünders i die Sache bei dem vorbeſtraften N. Er hat ſich der 
Fehen 08 ldig gemacht. Ihn verurteilte das Gericht zu zwei 

ven Gefängnis und verfügte ſeine ſofortige 8 0 tung. Der 

An⸗ erwiderte auf die Frage, ob er Berufung einlegen wolle: 
brauche keine Berufung, es gibt doch kein Recht.“ 

  

Die Danziger Opern⸗Bereinigung hat in einer außer⸗ 
ordeutlichen Hauptverfammlung die Neuwahl des Vor⸗ 

  

Dieſer ſetzt ſich jetzt wie ſolgt zu⸗ ſtandes vorgenommen. 
lammen: Vereinsdirigent Dr. uns Burow, 1. Vorſ. 
Herbert Spill, 2. Vorſ. William Jach, 1. Schriftſührer 
Fritz Schwarz, 2. Schriftführer Greil Koepyl, 1. Schatz⸗ 
meiſter Maria Sellke, 2. Schatzmeiſter Roman Schulz, 
1. Bühnenwart Willtl Lenſer, 2. Bübnenwart Alfred 
Warczinſti, 1. Notenwart Hanz Hinz, 2. Notenwart 
Werner Pawlowſki 1. Beiſitzer Dr. Walter Preuß, 
2. Beiſitzer Richard Lämmerbirt. Das Vereinslokat 
iſt wie bisber Vorſtädtiſcher Graben 9 und ſind ſämtliche 
Anſchriften nach dort zu richten. 

Die Unterſchlagungen bei dem Landesſteueramt 
Eine leltlame Erklärung. 

Ueber die von uns am Montag berichtete Unterſchlagungen 
in der Steuerkaſſe Danzig 79—5 das Landesſteueramt eine 
Erklärung heraus, welche in ihrer Bewetsführung ſehr 
originell anmutet. 

Die Behörde freut ſich, daß der Steuerkaſſe ein Schaden 
Wuch nicht erwachſen ſei. (Noch nicht, ſpäter, in einigen 
Wochen. wird der Schaden erſt voll ausgewachſen ſein. Bis 
jetzt hat er erſt die Höhe von bald 4000 Gulden erreicht.) 
Denn, ſo folgert das Landesſteueramt, der Beamte hatte 
keine Ermächtigung zum Einkaſſteren der Gelder. Wenn 
die Kaufleute trotzdem ihre Steuern an den betreffenden Be⸗ 
amten bezahlten — der übrigens nach unſern Informationen 
der nach Anſicht der geyrellten Kaufleute der zuſtändige 
Buchhalter für die Umſatzſtener geweſen iſt —, ſo war er 
lediglich als Bote oder Beauftragter der Steuer⸗ 
pflichtigen anzuſfehen! Sie hätten ihm bas Geld nicht geben 
ſollen. Jetzt ſind ſte die Geſchädigten, die das Riſiko nach 
Aulſfen.en Grundfätzen und „als Auftraggeber“ tragen 
miiſſen. 

Man kann ſich dieſe eigenartige Botentätigkeit eines 
Steuerkaſſenbeamten ganz gut ſo vorſtellen: In Oliva, wo 
dieſe Kaſſterung erfolgte, gebt der geplaate Steuermann 
erbolnnaſuchend ſpazteren. Da bffnen ſich die Ladentlren. 
Die ſteuerfreudigen Geſchäftsleute treten auf die Straße: 
„He, he, Sie junger Mann; Ich habe den innigſten Wunſch, 
Steuern zu bezahlen. Hier, nehmen Sie das Geld doch 
aleich mit.“ Der Beamte kann ſich vor Geld gar nicht 
retten, ſp wird er beſtürmt. In Oliva, einem Dorfe, das 
in der klugen Zeit noch nicht großſtädtiſch denken gelernt, 
könnte ſo etwas ſchon möalich ſein. 

Nein, liebes Landesſteuceramt, mit ben allgemetinen 
Rifikogrundſätzen, wird nicht viel anzufangen ſein. Nicht 
allgemeine Geſchäſtsarundſätze ſer bier maßgebend, ſondern 
allgemeine und ſpezielle Gefetzesbeſtim⸗ 
mungen. Die aber beſagen, bag der Staat für 
Amtshandlungen ſeiner eamten haftet. 
Auch eine Quittung mit nur einer Unterſchriſt iſt eine Amts⸗ 
handlung und verpflichtet, zumal die Zahlung nicht be⸗ 
ſtritten wird. Die Kaufleute werden ſich hüten, thre Steuern 
aweimal zu bezahlen. 

Es iſt manches faul im Staate Dänemark, und auch bei 
der Steuerkaſſe könnte vieles beſſer ſein. 

Der Zwiſchenfall am Neufahrwaffer Krlegerdenkmal. 
Zu dem von uns bereits gemeldeten bedauerlichen Vorkomm⸗ 

nis in Neufahrwaſſer, wo ein polntſcher Feldwebel von Wache 
kommend auf der Weſterplatte Kränze vom Kriegerdenkmal 
an der evangeliſchen Kirche entſernt hat, hat der Hohe Kom⸗ 
miſſfar des Völkerbundes ein Schreiben an den Senat ge⸗ 
richtet. in dem er ſeine Anteilnahme und ſein Bebauern 
zum Ausdruck bringt. In der „Baltiſchen Preſſe“ beißt es 
M dem Vorfall: „Obwohl die Unterſuchung bis zum letzten 

oment das Beſtehen einer Boswilligkeit, bie eine Pro⸗ 
fanattion des Denkmals anſtreben ſollte, nicht erwiefen hat, 
6 die ſofortige Abkommandierung des in Frage kommenden 

oldaten und ſeine Entfernung aus dem Danziger Gebiet 
angeorbnet worden. Falls die Böswilligkeit dieſer Tat nach⸗ 
getbiefen wird, wird der Täter einer angemeſſenen Strafe 
unterzogen werden.“ 

Geſtern nachmittag hat die polniſche Regierung durch 
Legationsrat Lalickt als Vertreter des verreiſten Herrn 
Mintſter Strasburger dem Senat ſein Bedauern über den 
geporoch beim Gefallenendenkmal in Neufahrwaſſer aus⸗ 
geſprochen. 

Die deutſchen Balten. 
Ein Vortrag im Heimatbienſt. 

Die dritte ſtaatsbürgerliche benaen geſe dieſes iiterase, 
res im Danziger Heimatdienſt begann geſtern abend mit einem 

ortrag des Leiters des Spandauer Inſtituts für Grenz⸗ und Aus⸗ 
landsſtuüdten, Dr. M. H. Boehm, der das Thema: „Die geſchicht⸗ 
liche Sendung der deutſchen Balten“ behandelte. In 19 ſtündigem 
Vortrag entrollte Reduer vor einigen Dußend Hörern die beſon⸗ 
dere und eigenartige Entwicklung der deut alten. Der Vor⸗ 
tragende erzählte von dem Geſchicke dieſes Volkes mit Worten, die 
ſeine Liebe zu dieſem Lande zeigte, aber ſeine Ausführungen zeugten 
auch von der Methode des jungen Hiſtorikers, für den Völkerſchick⸗ 
ſale ihre Urſachen dort haben, wo er ſie finden will, dem ſoziale 
Strömungen, Revolutionen uſw. unließſame und chchen5 Dinge 
ſind, weil er eben nur ſeine Kreiſe kennt, die baltiſchen Barone. 
Redner verſuchte Verſtändnis dafür, warum die Balten Ehren 
des Zarenhauſes im Wteie, rt. gegen ihre deutſchen Vollsgenoſſen 
machten, fand aber kein Wort ſen den Kriegswahnſinn hüben 
und drüben — alles ſei eben geſchichtliche Sendung. 

Lichtbildervortrag über Sünglingspflege. 
Heute, Mittwoch, abends 773 Uhr, findet in der Aula des Städt. 

Gymnaſiums am Winterplatz ein vom Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 
veranſtalteter Lichtbildervortrag über Säuglingspf. und Säug⸗ 
lingsfürſorge ſtatt. Der Vortrag wird Wa ten von der Fachärztin 
ür Kinder⸗ und Säuglingskrankheiten Dr. Gertrud Selbiger. Der 
intritt beträgt 30 Pf. Frauen erweröbsloſer Parteimitgli Ein⸗ 

tritt frei. Zu dieſem wichtigen Vortrage werden alle Frauen 
fveundlichſt eingeladen. 

Grundzüge ber Verkehrspolitik. Im Architekten⸗ und 
Ingenieurperein ſprach geſtern abend in der Hochſchule 
Profeffor Dr.⸗Ing. Blum über das Thema „Grundzüge der 
Verkehrspolltik mit beſonderer Beräckſichtigung des Wett⸗ 
bewerbs batte ei den verſchiebenen Verkehrsmitteln.“ Der 
Bortrag hatte einen großen Zuhörerkreis angelockt. Unter 
anbexen befanden ſich Senator Runge und viele Profeſſoren 
der Techniſchen Hochſchule unter den Sbrern. Die Ausfüh⸗ 
rungen des Redners fanden reges Intereſſe. 

Die Arbeitsgemeinſchaſt freigeiſtiger Verbände veranſtaltet am 
Donnerskag, dem 24. März, im Großen Saale des Werftſpeiſe⸗ 

iuſes eine öffentliche Verſammlung, in der Dr. Franke⸗Hrieſen 
r Kirchenaustritt ſprechen wird. Der Eintritt iſt frei. 

Anfang 7 Uhr abends. Wir verweiſen auf die Ankündigung im 
Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe. 

Bollstümlicher Balladenabend. Am Sonnabend, dem 26. März, 
veranſtaltet der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß in der Aula des Städt. 
Gymnaſiums einen Balladenabend. Neben Solo⸗Gelangsvorträgen 
von Löwe⸗Balladen werden Rezitationen von Abdenarius, ke, 
Otto Kuale Geibel, Spitteler, Rückert und Fontane die Schönheiten 
Dürften de en 2185 ku. Alte aßreichen locheh 5 heres 

ten dem nd einen genußreichen iuß g äheres 
ſtehe Inſerat. 

  

En Unglück in der Meſſehale. 
Clißf Aeros ſtürzt. 

Große Anſregung gab es geſtern abond am Schluſſe der Varieté⸗ 
vorſtellung in der Meſſehalle. Der in Danzig anſcheinend vom Pech 
verfolgte koltlühne C IAiüffAeros erlitt einen ſchweren Sturzunfall 
b0 aß er ſofort ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Schon 

ei ſeinem Todesſturz, den er am Schlnſſe des erſten Programm⸗ 
teiles ausführle, halte es den Anſchein, ais ob Cliff Aeros ſich an 
der Schulter vorletzt hatte, da er auf den letzten Teil der Bahn, 
vor deſſen Erreichuun er eine Pirette ausführen muß, erheblich auf⸗ 
E aber dann doch unten glücklich aufgefangen werden konnte,“ 
Als nun der Schuß losging, flog der Körber Cliff Aeros wohl 
in den an der Decke auſgehänglen MRieſeutrichter, er ſchlug mit dem 
Geſicht aber ſo hart auf das Eiſenbleck auf, daß er ſlark blutend 
au Plangen werden mußte. 

ie ürztliche Unteriuchung im Krankenhauſe ergab, daß es li 
um eine hroße Fleiſchwunde handelt, die den ſtarken Blutverluſt 
veranlaßte, Heute vormittag fühlt ſich der Artiſt den Umſtänden 
nach wohl. Es 0 nicht ansgeichloſſen, daß er heute abend troß 
ſeines Geſichtsverbandes eine ſeiner ſchwierigen Erperimente aus⸗ 
ühren wird. 

Zugzuſammenſtoß auf dem Weichſelbahnhof. 
Montag gegen 10 Uhr abends erfolgte am Weichſelbahnhof 

ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer durch Ablanfen rangierten 
beladenen Ziſterne und dem ausſahrenden Ueberführungs⸗ 
zuge. Durch den Zufammenprall entgleiſte die Ziſterne, wie 
auch 4 Wagen im Ueberführungszuge. 

Die Urſache des Vorfalles iſt Nichtbeachtung der beſtehen— 
den Vorſchriſten. 

Der aus Danzig angeforderte Gerätezug mit Hilfsmann⸗ 
ſchaften hatte bis 5 Uhr morgens zu kun, um die Gleiſe 
wieder frei zu bekommen, Die Strecke Saſpe—Danzia— 
Neufahrwaſſer—Weichſelbahnhof war für Ueberführungszug⸗ 
verkehr bis 5 Uhr früh geſnerrt. Perſonen ſind nicht ver⸗ 
letzt worden. Der Malerialichaden bekrägt ungekähr 400 
Gulden 

Lünbliche Bründe. 
In Groß⸗Zünder brach in der Nacht von Montag zu 

Dienſtag in einem Wohnhaus der Krau Herta Kummer Feuer 
aus, wobei trotz Eingreifens der Ortsfeuerwehr und benachbarter 
Wehren größerer Schaden, angerichtlet wude. Die Flammen ver⸗ 
nichteten die Möbel, Kleider, Wäſche, Velten, ſowie das Haus⸗ 
und Küchengcrät. Es gelang jedoch, Slall und Scheune vor dem 
Uebergrelſen des Feuers zu hewahren. Man vermutet, daß eine 
ſchadhaßte Stelle des Schoruſteins die che des Feuers war. 

In Hlein-Leſewitz iſt das Einwohnerhaus, dor, Witwe 
Reimer vollſtändig niedergebrannt. Zuei Arbeiterfamilien ind 
dadurch abdachlos geworden. Ein groſſer Teil des Mobiliars 
konnte zwar gerettet werden, doch ſind die Kleider und Betten vor⸗ 

brannt, ſo daß der Schaden der Abgebrannken recht beträchtlich iſt. 

Dem Beſitzer Arndt in Groß⸗Tramplen brannte am 

Sonntag abend die Scheune vollſtündig nieder, wobei auch die land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchlnen vernichtet wurden. 

     

   

  

Wer kann Auskunft geben? Vermißt wird ſeit dem 31. März 
1927 ber 23 Jahre alte Danziger Staatsangehörige, Landwirt 

Alfred Knorr, zuletzt in Gr.⸗Golmkau, Danziger Höhe, wohn⸗ 

1 t. Knorr iſt 1,72 Meter groß, ſchlank, blond, hat dunkel⸗ 
londes, krauſes Haar und etwas G⸗Beine. Er war belleidet 

mit grauem Hut, ſchwarzem Paletot mit Sammettragen, blauem 
Anzug und ſchwarzen hohen Schnürſchuhen. Knorr iſt in ber 
Nacht zum 11. März mit einem unbetannten Herrn, angeblich 
Döhring, zuſammen geweſen. Es wird angenommen, daß ihm 

ein Unfall p Wfoben iſt. Perſonen, welche mit Knorr zuſammen 

geweſen ſind, oder nähere Angaben über ſeinen Verbleib machen 
können, werden gebeten. ſich bei der Zeutralſtelle für Vermißte 

und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, Zimmer 38b, zu 
melden. 

Paneurova. Veranſtaltung der Liga für 
Menſcheurechte. Die Liga für Menſchenrechte veran⸗ 
ſtaltet am Donnerstag, dem 24. März, abends 8 Uhr, im 
Frauenklub, Promenade ß, einen Paueuropa⸗Abend. 

Zum Vortrag gelangt ein Dialog vom Graſen Couden-⸗ 
hove⸗Kalergi, „Deutſchlands europätſche Sendung“. 
Sprecher ſind die Mitalieder des Stodttheaters, Ferdinand 
Neuert und Karl Brückel. Der Eintrittspreis beträgt 
50 Pfennig. Gäſte ſind willlommen. 

Polen und die Entſchädigungsanſprüche aus dem Korribor⸗ 
unglück. Zur Zeit ſchwebi ein Prozeß, den einer der bei dem Eiſen⸗ 
bahnungluück im polniſchen Korridor Geſchädigten gien, den polni⸗ 
ſchen Staat angeſtrengt hal. Dioſer Prozeß wird die grundſätzliche 
Entſcheidung bringen, ob die polniſche Reßierung zur Entſchädigung 
der ü hin des Unfalls verpflichtet iſt. Alle Perſonen, die aus dem 

Unfall Anſprüche herzuleiten haben, müſſen vor dem 1. Mai d. J. 
die Klage erheben, um dadurch die Verjährung zu unterbrechen. 

Neue Leitung des Danziger Hoſes. Durch ein vor kurzer 
Zeit erfolgtes Uebereinkommen iſt Herr Alex Braune, der 
bereits einige Jahre hindurch hier tätig war, wieder in die 
Danziger⸗Hof⸗G. m. b. H. als Geſellſchafter und Direktor 
eingetreten. Gleichzeitig damit erſolgte der Abſchluß einer 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen dem Danziger Hof und 
einigen in Dentſchland beſindlichen Unternehmungen, wo⸗ 
ſelbſt in nächſter Zeit auch noch weitere größere gaſtronomiſche 
Betriebe durch die Geſellſchaft übernommen werden ſollen. 

Filmfchnu 
Das Flamingo⸗Theater wartet dieſe Woche mit zwei 

netten und amüſanten Luſtſpielen auf, von denen „Kammer⸗ 
kättchen“ das weitaus beſſere iſt. Betty Balfour, die be⸗ 
kannteſte engliſche Filmdiva, ſpielt die Hauptrolle, in einer 
Art, die der Mary Pickfords ſehr ähnelt. Die fabelhafte 
Type eines alten, zerſtreuten und fanatiſch tierfreundlichen 
Profeſſors iſt von einem, leider ungenannten, Schauſpieler 
ſo ſcharf umriſſen und in der Tragikomik ihres Seins auf 
die Veirwand gebracht, daß dieſe Leiſtung an die beſten der 
Filmcharakteriſierungstunſt heranreicht. — Der zweite 
Film, „Hoheit tanzt Walzer“, iſt einer der obligaten Wiener 
Filme mit Heuriocengarten. Geigengeſchluchze und Walzern. 

Rathaus⸗Lichtſpiele. Statt des bahnamtlich verhinderten 
„Pfarrers von Kirchſeld“ gibt es neben einer intereſſanten Deulig⸗ 

'oche „Die Frau, die nicht „nein“ ſagen kann“, ein hübſcher Film. 
Der zweite Film „Wenn der junge Wein blüht“, hat nur den Titel 
mit jenem Luſtſpiel von Björnſon gemeinſam. Eine ebenſo luſtige, 
wie verwickelte Angelegenheit, vielmehr drei Angelegenheiten, zu 
deren endgültiger Regulierung ſieben äußerſt flotte, gut geſpielte und 
inſzenierte Akte vorüberziehen. Ein Film, der in mancherlei Be⸗ 
ziehung dazu geeignet iſt, vom Tage des Frühlingsanfangs abge⸗ 
ſpielt zu werden 

Im Odeon⸗ und Edentheater läuft augenblicklich der Film 
„Eine tolle Nacht“, ein Schwank aus dem nöächtlichen Berlin, 
Richard Hswald hat den Film gedreht, er iſt techniſch gut 
durchgearbeitet, gut photographiert und gut regiert, wenn auch 
der Inhalt teilweiſe nicht ganz befriedigt. Immerhin iſt die 
Handlung außerordentlich flott und amüſant, und man bekommt 
ſchöne Frauen zu ſehen. Harry Liedtke und Oſſi Oswalda 
finden ſich mit ihren Rollen beſtens ab. — Die „Macht der Ge⸗ 
rechtigkeit“ iſt ein Abenteurerfilm mit Hoot Gibſon, dem 
kühnen Senſationsdarſteller. 

Verantwortlich für Polittk: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Vi rlag von J. Gebl & Co., Danala. 
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Von ielxt an linden meine Sprechstunden fur Patienten 

aller Krankenkassen 

statt täglich von 9 bis 11 und 4 bis 6 Uhr 

Dr. med. Becker 
prakt. Arxt 

StadtOrsben 10, 1 linka, Begenüber dern luptbehobel, 
Eiatane Komeilesve 6 

ſu,fHfHEM:MDiAüAiiiNA Meffſrr-nr. 

hisüücn. uissenannbe inen Lenaerboni ter Hnnestellan 
Vortrag über 

DODle Christiiche Wissenschaft 
(Christlan Sclence) 2 

2 S Thema: „Christiche Wiassenschaft und Welterlssung“ 
DOr. Schwartz von Frolessor Hermann S. Hering, C. S. E. Bonton 

Zahnarzt Miigliec des Leæktoren-Ausschusses der Mutter. Kirche, der Ersten 

Sprechzeit: 8— 10½ Uhr vorm., 3—-7½ Uhr nachm 

   OOOOOeeses 

DOrtsgrunne DünzIg 

  

Ich nabe in Schldfltz meine Praxisräume nach 
LenAer Straße 103, neben der Apotheke, 
verlegt 

Kirche Christi, Wisnenschafter, in Boston, Mass, U. S. A. 

in der Loge Eugenia, Neugarten 19 Sonnabend, den 2. April 1927, 
Krankenkassenbehandiung — am Donnerstag, dem 24. März 1927, abends 8 Uhr. ů abtis. 8 Uhr, im groſen Saale des 

Stadttheater Danzig Euritt irel Alle Bewueher and herrich Vilkommen. Kaiserhof, Heli.-Geist-Gasse 43 
Intendant: Rudolf Schaper. Deeeeeeeeeieheeeieeeeeieeeeiee 12 1 1 

Einweihungs-Feier 
Heute, Mittwoch, den 23. März, abends 7½ Uhr: 

Künstlerisches Programm 

Dauerharten haben keine Gültigkeit. 

Grober Festball 

  

   
  

  

  

Preiſe B (Oper,. 
2 2 2 

Adien Mimi 
Operelte in 3 Akten von Alexander Engel und 

Julius Horſt. Muſik von Ralph Venatzhy. 
In Szene geſetzt u. Tanzarrangements v. Erich Sternech. 

Muftkaliſche Leitung: Carl Bamberger. 
Inſpektion: Oskar Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr⸗ 

Donnerstag, den 24. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerharten Serie III. „Der Zigennerbaron“, 
Operette. 

Freitag, den 25. März, abends 7½ Uhr. 
Oauerkarten Serie 17. „Toienkopfhufaren“. 

Danziger Heimatdienſt 

Pfeilerſaal bes Schützenhauſez 
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Eintritt 1 Guiden - Vorverkaut der Karten bel 
unseren Vertrauensmännern, in der Expedttlon 
der Danziger Volksstimme und im Vorbandshüro 
2⁵⁰⁷1 

dere „ hampoo/DuGe- 

Miqflor 
  

  

Akiiva Bilanz am 1. Januar 1927 Pasaiva 

          

   

  

   

  

  
    

    
    

  

      

8 Uhr abends 1 An Kasss- Konto 233054 1 Per Mitglieder-Cut- Eeunie: 8 Uhr abends beSLeS KEiNI-GUHHSHHL FUE 4% PanteKunts 23280 er babeuorg 2472463 

Vortrag 28910 K KOEHòν . AπE NTFEEÆVH 3* Shseiccle Kente 73 900— 2„üiypotheken. Konto 28 300— 
* 1. 4 — nücks-· Konto — 3 orreni- 

Afgelne Beies-Aepel SENH DAS MHESei ů·** Pobrygiks. Konto- 2000— Eeas 00Ss 
ENWCICI GIBT EINENHRTEN 6„Oſen-Konto. 6 000—4., Reserveſonds- 

Die Kultuücmattmomie g V 7„ luventar-Konto. 1100— x Kontoe 4 174617 
— WEIGEN SAHNICEN SCHν 8„ Berriebs-Konto.13 13633f5,%„ Gewinnanteil- 

in Theorie und Peurxis CLEAN 10 SackEs.. 1⸗„ Kontos.2800— 
„ K ů Sack-Konto — ö 

Küntritt 1 Gulden ö rasgin *αiα& MErE. ů 28097/7P„ 28097017 
Vroiuhuεse eN ö‚ — 

Achtung! chtung! Gewinn- und Verlust-Konto am 31. Dezember 1926 
Verluste Gewione     
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Lellenticher Vochag 1An Megeunne-Unktost. 7217 1 Per Seeie Konto .l37 0374 
4 ᷣio 2 „ — —— 

Die Arbeitsgemeinschait ler ireigeistigen ů GR H PIU 8 2 — Bepiebs. Unkosten- K vol. Kooto 20810 
Verbünde Deutschlands, Bezirk der Freien Konitio72337ʃ35 
Stadt Danzig, veranstaltet am Dunnerstag, dem * Ei 140 1. 3 „ Lohn Konto..(92 996 
24. März 192 7. ahends 7 Uhr, im Werſtspeise- — 4 „ Fuhrwerks- Unter- 
haus einen öiſentlichen Vortragsabend. Gen. haltungs-Konto. 3 16805 
Dr. Freyke· Briesen Mark) spricht über: — E 5„ Futter-Konto 4 0270⁵ 

Kirchenaustritt! Jetzt beste Pilanzzeit ueeKertr, Ie, 
Eintritt lrei Für 7* Fianen Konte .. 847585 

Verbend fur Freidenkertum und ů 3 ů V IIs- Sinsen Konto .108285 Feuerbestattung E. V., Danzig Obsthäume u.Sträucher all. rt - Lisrsträuchs *PdbeenKend, 8220O 
illeebäume — Honifcren Szzzr.õ2-eanm⸗ 1 Kiuts,e 159W5 

F * en-Kontoe — 

Hrbeiter-Bildungsausschulß Hosen - Rhododendron - Hannolien % urmerKebe. 285205 
Am Sonasbend, dem 26. März 1927, ämereilen en Sie büüts . Eoservelosdd, Konlt 52 
abends 8 Uhr, in der Aula des städt. 8 TSIen 0 u de- 13 » Gewtonanteih Koct 2500C ö 

Symnasiums B chüle“, Sc 11³⁰ 07144f — 130071(14 

3i aumschule“, Schelim ————— 
VO KStü M Ii C Hh ET 2* SSneumüpten Weg ur. a. m RBahabef Neuschenlesd. uühi Mitgliederguthaben am . Januar 10925 

cavrrit Hebemwen.-Eebriastin. Telerben Nr. 2U2 „ „* 
Balladen-Abend x Mithin wehr S 203.93 G 
  Zahl der Mitglieder em 1. Januar 192accuu. Eintührungsvorbrag: E. Ruschkewitz 

Ausgeschieden. ‚ 
Solo-Gesang: Ernei Loope — Am Flũügel: 

Dr. Kemnitzer — Rexitationen: Ferd. 
Nevert — Lieder azur Gitarre: Irene Tonn 

Eintritt 50 P/ Karten an der Kasse 

Neueipgetreten 
Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1926 

Danzig., den J1. Januar 1927 

Puüunth-Benossrnschült Ger ansiger Bäs-atei-p0h Kppdhioriurheiter 
Ee. G. m. b H. 

      

  

  

U Der Aufsichtsrat Der Vorstand 

15 O „ 1. A.: CO. Veib E. Hoost: PV. Rother 
1 H Neu eingetroſfen! 

erkanf Die guten Elegante Seidenhüte 
ni. Strohborde verarbeit. 

    
Zur 1. Klasse 20 255. Lotterie haben 

Kauflose in jeder Größe vorrâtig. Den 
Spielern bleiben die Lose planmäßig bis 
zum 26,. März d. Js. reserviert. 

Ilie lotterie-Einnehmer Danrigs — — 
— Dansngesn &, Au Wars. G Sportbüchsen u. Pistolen 

von 25 Gan 
SSSOSSee0sloh alle Mlitkr. Cewehre, Modell 28. und ahe Manser- 

Prrabellum-Pistolen Eauie an 

u Ewald P „ Gold in der aiq Ssessi-ban 

Möbel Sämtl. Umarbeitungen 
werd. ſchnell u. bill. angef. 

Pufgeſchäft 
am E e nur im E 2 

Möbelhaus V.L— 

   

    

  0 Sute 

Fährrüäder 
staunend 

(EE bei 
Hesselbach 

I. Damnun E 

Bahnbotnh. 

  

  

   Räumu⸗ 
1 A. FeuſelauSſes, Cünhepnanes 
Ea Wel 1⸗ Grab. 25     Seſſel, Klubgarnituren, 

I. 7820 Speiſe⸗ u. Schlafzimmer, 

Ausſeupngerdune Garderobenſchr., Vertiko, 
L Dner Bettgeſtell ermäßigt zu 

verk. Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 30. 

———— . Einſegnungs⸗, Sport,, Gr. 'tür. Kleit „ 

Kinberwngen gteleranzüge, paletets, ußß. Weligeſt, Böccheſch⸗ 
Welimarke Brennador) Kieler Pyioks, Kanfen ſie Backfiſchmantel, Koſtüm. 

  

  

    
       

   

  

  

       
  

  

Rumpelkammer rößte Auswohl in Fahr⸗ on und bilig direzt in Kleid, gr. Angug, Herren;⸗ 
Ln alden RriekssehlSgen tsV. Mben noch Pente rädern am Platze, nurder Arbeitsſtube f. Knaben⸗ mantel zu verkaufen 

lers Seiäwer, Eriess. Damn- GeeeSeente Si, lbeſte deniſche Marken. und Vurſchen⸗Konfektion. Schind Pr. 8a, 2 Tr. r. 

2 etort Eie Rersekeeen, aad keisgen Sie Erſatzteile aller Art. Beit⸗ Langgarten 47, 

2 Sotort Sle, Errsäehnare 28 Rußeegess JItn 0³ geſtelle und Matratzen für]Stoffe werden zur Verar⸗Gr. Ausw. i. Damenhand⸗ 

SSagnausPüssEge, f-: — Kinder und Erwachſene, beitung angenommen. taſch,, ſor, amti — 

welche Schätze ů bSi 10 am beſten und billigſten bei—— tee-- „„— ;pen ſow. ſämt r. 

ren Laet vaber Aeermes gese A, 22. M nicrahes. Nx- 18 2 m. lang. 250 mm Ausfes 1. K. Leiten, Sas 

wuicerrbüich: S. Aprii 1827 Faulgraben Nr. 13. Settan, 
Aaltaui von Smiichen Erzei- aciejewſhi, pommerſche Straße Nr. 14 1 Wimvte vom Bohnhof. Gas Spitzenhöhe, eine Zonige lermei —— Grab. 62. 

  

ü Warken, sowie gnzen Samm⸗ 2 haben wir eine neue Auch TeiHahlung. Eege, WW giet 1 Vuen — 
en 8 E lungen jeder Art V Total Aus verkauf Euuöpn, mit Platten bil. ai Den 

i * ü ig zu verlauf. Schlofferei zu verkan Seseseeeeeeseses Zeitungs⸗ veeekaufsſtelle Inr antenDesede — Dese me. 1. 
eing Arbeiterſachen, Schuhzeng ec eebt.- eif. A irs 

gebraucht, zu Kantl. 3 Stieſel, (halbe und lange) in jeder Maſchenweite 0 eibt., eif. Kinderbett⸗ 

MWAbmaschineneeeeeeeeeeeeeee 
  

  

  

   Ar „ ib. 8. tur Penkert, Lgfuhr 855 aſch. 33 

    

          



Kr. 69 — 18. Jahrgang 1. Beiblatt der Deuziger Volbsſtinne Mittwoch, den 23. Murz 1927 

    

Stitt Woblfahrtspfege— Geſcherbe an den Syieldlub. 
Auskinanderſetzungen im Rathanfe über bas Wohlfahrtsamt. — Eigenmüchtiabeiten bes Senats. 

m Roten Hauſe wurde geſtern ein hbeiser Kampf um 
die Wobifchriepflene geführt. Schon immer iſt dieſer Etat 
boch auf d ſcharfer Auseinanderſetzungen geweſen. Gibt es 
doch auf dieſem Gebiete noch ſo nnendlich viel zu beſſern, 
zumal angeſichts der immer weiter ſteigenden Wirtſchaſts⸗ 
nöte viel Ates Wohgſ, Maßnahmen zur Linderung des 
Elends breiter Volksſchichten ergriffen werden müßten. 
Aber die bürgerlichen Parteien verſagen in dieſer Bezlehung 
vollkommen. Sie finden immer nur ſchöne Worte — aber 
Geld dürfte, wenn es nach ihnen ginge, für die Fürſorge für 
Notleidende und Erwerbsloſe überhaupt nicht ausgegeben 
werden, Demgegenüber führt die Sozialdemokratle ſeit 
jeher einen Kampf um ausßreichende Unterſtützung für alle 
Notleidenden. 

Verſchärft wurden die Auseinanderſetzungen durch einige 
unverſtändliche Maßnahmen des Senats. Zunächſt ſind von 
ihm einige Etatskunſtſtücke verſucht, die gerade bei der Wohl⸗ 
faͤhrtsfürſorge am allerwenigſten angebracht ſind. 
„Das tollſte Stück hat er ſich jedoch geleiſtet, daß er eigen⸗ 

mächtig auf Einnahmen verzichtet hat, die der Stadt Danzig 
aus den Erträgniſſen des Spielklubs zuſtehen. Das Geld, 
bisher insgeſamt 750 000 Gulden, geht der Wohlfahrtsfür⸗ 
ſorge verloren, während es für den ausſichtsloſen Hotel⸗ 
neubau in Banbin verpulvert wirb. Dieſe eigenmächtige und. 
jkandalöſe Hanblung des Senats ſand bis in die bürgerlichen 
Reihen ſtarke Verurteilung. 

a, der Senat iſt Juggl noch weiter gegangen und hat 
aus dem von der Seehandlung aufgenommenen Kredit, der 
kier Unterſtützung notleidender Wirtſchaftsunternehmungen 

'enen ſollte, dem Spielklub weitere 1/2 Millionen für den 
nutzloſen Bau geopfert. Die Oefſſentlichkeit wird ſich ſelbſt 
zu dieſer eigenartigen Fürſorge für dieſes Juſtitut den Vers 
machen können. 

Für die Unterſtützung Notleidender hat man jedoch kein 
Geld. Gerade der in dieſen Tagen ſich zugetragene Ver⸗ 
Düe Zuft nbe. eines Mittelloſen wirft ein grelles Licht auf 

ᷣe nde. 

Zu Beginn der Sitzung nahm das Haus eine Reihe von 
Wahlen zu Wohlfahrtspflegern, Schiedbsmännern uſw. vor. 
Man wandte ſich ſodann der Senatsvorlage zwecks Erwer⸗ 
bung von Gelände zur Durchführung der Straßenbahnver⸗ 
bindung nach Heubude zu. Stadtbg. Dr. Hermann (lib.) 
richtete an den Senat die Frage, was mit dem bereits 
während des Krieges beſtehenden Projekt zum Bau einer 
Straßenbahnlinie nach Heubude geworden ſei. Es ſei 

damals geplant geweſen, die Bahn von der Breitenbach⸗ 
brücke direkt zur See zu führen, 

auch ſei ein erheblicher Teil der Vorarbeiten bierfür bereits 
geletſtet worden. — Senator Runge entgegnete hierauf, 
daß das neue, jetzt vorliegende Projekt beſſer und zweck⸗ 
mäßiger ſei, da es ſowohl den Bedürfniſſen der Danziger 
als auch der Heubuder Bevölkerung in gerechter Weiſe ent⸗ 
gegenkomme. Außerdem ſei das Gelände, das ſeinerzit in 
Ausſicht genommen war, für Anſiedlungen nicht baureif. 
Vrotet hus ſei die jetige Löſung beſſer als das damalige 

rofekt. 
Den Hauptteil der Sitzung nahm die erſte Leſung des 

Haushaltsplanes für die Wohlfahrtspflege im Jahre 1927 
in ünſpruch. Berichterſtatter war Stadtbg. Meinke 
(otſch.⸗natl.J. Der Wohlfahrtsctat erfordere einen Zuſchuß 
von 5 548 250 Gulden. Die Ausgaben ſeien bedenklich ge⸗ 
ſtiegen, ebenſo wie die Jahl der Unterſtützungsempfänger 
um 52 Prozent in die Höhe gegangen ſet. — Stadtbg. Dr. 
Hermann (lib.]) bemängelte, daß in dieſem Jahre 10 Be⸗ 
amte mehr als im vorigen Jahre im Etat enthalten ſeien. 

Den Stanspunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion ver⸗ 

Stadtbg. Gen. Behrendt. 
Der Wohlfahrtsetat ſei von jeher ein heiß umſtrittenes Ge⸗ 
biet, auf dem die Auffaſſungen zwiſchen rechts und links 
beſonders ſcharf aufeinander prallen. Auch in dieſem Jahre 
habe man wieder viel zu bemängeln. Vor allem müſſe 
ſeſtgeſtellt werden, daß der Etat nicht in der Form, wie er 
heute vorliege, den Wohlfahrtsausſchuß verlaſſen habe. Viel⸗ 
mehr habe der Senat eigenmächtig nach der Be⸗ 
ratung im Ausſchuß noch 600600 Gulden an 

Ausgaben geſtrichen. In den Einnahmen habe man 
den Anteil der Stadtgemeinde aus der Beteiligung im Frei⸗ 
ſtaat⸗Gemeindeverband, die aus den Erträgniſſen des Spiel⸗ 
klubs in Zoppot reſultieren, mit 550 000 Gulden angegeben, 
während er in Wirklichkeit 700 000 Gulden ausmachen 
müßte. Der Ausfall von 150 000 Gulden ſei dadurch zu er⸗ 
klären, daß die Stadtgemeinde dieſen Betrag alljährlich als 

Baukoſtenzuſchuß für das Kaſino⸗Hotel in Zopppt zahle. 

Dieſe Tatſache, die man erſt ſpäter in Erfahrung bringen 
konnte, verſtoße wider jedes Recht. Bergebens frage man 
ſich, aus welcher Machtvollkommenheit der Senat dieſe 
Reglung getroffen habe, da 

dieſer Betrag von der Stabdtbürgerſchaft niemals bewilligt 
worden 

iit. Es handle ſich bereits um 5 Jahre, alfo ſeien bisher 
7⁵⁵0000 Gulden widerrechtlich an eine nutzloſe und ausſichts⸗ 

loſe Sache fortgeworſen worden. Wie denke man ſich denn 
die Rentabilität des Kaſinohotels? Unter Fachleuten ſei 

man ſich klar darüber, daß ſich das Kaſinohotel unmöglich 

rentieren könne. Man führe ferner als Begrünbung an, 
daß man habe Arbeit ſchaffen wollen. Das wäre auf an⸗ 
berem Wege beſſer gegangen, beſonders wenn man bedenke⸗, 

mit dem fortgeworfenen Geld 150 Wohnungen hätten 
8 werden können. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 
beantragte deshalb, den für den Bau des Kaſinohotels Zoppot 
von ſeiten der Stadt Danzig bisher gezablten Betrag für 
die Baukoſten von 755 000 Gulden zurückzunehmen: ferner 
den Betrag von 550 000 Gulden Einnahmen aus dem Spiel⸗ 
klub auf 700 000 Gulden zu erhöhen. — 

In den Ausgaben des Etats ſei zu bemängeln, daß der 
urſprünglich vorgeſehene Vermerk, daß die jezt ge⸗ 
führte Stagatsratstelle nach Absana des 
fetigen Leiters des Woblfahrtsamtes in 
Fortfall kommen und durch einen Oberregierungsrat erſetzt 

werden ſolle, geſtrichen iſt. Die Sozialdemokratte ſtelle den 

Antrag, dieſen Vermerk wieder einzuſetzen. Die Ermitt⸗ 
lungen zum Zwecke der Zählung von Wohlfahrtsunter⸗ 

ſtützungen würden heute unzweckmäßig vorgenommen. Es 
ginge nicht an, daß neben den Wohlfahrtskommiſſionsmit⸗ 

gliebern gleichzeitig Beamte ſolche Ermittlungen führen. 

Dieſe könnten von den ehrenamtlichen Kräften allein be⸗ 

ſorgt werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion beantrage 

ferner, in den Etat die bis dahin enthaltenen 

300 000 Gulden für Winterbeihilfen wieder einzuſetzen. 

Wenn man behaupte, dieſe Summe auf anderem Wege aus⸗ 

zahlen zu wollen, ſo ſei dazu zu ſagen, daß die Bewilligung 
von Winterbeihilfen nicht allein den Kommifſions⸗ 

mitgliedern vorbehalten bleiben ſolle, viel⸗ 

mehr müſſe das dizekt Aufgabe des Wohlfahrts⸗   

amtes bleiben. Es ſei ferner zu bedauern, daß die 
Beträge für die Krankenpflege verringert 
worden ſeien. Man müſſe hoffen, daß zum Ausgleich 
bald wieder von der Ortskrankenkaſſe die Familienfürſorge 
eingeführt werde. Zur Bekämpfung des Alkoho⸗ 
lismus ſeien 10000 Gulden in den Etat eingeſetzt. Dar⸗ 
ilber müſſe man ſich freuen. Auf der anderen Seite aber 
ſei feſtzuſtellen, datz es im Jahre 1900 in Danzig 105 Schank⸗ 
ſtätten gab, während dieſe Jahl bis aum Jahrce 1922 auf dd7 
angewachſen iſt. Das ſtehe in keinem Verhältnis zu dem 
Anwachſen der Bevölkernng. Das Polizeipräſidium müſſe 
unbedingt hier einen Riegel vorſchieben. Im vorigen Jahre 
ſeien wegen Trunkenheit bereits 3113 Verhaftungen 
vorgekommen. (Stadtbg. Dr. Thun, Ztr., ruft: „Das 
iſt doch nicht viell“ — Hört, hört! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Stadtbs. Cierocki (3tr.) bemängelte, daß beim Wohl⸗ 
fahrtisamt manchmal die Behandlung der Unterſtützungs⸗ 
berechtigten zu wünſchen übrig laſſe, und daß die Pflege⸗ 
rinnen oft ihre brachte hie überſchritten.— Stabdtbg. 
Weber II (Kom.) brachte die Rede auf die Mitteilung der 
Schaſlee Volksſtimme“ vom Montag, die das traurige 
Schickſal eines Studenten, der vor Hunger entkräftet auf 
einer Bank am Hanfſaplatz aufgefunden wurde, behandelte. 
Mit ſchuld daran, daß dieſem jungen Menſchen das Wohl⸗ 
fahrtsamt in unzureichenher Weiſe Hilfe Woleſahr hatte, ſei 
Stabibg. Frl. Fuhrmann ldtſch.⸗nat.), die Wohljahrtskommiſ⸗ 
ſionsvorſteherin des Beßzirkes ſei, in dem der Siudent 
wohnte. — Stadtbg. Kaſtelan, der ehemals völkiſche, jetzt 
deuiſchnationale Parteigänger, ließ zum Ergötzen aller An⸗ 
wefenben eine mächtige Verteidianngsrede für das Wohl⸗ 
fahrtsamt vom Stapel. 

Stadtüög, Gen. Behrendt wies auf dieſen merk⸗ 
wülrdigen Geſinnungswechſel hin. Er rollte gleichzeitig noch 
die Frage der ů 

Gründbung eines Nachtaſylb, 

das unbedingt notwendig ſei, auf. Es mitſſe ferner unbe⸗ 
dingt ein Heim für junge Mädchen errichtet werden. Dieſe 
ſühren in den jetzt beſtehenden Heimen ein kummervolles 
und troſtlofes Dafein. 

Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk nahm in längeren Aus⸗ 
führungen zu der Debatte Stellung. Die Koſten für die 
ärztliche Behandlung und Lieferung von eizerwöiſh ſeten 
ungeheuer geſtiegen. Wenn ſie gegenüber dem vorjährigen 
Etat abgebaut worden ſeien, ſo ändere das materiell nichts. 

Alle Anträge auf Gewährung von ärztlicher Behand⸗ 
lung würben nach wie vor mit Entgegenkommen 

behandelt werden. 

Er jetzte ſich ferner für die Gewährung von 35 000 Gulden 
an Aufwandsentſchädſgung für die für das Wohlfahrtsamt 
ehrenamtlich tätigen Perſonen ein. Er. mußte zugeben, daß 
im Etat ohne Anhören des Ausſchuſſes vom Senat 6090 000% 
Gulden geſtrichen worden ſeien. Dies ſei lediglich aus etat⸗ 
rechneriſchen Gründen geſchehen, würde aber auf die Be⸗ 
willigung von Unterſtützungen keinen Einfluß haben. Die 
feſtgelegten Unterſtützungen müßten trotzdem zur Auszah⸗ 
lung kommen. Der Redner ſetzte ſich daun für die Streichung 
der 330 000 Gulden für Winterbeihilfen ein. Er ging dann 
des näheren auf den vorher erwähnten Fall des Stu⸗ 
denten ein. Die Notlage wäre vorhanden geweſen, Da 
die Wohlfahrtskommiſſion die Gewährung einer höheren 
Unterſtützung aber abgewieſen hätte, habe man ihm nicht 
helfen können. (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) — 
Staatsrat Scheunemann gab eine Erklärung bezüglich 
der Spielklubangelegeuhett ab, in der er das Verhalten des 
Senats zu verteidigen und rechtlich zu begründen verſuchte. 

Stadtbg. Gen. Kunze 

nohm gegen dieſe Erklärung ſcharf Stellung. Seit Jahren 
ſeien im Etat des Wohlfahrtsamtes Einnahmen aus den Er⸗ 
trägniſſen ves Spielklübs eingeſetzt. Die Stadtbürgerſchaft 
habe keinen Entſchluß dahingehend gefaßt, daß für den Bau 
des Kaſinohotels ein Bauzuſchuß gewährt werden ſolle. Wenn 
das der Senat eigenmächtig getan habe, ſo verſtoße das gegen 
das Kusanperdenceanstielt⸗ Auch müßten alle Einnahmen 
und Ausgaben im Haushaltsplan zu erſehen ſein. 

Der Senat habe alſo eine nugeſetzliche Handlung begangen. 

(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten und Libe⸗ 
ralen.) Man ſolle ſich nicht einbilden, daß man das Geld 
ſpäter einmal zurückbekomme. Die Kaſinogeſellſchaft ſei als 
ſolche eine ungefſetzliche Einrichtung. Eine Renta⸗ 
billtut des Hotels ſei auf Jahre hinaus nicht zu erwarten. 
Alles was man in den Bau ſtecke, ſei fortgeworfenes Geld. 
Intereſſant ſei auch, zu wiſſen, ob die Staptgemeinde Danzig 
für eine Anleihe in Höhe von 17“ Millionen Gulden, die der 
reiſtaat⸗Gemeindeverband von ver Preußiſchen Seehandlung 
ſelommen habe, Bürgſchaft geleiſtet habe. 

Senator Dr. Wiercinſki wandte ſich dagegen, den 
Vermerk bezüglich der Einſparung des Staatsratspoſtens 
wieder in den Etat aufzunehmen, da dieſe Streichung auch 
in anderen Etats vorgenommen ſet. Der Fragenkomplex 
bezüglich der Kaſinvangelegenheit ſei juriſtiſch ſo ſehr um⸗ 
ſtritten, daß er die Stadtbürgerſchaft nicht für den Ort halte, 
dieſen zu löſen. 

Das Haus ſchritt nun zur Abſtimmung über die ſozial⸗ 
demokratiſchen Anträge. Mit den Stimmen der Linken und 
der Liberalen wurde der Antrag auf Streichung des 
Staatsratsphſtens angenommen. In nament⸗ 
licher Abſtimmung wurde ſodann der Antrag auf Rück⸗ 
zahlung der 755 000 Gulden Baukoſten für 
das Kaſinohotel mit 21gegen 20 Stimmenab⸗ 
gelehnt, Der zweite Teil des Antrages, den Anteil 
der Stadtgemeinde aus den Erträgniſſen des 
Spielkluübs auf 700 000 Gulden zu erhöhen, 
wuürde mit 21 gegen 20 Stimmen ange⸗ 
nommen. Der Antrag auf Einſetung der 300.000 

Gulden für Winterbeihibfe wurde abgelehnt. 
Dem Etat wurde ſodann gegen die Stimmen der Linken 
zugeſtimmt. 

Das Haus wandte ſich nun der zweiten Abteilung des 
Wohlfahrtsetats, dem Haus haltsplan für das 

Jugendamt zu. Stabtb. Cloß (Kom.) wünſchte eine 
Herauffetzung der Bekleidungsbeihilfen von 5000 Gulden 
auf 20 000 Gulden. — 

Mit den Fragen der Jugendfürſorge beſchäftigte ſich vom 
Standpunkt der Sozialdemokratie aus 

Stadtba. Gen. Weber. 

Die Jugendfürſorge ſei eine der wertvollſten Leiſtungen der 

Wohlfahrtspflege überhaupt. Was man heute für Jugend⸗ 
fürforge ausgebe, erſpare man in ſpäteren Zeiten vielfjach 

ür die Erwachſenen. Es ſei zu bedauern, daß die Jugend⸗ 
ſorge noch nicht in genügender Weiſe ausgebaut worden 

'i Wenn man ſchon keine Mittel dafür bewilligen wolle, 
, könne man doch in ideeller Hinſicht manches beſſern. Es 
jet notwendig, daß auf die geſamte Jugendfürſorge die Er⸗ 
kahrungen der modernen Pädagogik in Anwendung kommen. 

       
  

Vor allen Dingen müſſe an Stelle der in den Waiſenhäuſern 
und Fürſorgeanſtalten vielſach noch üblichen Kadaver⸗ 
gehorfams⸗Erztiehung die Pflege des Gemeinſchaſtsgefſhls 
treten. Die Entſcheidungen über die Verhängung der Au⸗ 
ſtaltserztehung milſtte ſorgfältiger erwogen werden. Man 
ſollte ſich mehr der Mitarbeit von Fürſorgern aus der werk⸗ 
kätigen Bevölkernug, bedienen. Ein befonderer Uebelſtand 
ſei es, daß die Waiſenkinder noch immer uuiformiert ge⸗ 
kleidet ginnen. Dadurch werde die Minderwertigkeit, die ſie 
ſelbſt an ſich fühlen, noch äußerlich dolnmentiert, was 
jchwere Schäden für die kugendliche Seele auslöſen könne. 
Ju Pelonken habe man mit dieſem Brauch ſchon gebrochen. 
Zu begrüßen ſei die Erhöhuna der Ausgaben für 
die Verabreichung von Frühſtück in den 
Schulen von 25D000 auf 10090 Gulden. Jedoch 
müſſe man bezweifeln, daß ſelbſt dieſe Ausgabe ausreichend 
ſei, da im Vorjahre teilweiſe nurà visen Kinder in einzelnen 
Klaſſen Frühſtück erhielten. Die Beitrebungen, die Jugend⸗ 
fürſorge mehr der privaten Liebestätigkeit, zu überlaſſen, 

müſſe abgelehnt werden. Die Gemeinde ſelbſt habe das 
größte Recht und die größte Pflicht, der Jugend zu helfen. 

In der Abſtimmung wurde der ÄAntrag der Kommuniſten 
gegen die Stimmen der Linken abgelehut. Der Etat wurde 
gegen die gleichen, Stimmen angenommen, Ohne Debatte 
wurden ſoͤdann die Haushaltspläne für die Anträge des 
Siechenhauſes und für das Arbeitsamt genehmigt. Dem 
Vim hür das geſamte Wohlfahrtsweſen wurde ſodann zuge⸗ 
timmt. b 

Nachdem eine Reihe von Punkten vertagt worden waren, 
ſtimmte das Haus noch der Ermäßigung des Brückengeldes 
zu und trat in die geheime Sitzung ein. 

Ehre Vater und Mutter. 
Von Ricardo. 

„Das Aller ſollſt du ehren.“ Dieſes Sprichwort richtet ſich nicht 
an Archäologen, dio z. B. in jedem ansgehrnbenen Aiepelſtehn den 
Reſt einer deutſchen Ordensritierburg ehren, ſondern es richtet ſich 
an Menſchen, die ſeucht hinter den Ohren ſind und perlinutter⸗ 
artigen Schimmer unter der Naſe haben., „Ehre Vater und Mutler, 
auf daß es dir wohlergehe auf Erden.“ Das iſt ein Sprichwort 
gleichen Wertes, nur enger begrenzt, umfaßt zunächſt die ge⸗ 
krauten, ſtandesamtlich beſcheinigten Eltern. „Das Alter ſollſt du 
ehren,“ greift weiter, iſt für die Parias der Meuſchheit, die Un⸗ 
ehelichen, die in jedem allen Mann cutl. einen Valer vermuten 
nud alſo, a priori, jeden allen Munn ehren müſſen. Alte Damen 
muß man ſelbſtverſtändlich ehren und ſei es des Tenfels Großmutter 
in eigener Perſon. 

Das führte M weitl höre ich einen Leſer rufen. Tja, es ſcheint 
mir auch ſo. Man hat ſchon ſein Kreuz mit den deutſchen Sprich⸗ 
wörtern. Wie Kraut und Rüben gehen ihre Weisheiten durchein⸗ 
ander: „Auf einen grobon Kloßz gehört ein grober Keil.“ Aue⸗ du 
lieber Himmel! Wie nun, weun, ſo ein grober Klotz alt wie 
Kuidr ſt7 Ehre und lobpreiſe ich ihn oder greife ich um 

Alles ſchweigl. Wie nun, um präziſer zu ſprechen, wenn man 
von einem 70 jährigen Flegel belü wird? Muß ich mir von 
E einem Menſchen Aüumdeulgug in die Freſſe hbauen laſſen und 

noch danke ſchön ſagen? Oder darf ich mir das energiſch verbitten? 

Muß ein 18 jähriger Angeklagter, von einem 70 jährigen Richter 
50 zehn Jahren Zuchthaus verurteilt, Lobespynnen ſingen oder 
arf er gegen das Urteil Beruſung einlegen? 

    

  

        

Das ſind dumme Gedanten, gewiß, aber ſie kamen mir gelegent⸗ 
lich einer gerichtlichen Verhandlung gegen einen 20 Jahre alten 
Menſchen, der ſeinen 78 jährigen Valer durch Fauſtſchlüge an Ober⸗ 

arm und Seite mißhandelt haben foll. 
Der junge Menſt 95 lungenkrauk und neuraſtheniſch, beſtreitet die 

Anklage. Er weiſt Narben an Kopf und Hals auf, die ihm der 
väterliche Greis mit dem Krückſtock vor lurzer Zeil zugefügt hat. 

Die Schweſter legt Zeugnis für den Bruder ab. Sie macht Reu 

dem Bruder, einen anſländigen, durchaus glaubwürdigen Eindru— 

Verhaltene Tränen umterbrechen ihre ſtockenden Ausſagen. Der 

Vater, ſtändig Kn, ſchlügi und beſchimpft die Kinder täglich. 

Nennt die Töchter Huren und ſchmeißt mit unflätigen Rodensarten 

nur ſo um ſch. Den Sohn beſchuldigt er, daß er mit der Mutter 

ſträfliche Beziehungen unterhalte. Das elteriiche Heim ſei eine 

Hölle, die man 19 nicht ſchlimmer ausmalen könge. Mögkich, daß 

dor Bruder dem Vater in den Arm gefallen ſei, als er wieder ſeine 

Krückſtöcke gegen die Murter ichwang, von Mißhandeln könne keine 

Rede ſein. 
Der als Zeuge vernommene Vater humpelt in den Saal. Das 

erſte, was man erkennt, iſt, daß er Suas „proſt“ ſagt, lein Gaſicht, 

beſonders die Naſe ſchimmert bläulich abgetönt unter weißem Haar⸗ 

Ein würdiger Greie, denkt man, aber als er zu ſprechen anhebt, 
da revidiert man ſein Urteil. Geiſernder Haß, Injurien ſpritzen 

wieder auf Sohn und Tochter. Die ſenten die Köpfe, ſprechen lein 

Wort der Verkeidigung gegen des Baters Beſchuldigumgen. 

Der Richter mahht den Greis, doch den Strafantrag gegen ſeinen 

eigenen Sohn zurückzunehmen, denn das ſei unter Bluͤtsverwandten 

zuläſſig. Vergebens, der Sohn foll beſtraft werden. „ 

Nein, ſagt der Amksanwalt, der Sohn beſtreitet, die Schweſter 

als Zeugin kann nichts Velaſtendes belunden, alſo plädiere er für 
Freiſprechung. Der Nichter erkennt eutſprechend dem Antrag. 

„Sorßen Sie dafür, daß Frieden im Hauſe herrſcht, ſeien Sie 

vernünftig, es iſt doch der eigene Vater,“ ſpricht der Richter zum 

Sohn. Der ſetzt zum Sprechen an, bluttat wird ſein Geficht, er will 

eine Erklärung abgeben, doch neigt er ſchnell den Kopf und geht 

nach einer ſtummen Verbeugung vor dem Gericht aus dem Saale 

und tröſtet draußen mit leiſen Worlen ſeine Schweſter, die herz⸗ 

erbrechend vor ſich hinweint. 
Das Alter ſoll man ehren — warum nicht, wenn es ehreuswert 

iſt. Aber mun ſoll auch Jugend ehren. 

  

Dle Verhandlungen über das Tabuhmonopol. 
Vor dem Abſchluß? 

Die polniſche diplomatiſche Vertretung hat mitgeteilt, daß 

ſie entſprechend dem vom Senat ausgeſprochenen Wunſche ver⸗ 

anlaßt habe, daß einc polniſche Delegation für die endgültige 

Feſtſtelung des Tabakmonopolabtommens am Donnerstag, 

dem 24. März, in Danzig eintireſſen wird. Der Senat hat als 

Verhandlungsführer für die Danziger Angelegenheiten den 

Senator Dr. Voltmann beſtimmt. Von beiden Seiten wird 

angenommen, daß dieſe Verhandlungen in ganz kurzer Zeit 

zum endgültigen Abſchluß des Tabakmonopolabtommens 

führen werden. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bewölktt, Niederſchläge, böige, zeitweiſe 

auffriſchende umſpringende Winde, Rückgang der Temperatur 

bis um 0 Grad. Maximum des geſtrigen Tages: 18,1; Miui⸗ 

mum der letzten Nacht: S8 Grad. 

  

Dauziger Standesamt vom 22. März 1927. 

Todesfälle: Witwe Auguſte Günther geb. Ehlert, 

S83 J. 2 M. — Sohn des Arbeiters Brunov Brauer, 1 J. 6 M. 

— Ehefrau Natalie Gedig geb. Krey, 85 J. 5 M. — Sohn 

des Lokomotivführer⸗Anwärters Franz Albertzki, 1 J..— 

Poſtaſſiſtent i. R. Guſtav Sill, 60 J. 10 Vi. — Arbeiter Wil⸗ 

helm Faſt, 49 J. 4 d. — Töpſer Max Gergull, 60 J. 9 M. 

— Eiſenbahnſckret! i. R. Triedrich Wieding. 73 
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Stringer Rückgang der Arbeitslofigkeit in Oſtyreußen. 
Die anhaltenbe Kioſengi Witterung hatte einen weiteren 

Rückgang der Arbeitslofenziffern Veſß volge, die im ganzen um 
über 2000 auf 67 300 ſanken. Die, lchme der Beſchäftigungs⸗ 
verhöltniſſe verteilte ſich Auungs Kleichmäßig auf alle Bezirke 
der Provinz. Die Vermittlungstätigleit war mit etwa 3100 
beſetzien, Stellen recht befriedigend; den Han tanteil an den 
Vermittlungen hatte erklärlicherweiſe die Lanbwirtſchaft, Not⸗ 
ſlandsarbeiten wurden in einer Reihr von Kreiſen neu in An⸗ 
gelff genommen oder erweitert, ſo daß vie Gelamtzahl der bei 
Maßmnahmen der produltiven 2280 flegrzur glelche Leitdeß 

ten Perſonen um faſt 500 auf 2260 ſtieg; zur gleichen Zeit des 
Vorjahres wurden 1400 Nottandsarbeſter gezählt. 

er Bebarf an Arbeitskräften in der Forlwlir1Galt 
iſt allenthalben erheblich geſtiegen. In der Forſtwirtſchaft 
wurden ernent Arbeitskräfte fret, deren anderweitige Unter⸗ 
bringung nicht immeß möglich war. Die m Cbin Keiiet 
eleigewerbe belebte ſich, vor allem im Elbinger Bezirk 

Veal ,, Auf dem gewerblichen Arbeiismarkt 
onnte ſich elne nennenswerte Entlaſtung nicht durchſetzen. Die 
Belebung der Bautätigleit hielt Uh in beſcheidenen 
Grenzen, da noch immer Witterungsrückſchläge eintreten 
können. Ungelernte Arbeiter fanden vorwiegend bei Notſtands⸗   maßnahmen Beſchäftigung; im übrigen boten außer im 
üanTporPgen She, pas ehempals Eiaſlehungen vor⸗ 
nahm, nür kurzfriftige Arbeitsgelegenheiten. 

2 wödliche Urfälle burch elektriſchen Strom. 
Durch den elektriſchen Strom gewöhnlicher Spannung 

(220 Volt) wurden Sonnabend abend gegen 6 Uhr der Ar⸗ 
beiter A, Begatik und der Hofgänger Joſef Kretſchmann in 
Arnsdorf getötet. Vermutlich hat einer der beiden an der 
Leitung detz Kubſtalles Experimente vorgenommen und 
wurde vom Strom getroffen. Während der andere ihm zu 
Htilfe zu, kommen fuchte, traf ihn gleichfalls der Schlag. 
Beide ſind wohl gleich oder nach wenigen Augenblicken ver⸗ 
ſchieden. Als man nach 7 Uhr den Unfall enkdeckte, konnte 
der Arzt nur den Tod feſtſtellen. Wiederbelebunasverſuche 
waren bere 1 . Bon den Verunglückten war der eine 18, 
der andere 21 Jahre alt. 

  

Marienburg. Der Stadtwaldbrandſtifter er⸗ 
mittelt. Es iſt gelungen, den Brandſtifter, der am Frei⸗ 
tagabend die Marienburger Stadtwaldſchonungen in Brand 
ſetzte, feſtzuſtellen. Da die kriminelle Unterſuchung noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, hann über die Perſon des Täters nur ſoviel 
geſagt werden, daß es ſich um einen Jugendlichen handelt, 
Uund zwar aus Kreiſen, in denen man den Brandſtifter nicht 
vermuten konnte. 

Neumark. Einen grauſigen Funb machte ein Ar⸗ 
beiter der Viaub Hirſch. In einem Heuhaufen in der Nähe 
der Ziegele Chnd er zwei ſtart verweſte Leichen. Es handelt 
Puß um das Ehepaar Hinkelmann, das ſeinen Lebensunterhalt 
urch Betteln friſtete. Sie hatten jedenſalls auf einer ihrer 

Bettelfahrten in dem Heuhaufen übernachten wollen und ſind 
dabei erfroren. Der Mann war 70 und die Frau 55 Jahre alt. 

Kötzen. Geſtändnis eines Mörders. Der Maurer 
Dudda, der ſeinerzeit unter dem Verdacht, die Pflegemutter feiner 
Ehefrau ermordet haben, verhafte wurde, 2 aam Cemer 
volles Geſtändnis . Es Kairabem war ber Ermor⸗ 
deten, die in einem Torfſbruch vergr war, aufzufinden. Dudda 
behanptet, fie c. aßhen haben, während die Seltion der Leiche 
als Todesurſache Ert rofflang feſtſtelte. Dudda hat die Tat aus⸗ 
KPbe um ſich in den Beſiß des Grundſtücks der Ermordeten 
du fetzen. 

Graudenz. Töblicher Unglücksfall. Ein tragiſches 
Ende nahm Freitag nachmittag auf dem benächbarten Vaßh⸗ 
hof Dragaſs ein gewiſſer Jenatz Daniec. Dieſer, der den un⸗ 
EEi „Beruf“ des Kartenſpielers ausübte, pflegte, um von 

er hieſtgen Polizeibehörde nicht beobachtet zu werden, nahe⸗ 
Heieenu auswärtige Bahnhöfe zum Einſteigen in die Züuge, in 

nen er ſein Gewerbe ausüben wollte, zu benutzen. So fuhr er 
in Begleitung einer weiblichn Perſon in ſtark angeheitertem 
Zuſtanbde nach Dragaſz, kaufte eine Fahrkarte 38. Klaſſe und er⸗ 
wartete den Zug. Als dieſer einlief, ſchwankte der neben dem 
Geleiſe ſtehende D. und fiel mit dem Kopf unter die Räder der 

Lokomotibe, was ſeinen ſofortigen Lob zur Folge hatte. Die 
Leiche wurbe bis far Eraitlgrrhilichen Beſichtigung, in den 
Warteſaal gebracht. Ein eigenartiges Geſchick wollte es, daß 
gerade am Unglückanachmittag in Starogard eine gewiſſe Kam⸗ 
panſti, die Gellebte des D., wegen Diebſtahls verhaftet worden 
ift. Pie K. gab als berufzmäßige Diedin in verſchiebenen 
pommerelliſchen Stäbten Gaſtrollen. 

ü üne uſfer IDeſt 

Mordiat eines Emilaffenen. 
Cin Chauffeur erſchieht ſeinen Arbeltgeber. 

Graſen Eß ller in Wien Düen e ans en 
nes 6 hatte. In aller Fraße brang er in bas Schlaſimmer 

eines Herrn und ſeuerte guf den im Bette liegenden Grafen. Der 
ſehl. Der Graf ſprang auf und verſuchte ver⸗ 

0, Wem Keßeufe 12 entreißen. Der Ailenüler „,dem Cl die Wa 
E holan, „ 10 Ls. uhn leer war. Eine Kugel drang 5 gange 151 
em Grafen in den Leib unb blieb in der linken Bauchwanb ſtecken, 

joſſe mir die Zimmerwand traſen. Nach⸗ 
offen war, drang der Chauffeur mit dem 

Meſſer auf den Graſen eln und⸗ uub be ihn ſchwer. — der 
Berwundete ſoſort ins Krankenhaus fransportiert wurde, konnte 
er nicht mehr am Leben erhalten werden. Der Tod trat inlolge 
Bauchhellentzündung ein. 

Schweres Baunngluüch im Leunawerl. 
3 Arbeiter verletzt. 

Auf einem Neubau im Leunawerk in Merſeburg er⸗ 
elanete ſich Dienstaa ein ſchweres Bauunalück. Auf einem 
Gerſiſt waren Maurer mit bem Verputzen eines Hauſes be⸗ 
ſchäftigt, als plötzlich ein Teil des Gerüſtes durchbrach. Die 
darauf ſtebenden Arbeiter ſtürzten in die Tiefe und wurden 

während die übrigen 
en der Revolver uege 

  

weil ber Vuf ün ů 

vom nachſtürsenden Gerüſt verſchüttet. Fünf von ibnen er⸗ 
litten Verletzungen, zwei davon ſchwere. 

Eine ganze Jamilte burch Leuchtgas getstet. 
Unglücksſall oder Selbhmordd 

Dieustag fruͤb wurden in Bleichenbach bei 
ös Juahre alte Ziegeleibeſtser Deith, ſeine L6tährige Ehefrau 
und das sjäbrige Töchterchen im Schlafzimmer tot aufge⸗ 
funden. Die Zimmertür war verriegelt und mußzte erſt mit 
Gewalt geöffnet werden. Bis zur Stunde iſt nicht bekannt, 
oo Mord oder Selbſtmord vorliegt. Auch ift nicht audge⸗ 
ſchloſſen, daß ausſtrömende Oxvögaſe aus dem in der Nähbe 
befindlichen Kalkoßen bie Familie nachts überraſcht haben. 

Dienstag abend wurben in ihrer Wobnung in Berlin der 
46jäbrige Eiſenbabnarbeiter Wollenberg, ſeine 27lährige 
Stütze und 3 Kinder durch Leuchtgas veraäiftet tot aufge⸗ 
funden. Der Selbſtmord iſt unzwetfelbaft. Die Ebefrau 
war früher unbekannt veraogen. 

  

  

Die Gasentzünbuns in Ludwiashafen. Die Preſſeſtelle 
der J. G. Farbeninduſtrie A.⸗G. teilt zu dem bereits ge⸗ 
melbeten Unſall mit, in tinem Verſuchsbetrieb im alten 
Werk der E‚ G. Farbeninduſtrie A.⸗G. in Ludwigsbafen ent⸗ 
ſtand durch Ausſtrömen von Gafen aus einem undicht ge⸗ 
wordenen Manometer ein brennbares Gasge miſch, das ſich 
entzündete, wobet 10 Arbeiter leichte und 2 Arbeiter ſchwere 
Brand- und mittwunden davontrugen. Lebensgefabr be⸗ 
ſteht nach Anſicht der Aerzte bei keinem der Verletzten. 

Piraten in beu chinefiſchen Gewäſſern. Der Damyfer ber 
Indochlnefiſchen Schiffabrtsgeſellſchaft iſt auf der Fahrt von 
Sbangbat nach Hongking von Piraten überfallen worden. 
Das Siff wurde nach ber Blas⸗Bat gebracht. 

Denziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchkannenganee 33½34 Getründet 18341 
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Es Ist höchste Zelt 
kür unsere Leser, welche die „Danziger Volksstimme- 
direkt bei der Post bestellen, das Abonnement für den 
Honat Hpril bei dem zuständigen Postamt zu erneuern 

  

Dr. Oſlenberg bekommmt 9 Mongte Gefungnis. 
Das Urteil im Prozetz der Handels⸗ und Iubuſtriebank. 
In dem ſeit drei Wochen geführten Prozeß wegen des 

Konkurſes der Induſtrie⸗ und Hanbelsbank in Berlin gegen 
Dr. Offenberg und Genoſſen wurde Dienstag das Urtetl 
gefällt. Wegen Kreditbetruges, Bilanzverſchleierung und 
falſcher Eintragungen in das Handesregiſter wurde Dr. 
Offenberg, der Auffichtsratsvorſitzende der Bank, früber 
Legattonsſekretär im Auswärtigen Amt, zu neun Monaten 
Gefänanis und 400 Mark Geldſtraſe, die beiden anderen An⸗ 
geklagten, Wennowſki und Ballis, die Dtrektoren der Bank 
für Handel und Induſtrie, zu je vier Monaten Gefängnis 
und 600 Mart Geldſtrafe verurteilt. Für die Haftſtrafen 
erhlelten ſämtliche Angeklagten dreijährige Bewährunasfriſt 
zugebilligt. 

Das Ende des Sklarz⸗Prozeſſes. 
Eine überraſcheude Erꝛediaung. 

Die bereits zwei Monate währende Berufunasverband⸗ 
lung in dem Straſverfahren gegen den Kaufmann Beinrich 
Sklarz in Berlin hat Dienstag einen überraſchenden Ab⸗ 
ſchlus dadurch gefunden, daß der Angeklagte durch ſeinen 
Verteidiger ſeine Berufung gegen das Schöffengerichts⸗ 
urteil zurücknebmen ließ, ſo daß das Urteil erfter Inſtanz, 
in dem Sklarz wegen Betruges in Tateinbeit mit Untreue 
und Erpreſſung zu 17 Jahren Gefänguts und 50000 Mark 
Gelbdſtrafe verurteilt wird, rechtsträftis geworden iſt. 

Sklarz hatte in der Verhandlung unter Berufuns auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand zunächſt nur verſucht, eine Ent⸗ 
laffung aus der Unterſuchungshaft zu erreichen, was bas 
Gericht aber abgelehnt batte, Da jedoch, nachbem der Ver⸗ 
zicht auf die Berufung erfolgte, eine Berdunkelungsgefabr 
nicht mehr beſteht, wurde nachträglichſt die Haftentlaffſung 
zugeſprochen. 

Ein neuer Slugrehord Schnübeles. 
Der Flieger Schnäbele der Junkerswerke, der am Mon⸗ 

tag früh aufgeſtiegen war, iſt um 5.33 Uhr auf dem Flugylatz 
ein Deſſan nach einer reinen Flugzeit von 22 Stunden 11 Mi⸗ 
nuten 45 Setunden gelandet. Er hat eine Strecke von 2770 
Ktlometer zurückgelegt und dabei den Weltrekord im 
den 500 Kit über 2900 Kilometer bei einer Nutzbelaſtung 
von 500 Kilogramm weit überboten. 

Drahtloſe Telephonverſuche zwiſchen Eurova und Amerika. 
u Erwiderung auf eine Anfrage im Unterbaus erklärte der 
ritiſche Generalpoſtmeiſter, es feien keine drabtloſen Tele⸗ 

phonverſuche zwiſchen Deutſchland und Amerika via England 
gemacht worden, noch ſei irgendeine Vereinbarung abgae⸗ 
ſchloſſen worden. 

Notlandung im Erzgebirge. Das auf dem Rückflua 
Wien—Berlin befindliche Berkehrsflugzeug bat Dienstag 
nachmittag um ½½2 Uhr auf dem Kamm des Erzgebirges bet 
Zinnwald eine Notlandung vornehmen müſſen. Paffagiere 
unb Führer ſind unverletzt. Die Paffagiere werden mit den 
Zügen die Fahrt nach Berlin fortſetzen. ‚ 

  

ANNMXA MHS SEA 
ROoHAN Von 

MARGARETE BoEHEEE EAUIENA 

K „„Der Tob iſt nicht das ſchlimmſte, Tina,“ ſagte Swen 
eiſe. 

Sie legten ſich nieder und machten die Augen zu. Tina 
drückte den grauen Kopf feſt an ihres Mannes Schulter. 
Beider Hände lagen gefaltet auf dem rotgewürfelten Deck⸗ 
bett. Aber ſie ſchlieken nicht. Die gleichen Gedanken waren 
in beiden. Sic grübelten nicht über die Rätſel und 
Mrwſteme des Ueberirdiſchen, deſſen Schallwellen ße ſveden 
ſtreiften. 

Marianne erfuhr nichts von dem ſeltſamen nächtlichen 
Erlebnis ihrer Eltern. Beide waren übereingekommen, 
kein Wort darüber verlauten zu laſſen, um Marianne nicht 
anfzuregen und zu änsſtigen. 

Die Sorge der Heidebäuerin um ihre Tochter ſchien nicht 
ganz ungerechtfertigt. Mariannes ebemalige geſunde Farbe 
mwar einer durchſichtigen Bläſſe, wie ſie blutarmen Perſonen 
501 iſt, gewichen. und um ihre Augen lagen breite dunkle 
Höſe. 
Eine ſonderbare Unraſt und Verſtörtbeit war in ihr. 
Sie vergaß die nächſtliegenden Dinge, war zerſtrent und 
zerſabren. Halbe Nächte warf ſie ſich ruhelos umher, uns 
wenn ſie endlich einſchlief, wurde ſie von böfen Träumen 
beunruhigt und geqnält. Wenn ſie im Hauſe tagsüber nichts 
mielentbo EE Lanbſch ia5 i5 fin Ante gei Dann und das 
melaucholiſche jaftsbit m e gewyhnlich 
Uoch unruhiger und trauriger. 

Sie ſehnte ſich nach einem Lebenszeichen von Paul Bar⸗ 
tels. Damals auf dem Huſumer Jahrmarkt batten ſie ab⸗ 
Lemacht, einander nicht zu ſchreiben. Und nun meinte fie 
doch, daß ſie ruhiger würde und das drückende Angſtgefühl 
in ihrer Sesle ſich lsien würde, wenn ße einmal etwas von 
ihm erfubr. Als ſie einmal wieder an Jens ſchrieb, faßte 
ſie ſich ein Herz und bat ihn, voſt feſtum unter einem ziem⸗ 
lich geſchickt erſonnenen Vorwand, ihr Paul Bartels Adreſſe 
mitzuteilen- 

Als ſte die Adrefſe batte, ſchrieb ſie ihm ein vaar Zeilen. 
Sie bat ihn darin, wäbrend der Weihnachtsferien, die er 
3¹ Hauſe verlebte. elnmal nach Hujum zu kommen und dort 
mit ihr zuſammenzutreffen. Unmittelbar vor Weihnachten 
traf ſeine Antwort ein, die ſie an einem beſtimmten Tage 
nach der Stadt beſtellte. Um die Mittagszeit des verein⸗ 
barten Tages trafen ſie emander an der Kirche. Während 
Panl Bartels ihr mit unbefangener Herzlichteit enigegen⸗ 
kam, war Marianne ſo erregt von dem Bieberſehen, daß füe 
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  kamm ein Wort hervorbringen konnte; Panuls BVorſchlag. mit 
khm in eine Striſchaſt zu kommen, lebnte ſie eniſchieden ab; 

ſtatt deſſen machten ſie einen weiten Spaztergang längs dem 
im winterlicher Einſamkeit verödeten Deich. 

Von der Wafferſeite brauſte ein ſcharfer Nordweſt ber⸗ 
Aber, warf fich gleichſam mit ansgebretteten Armen den 
Spasicrgängern entgegen, raubte iönen den Atem und er⸗ 
ſchwerte das Vorwärtskommen. Die Laft war voller Stim⸗ 
men und Akrorde. Eine Schar wilber Enten und Sturm⸗ 
gänſe flatterte mit heiſerem Geſchrei über den ſchmalen 
Waſterarm, der von der Nordſee ab zur Stadt sweigte. 

Ich habe viel an dich gedacht, Marianne.“ rief Paul Bar⸗ 
tels, „und ich wäre zu euch hinausgekommen., wenn ich nicht 
fürchtete, daß deine Eltern Verdacht ſchöpfen Wunten 

Da, die Heimlichkeit vor den Eltern iſt nicht ſchön. 
babe nie Geheimniſſe gehabt, entgegnete Musianve. — 
war dir doch recht, daß ich um dieſes Zuſammentreffen vat?“ 

Aber liebes Mariamnerl .. Och bitte dich .. Ich babe 
Rad geſchlagen vor Freude über deine Liebenswürdiakeit.. 
Diche ein. bißßchen ungemütlich finde ich es hier für ein Stell⸗ 

Marianne ſchwieg ein Weilchen. Sie mußte ihren 
gegen den Sturm verteibigen und gleichzeitig ibre Möcke E 
balten, bie der Bind wie ein Rad aufpuſtete. Er war wirk⸗ 
lich nicht ſehr gemütlich: vielleicht war es tatſächlich nur die 
unßehagliche Sitnation, die ihr Paul Bartels ſo fellſam ver⸗ 

Soumner in Fer Häberben geibr unker bimem Simmel- S in der en e, unter m el. 
zwiſchen Sannenwärme und Blumenodem. 

„Ich wollte dich etwas frogen.“ fragte fie gebrückt, und 
da der Sturm ibre Worte verſchluckte, wandte ſie ſich um, ſo 
daß ſie den Nordweſt im Kücken batte, und blieb ſtehen. 
-Sieb mal, das auält mich Tag und Nacht, daß ich eigentlich 
nicht reüt weiüß, wie wir mibeinander Fehen. Paul. 
mich geküßt und mir hundert licebe Worte gefagt, aber 
weiß nicht, ob du mich als deine zukünftige Fran betrachteſt. 

ů ber will ich Klarbeit haben. Denn die Zweifel 
drücken mich ni und nehmen mir meinen Seelenfrieden. 
So vder ſo muß ich Gewitheit haben 

„m... wir wollen daß lieber drinnen erörtern, 
Mariannerl. Wir gehen in die Sirtſchaft an der Svitze — 
gang mend rt Sie hürtimnen jM lein einzigen Gäſte und 
D unge uer man ja ſein eigenes Wort nicht 
bei dem verfluchten Sturm; komm nur voran 

Sie ſtrebten weiter bis an das einſam an der Deichecke 
belegene Wirtsbans. Es ſtand unterbalb des Deiches And 
Ingte nur mit dem Giebel über den Deichkamm. Die Fenſter 
Die Stube. tr Die . Die 8 Imb kän In ian en bia keu 

weite, graue See. Die aur. langen, blanken 
Setten rollten die BSogen über die in bem gelben, froſtigen 
Sonnenlicht des Wintertages filberia slimmernde Schlick⸗ 

rte mir auf mei * i — ————   
Paul zögerte ein wenig mit der Antwort. Seine ge⸗ 

wohnte Unverfrorenheit verlteß ihn plötzlich. Unzählige 
Male hatte er ähnliche Fragen mit einer kecken Ausßflucht, 
einer ſtürmiſchen Zärtlichkett oder einem vagen Wechſel auf 
die Zukunft in Geſtalt einer unbeſtimmten Vertröſtung be⸗ 
antwortet, aber dieſe unſchuldigen, ſanften Augen hyupnoti⸗ 
ſterten ihn und hielten das Scherzwort, mit dem er ſich über 
die Sttuation hinwegzuſetzen hoffte, zurück;, der ernſte Blick 
des Mädchens drang in ſeine Seele; er fühlte, daß jede Aus⸗ 
rede von ihr durchſchaut und zurückgewieſen werbe. 

Er nahm Mariannes Hand in die ſeine, ſtreichelte fie 
ſanft und ſprach gewiſſermaßen über ſie hin, indem er den 
Blick zum Fenſter hinaus auf die graue See richtete. „Ich 
meine, darüber ſollten wir noch keine beſtimmten und binden⸗ 
den Abmachungen treffen, Mariannchen. Wir ſind noch beide 
inng, du neunzehn, ich dreiundzwanzia; wir find eigentlich 
noch nicht richtig ehereif, noch nicht abgeklärt genug, um von 
dem Zuſtand des zwangsmäßigen Nebenetnanberharrens auf 
alle Fälle Heil erwarten zu önnen“ 

„Ich verſtehe dich nicht,“ ſaßte Marianne tonlos. 

Paul lachte ein wenig affektiert. „Das glaube ich, mein 
Herzchen. Du biſt eine kleine, weltfremde Heideblume, dn 
kennſt das Leben nicht. Aber ich kenne das Leben, und ich 
kenne die Welt. Und das Leben draußen, jenſetts der Heide, 
iſt ſo ganz anders, als du es dir in deiner Unſchulb und 
deinem kindlichen Vertrauen auf das überwiegend Gute in 
der Welt träumen läßt. Die Ehe iſt ein langer Faden zum 
Abwickeln. Du glanbſt nicht, wie viele unglückliche Eben rs 
heutzutage gibt. Und die meiſten dieſer unglücklichen Ehen 
wurden einſt in unbedachtſamer Leichtfertiakeit ans Liebe“ 
geſchloſſen. Man ſoll eigentlich erſt hetraten, wenn man alt 
und grau geworden iſt.“ ‚ 

„Wenn man alt und grau geworden iſt,“ ſprach Mariaune 

* ich ſo lieb, Marianne,“ fuhr Paul, obne ſie an⸗ 
zuſehen, fort. „aber gerade deswegen.. Ich möchte dieſe 
Erinnerung mir immer friſch erhalten. Die Sommerabensd⸗ 
ſtunden unter den Bäumen in Niſſens Garten und die wun⸗ 
bervolle Sommernacht inmitten der blühenden Heide bei 
dem blaſſen Mondſilbergerieſel — das ſind mir unverget⸗ 
liche Erinnerungen, die ich in dem Reliquienſchrein meines 
Herzens bewahre. Wenn man erft verhetratet iſt, ernücbtert 
bas alles. Da kommen die Alltagsſorgen und die wwerktags⸗ 
intereßßen und erſticken mit ihrem Nebel alle ſchönen, warmen 
Gefühle, und am Ende vergißt man ganz., daß man ein 
jung war — der Nebel ſackt alle Erinnerungen an goldene 
Ingend⸗ und Liebesträume ein, dann iſt alles zu Ende⸗ 
Unſere Liebe, Marianne. die iſt ſo — wie ſoll ich ſagen — 
wie ein entzückender Sommernachtstraum, wie ein liebliches 
Gedicht, deſſen Zauber und Poeſte noch in einem ſpäten Alter 
auf mich wirken werden.“ 

Fortfetns ſobat] 

 



  

  

  

  

  
  

  
  

  
  

  
  

      
  
  

  

  

Georg Graf von Arer. 
Der Name ÄAreo hat in der Funktechnik einen äbnlichen Klang wie der Marconis. Auch die prakilſche Vebeutung der 

beiden Träger dieſer Namen ſcheint faft die gleiche zu ſein. 
HBeide haben hervorragende Verdienſte um die Entwiclung der 
Funttechnil; beibe ſtehen an der Spitze bedeutender Funkgeſell⸗ 
ſchaften. Als 1908 die allgemein als „Telefunken⸗Geſellſchaft 
bekannte Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie“ gegründet 
Leiung. Arco ihre techniſche und wiſſenſchaftliche 

Urſprünglich ſchien es, als ſollte der Lebensweg dieſes 
Mannes eine 115 andere Richtung nehmen. Der am 0. Audüf 
1869 zu Großgorſchütz in Schleſien geborene Arco ſollte na 
dem ſtehen des Abiturientenexamens Offizter werden. 
Seinem unruhlgen, auf techniſche Dinge gerichteten Geiſte ſagte 
ber Beruf des Soldaten wenig zu. Er Lacn, den ihm ni 
angemeſſenen Dlenſt und begann an der Techniſchen aibem e 
u Charlottenburg zu ſtudieren. Hier war cs vor allem Pro⸗ 
ſeſſor Slabv, der ihn mit ſeinen Verſuchen über die drahtloſe 
elegraphie in ſeinen Bann b0 und ſo für ſein ferneres Leben 

beftimmend wurde. Er wurbe Aſſiſtent Slabys und arbeitete 
mit ihm auch noch zuſammen, als er eine Stelle als Ingenieur 
im Kabelwerk der A, E. G, angenommen hatte. Der Erſolg 
rer Arbeiten war die Durchbildung des Syſtems Slaby⸗Arco, 
das lange Zeit gegen das von Slemens und Halske vertretene 
aadlich des Profeſſors Braun in hartem Wetiſtreit lag. Als 
enblich Verhanblungen dieſen wiriſchaftlich⸗techniſchen Kampf 
beendeten, wurde die Telefunken-Geſellſchaft geboren, bie U 

m heutiqen Tage auf dem Gebiete der Funktechnir zu den 
hrenden gehört. Unter Arcos Leitung wurde der Löſchfunt⸗ 

fender von Max Wien durch die TLelefunten⸗Geſellſchaft gebaut. 
Daßs Auſtonmmen der Hochfrequenzmaſchinen veranlaßte auch 
Axco, über dieſes wichtige Gebiet nachzudenken und eine Ma⸗ 
ſchine zu erſinnen, bie wohl zu den beſten auf dieſem Gebiete 
gebört. Die Macht der Telefunken⸗Geſellſchaft ſetzte denn auch 
die Ausrüfſtung einer großen Anzahl von Groß⸗Stationen mit 
bieſen Maſchinen durch. 

Ott H. Hiue üsegte von Arco ſteigert die von ver 
Dynamomaſchine erzeugte Grundfrequenz außerhalb der Ma⸗ 
ſchine in eigens zu dieſem Zwecke geſchaffenen Freguenz⸗ 
wandlern. Dabet wird dle Grundſchwingung nicht, wie das 
bei der Maſchine von Goldſchmidt geſchleht, in einzelnen 
Etappen addiert, ſondern multipliziert. Die nach dieſem Prin⸗ 
zip gebauten Hochfrequenzmaſchinen wurden von der Tele⸗ 
funken⸗-Geſellſchaft zum erſtenmal in der Groß⸗Funkſtelle Nauen 
ausproblert. Sie haben ſich hier in Whenanc, Dauerbetriebe 
bewahrt. Der Wirkungsgrad beträgt genau ſo wie bei der 
Rle ne von Goldſchmidt 60 Prozent, die Reichweite 20 000 

meter. 

Für dieſe Leiſtung erhielt Arco von der Univerſität Stra⸗ 
burg 1916 den Ehrenboktoriiet Von den vielen Arbeiten Arcos 
Kiun ſer noch einer wichtigen, heute auch von jedem ernſthaften 

ateur benutzten gedacht: des Wellenmeſſers, jenes Gerätes, 
das die genaue Beſtimmung ver ausgeſandten oder empfange⸗ 
nen en und damit auch der im Empfänger wirkfamen 
Station Keßete Abgeſehen von dieſen rein techniſchen Lei⸗ 
ſtungen llegt Arcos Hauptverdienſt um die Entwicklung und 
wirtſchaftlichen er Geſelljchant der Funktechnik darin, daß es 
ihm . 8 ſeiner Geſellſchaft fähige Köpfe zu werben und zu 
erhalten. Sie alle haben dazu beigetragen, den techniſchen Ruf 
von Telefunken zu Lübet . ſo daß lange Zeit für die große 
Oeffentlichkeit das Wort Telefunken geradezu die Marken⸗ 
bezeichnung ſür die drahtloſe Telegraphte überhaupt war. 

Reichskonferenz des Arbeiter⸗Radioklubs. 
Die dritte Reichskonferenz des Arbeiter⸗Radioklubs fand 

kürzlich in Berlin ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht ergab ſich, 
daß der Klub im letzten Dreivierteljahr große Fortſchrinte ver⸗ 
zeichnen konnte. Im letzten Geſchäftsjahr ſind 50 neue Orts⸗ 
ruppen gegründet und 31 Ausſtellungen veranſtaltet worden. 

Oun der Materialverteilungsſtelle ſind im letzten Berichts jahr 
ffür 11 000 Mart Waren umgeſetzt worden. 

der Diskuſſton wurde von einem Genoſſen aus Dresden 
gezeigt, daß es nicht nur notwendig ſei, die Programme der 
Rundfunkſender zu kontrollieren, ſondern auch Vorſchläge zu 
machen. So hatte der Radiotklub Dresden beantragt, daß der 
mitteldeutſche Sender die Dresdener Reichsbannergedenkfeier 
für Friedrich Ebert überträgt. Der politiſche Ueberwachungs⸗ 
bienſt des Senders hat zwar dieſen Vorſchlag abgelehnt, aber 
Mbſ eine Ebert⸗Gedenkfeier, die einzige in den deutſchen 

undfunkſendern, veranſtaltet. Regierungsrat Woldt hielt 
dann in öffentlicher Sitzung einen Vortrag über „Rundfünk 
und Arbeiterſchaft“, der durch den Königswuſterhauſe⸗ 
ner Sender übertragen wurde. Ing. Mendelſohn ſprach über 
buttenik im Nundfuntl“, der gleichfalls übertragen 
wurde. 

Am Sonntag wurde die Diskuſſion über den Geſchäftzbericht 
ſortgeſetzt. der Diskuſſion wurde betont, daß die Kultur⸗ 
arbeit des Radioklubs nur in enger Verbinbung mit den an⸗ 

deren Kulturorganiſationen geleiſtet werden kann. Für die 
Ermäßigung der Rundfunkgebühren Gaupt der Klub weiter, 

vor allem lollen die Blinden von den Gebühren befreit werden. 
Genoſſe Nowotnine, Wien, ſchilderte die Arbeit, die die Wiener 
Brudèrorganiſation geleiſtet hat. Für die internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit wurde der vorbereitende Ausſchu wieder⸗ 
Leiter:9. der im Juli eine internationale Konſerenz der Ar⸗ 

er⸗Kavioklubs vorbereiten ſoll. 

Keue Sendeſtationen. Die Niederländiſche Radio⸗Union 
beabſichtigt in Amſterbam eine Senbeſtatton zu bauen, die 
auf Welle 150 und mit einer Höchſtſtärke von 100 Watt 
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arbeiten wird. — In Alczter iſt ſoeben dle Errichtung einer 
neuen, durch die franzbſiſche Poſt⸗ und Telegrapbenverwal⸗ 
tung ſubventionterten 4⸗Kilowatt⸗Funkſtation in Angriff 
genommen worden. Die neue Gtafton foll bie kleine, vor 
einem Jabre von der Regierung im Poſtgebäude von Algter 
eingerichtete 60⸗Watt⸗Station erſetzen, die nur in der Stadt 
Algier ſelbſt börbar war. Man Veteis die neue Funkſtation 
in ſpäteſtens vier Monaten in Betrieb nehmen zu können. 
— Dagegen ſtellt Radio⸗Antwerpen ihren etrleb ein, weil 
die Koſten der Programme daß Budget zu ſtark belaſten und 
auf der anderen Seite die Eingänge an Hörgebühren zu 
gering waren. 

Lieber nicht. 
Eine neue Radio⸗-Erfindung 

von Karl Ettlinger (München). 
Das iſt der Vorzug des Rundfunks vor dem Fernſprecher: 

der An⸗gemikrophonte kann nicht antworten. Das beißt, er 
bers 5 nich 5 er mag, aber der Glückliche am anderen Ende 

n5 
Meint ihr wirklich? Nun, ich will euch die Wahrhelt ſagen: 

Gemücht, ts der große Gelehries hat eine Erſildüung 
gemacht, mittels berer auch der Rundfunkhörer zum Sende⸗ 
probie ibder Hoßſcha leler meler prach d Vepeen 910 olon 

rt, der uſpieler Meier ſprach den einen Monolo⸗ 
aus „Sauſt“, wahel ſich folgender Neulegt ergab: b 

Erhabner 7 du gabſt mir alles, 
Na, das geht Ja qut an! Schon wieber ſon Miſt! 
Warum ich bat. Du haft mir nicht umſonſt 
Dein Angeſicht im Feuer zugewendet, 
Meter, hoffentlich haſte dir nich verbrannt. 
Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Au Vacke, ich glaube, das iſt von Schiller, 
Kraft ſie zu fühlen, cG eiech 
Guſte, ich glaube, der Seſeh riecht etwas. 
Nicht kalt ſtaunenden Beſuch erlaubſt du nur, 
Vergönneſt mir. Quaſſelſt du noch lang ſo? 

n ihre tiefe Bruſt, Tieſe Bruſt is jut, 
ie in den Bufen eines Freunds zu ſchauen. 

Den Rückkoppler ſoll ber lag treffent 
Du führſt die Reihe der Lebendigen 
Vor mir vorbei, aha, jetzt kommt 'ne Parade, 
Und lehrſt mich meine Brüder, Mutter ſchläft ſchon, 
Im ſtillen Buſch, in Luft und Waſſer kennen, 
Bums, jetzt is dle Röhre durchgebrannt, 
Und wenn der Sturm im⸗Walde brauſt und knarrt, 
Die gend Kaßs⸗ Menſch, 11 die Luft an, 
Stürzend Na⸗ bife ſpů ſel Heber 'n geſcheiten Fortrott, 

olles Kamel 

— — Nach dieſer Probe wurve beſchloßſen, die Erfindur 
vorderhand nicht der Oeffentlichtelt bugeelich zu machen 80 

  

Verbreitung von Hochwafſernachrichten durch Rabio. 
Im Hinblick auf bie ſtarke Ausnutzung des Rundfunks 

durch die Landbevblkerung und die beſondere Wichtigkeit der 
Ho Gaunhmennege hat das Reichsverkehrsminiſterium 
im Benehmen mit dem Reichsinnenminiſterium angeoronet, 
daß Hochwaſſernachrichten nicht auf dem für Auflagenach⸗ 
richten vorgeſchriebenen Wege über die Preſſeabteilung der 
Reichsregierung den zuſtändigen Sendegeſellſchaften zuzu⸗ 
teilen ſind. Vielmehr iſt folgendes angeordnet bzw. ver⸗ 
einbart worben: 1. Der Rundfunk iſt berett, die Verbreitung 
der Hochwaßernachrichten zu übernehmen. 2. Die zu⸗ 
ſtändigen Behbrden geben ihre Bekanntmachungen unmittel⸗ 
bar an die örtlich in Betracht kommenden Sendegeſellſchaften. 
Der amtliche Charakter der Mitteilungen wird in der Regel 
durch entſprechende Zuſätze, „wie die Waſſerbaudtrektion 
mitteilt“, „wie amtlich verlautet“ uſw, zu kennzeichnen ſein. 
5. Die Nachrichten ſind nach Möglichkett auf wirkliche Ge⸗ 
fahrverhältniſſe zu beſchränken und ſollen nur das Wichtigſte 
und Notwendigſte erhalten. In beſonderen Fällen ſoll 
warnend auf die für beſtimmte Gegenden zu erwartenden 
Gefahren und auf die accheſchten anbérem Wege be⸗ 
kanntzugebenden Vegelnachrichten Machrihn werden. 
4. Die Sendegeſellſchaften bringen die Nachrichten bei der 
nächſten Bekanntgabe von Nachrichten. 5. Der Hochwaffer⸗ 
Melbdedienſt wird im übrigen ohne jede Einſchränkung in 
der bisher üblichen Weiſe gehandhabt, Der örtlichen Preſſe 
wird durch die zuſtändige Behüörde näheres bekanntgegeben. 

  

Rabio und Fernſprechleitung. 
Vor kurzem wurde die techniſche Einrichtung eines Fern⸗ 

ſprechvermittlungsamtes durch Starkſtrom beſchädigt, der 
Über eine Fernſprechanſchlußlettung in das Amt gelanat war. 
Es wurde ſeſtgeſtellt, daß der Fernſprechteilnehmer die Zim⸗ 
merleitung ſeines Telephons als Laftleiter für ſeine Rund⸗ 
funkanlage benutzt hatte. Die Verbindung zum Detektor⸗ 
gerät war durch einen Lackdrabt bergeſtellt, der an einer 
Vichtleitung und neben einer Lampe heruntergeführt war. 
Durch den Lackdraht war Kurzſchluß zwiſchen Lichtleitung 
und Fernſprechanlage entſtanden und ſo der Starkſtrom 
durch die Anſchtußleitung nach dem Fermprechamte gelangt. 
Der Beſitzer der nſprechanlage ſuchte ſich dadurch zu recht⸗ 
fertigen, daß die Flrma, die den Radiobapparat gellefert habe, 
ihm den Anſchluß des Empfängers an die Fernſprechleitung 
empfohlen babe. Es ſei deshalb ausbrücklich darauf binge⸗ 
wieſen, datz ein ſolcher Anſchluß des Rundfunkempfängers 
grotze Gefahren verurſachen kann unb deshalb aus un⸗ 
zuläſſig und unter Umſtänden auch ſtrafhar iſt. 
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Schreib- und Büromaschinen- 

  

Luerſchnitt durch die Woche. 
Das war die ſchönſte, fruchtbarſte und weſentlichſte Woche, 

dte den krittſchen Hörer beſchieden war! Höchſt reisvoll zu⸗ 
nächſt der Rahmen, in den ſie geſtellt wurde: zu Beatun 
Hebbels büſtere „Maria Magdaleuc“, die heute dem Rund⸗ 
funk eber ſtandhält als der Schaubühne, vielleicht desbalb, 
weil bet rein akuſtiſcher Aufnahme das uns nachgerade un⸗ 
erträgliche, von der Gewalt des Schickſals zudiktlerte Ueber⸗ 
die⸗Bretter⸗Wanken fortfällt. Beſchloͤſſen wurde die Woche 
durch des Engländers Sidney Wells Komödie „Marys 
Abenteuer“: kein köſtlicheres Weekend alß dieſes witzige, 
beſtens bialogiſche (nicht gerade immer logiſche!) Stück jenes 
betrogen⸗ſein⸗wollenden und noch mecen. 28 abſchwenkenden 
Ehemanns. Velde Stücke wurden von W. Ottendorff ge⸗ 
leitet und die Ausführung ſeiner Rollen: hier „ kter 
Anton“ — zugleich groe Anerkennung für Hedi Kettners 
Klara“ —, dort der Ehemann, boten Anlatz genug, die ebe⸗ 
malige Bemerkung, er gebe ſelten einen Voll⸗Typus, durch⸗ 
aus zu vergeſſen. Als abenteuernde Mary und als Haus⸗ 
freund, alias betrogener Betrüger, brillierte in gleicher 
Weiſe Marg. Farbach und Hermann Pfeifer. 

ei Beurteilung deſſen, was dieſen Rahmen nun füllte, 
ſet gleich an der, Rolle, die ihr gebührt, nämlich der erſten, 
einer literariſchen Darbietung herausgehoben: 
Omankowſkis Vorleſung aus eigenen Werken. Wieder ein⸗ 
mal bewies dieſer Danziger und über Danzig binaus nicht 
unterſchätzte Dichter, insbeſondere ſeine lyriſche und — mit 
dem „Tagebuch eines Viersehnjährigen“ — ſeine lyriſch⸗ 
epiſche Potens, deren reger Quelle beſtimmt noch größere 
ben. me dichteriſcher Emanationen zu verbankem ſein wer⸗ 

en. 
In Kürze die muſikaliſchen Veranſtaltungen. Am Dou⸗ 

nerstag ein überaus wertvoller Grieg⸗Abend, als zwölfter 
in der Keihe jener Abende, die unter vortrefflicher Etn⸗ 
führung Dr. Müller⸗Blattaus mit der Entwicklung der Kam⸗ 
mermuſik bekanntmachen. Der Wert dieſes Abends wurde 
dokumentariſch durch die Qualität des Königsberger Streich⸗ 
quartetts und die Sängerin Hanny Wolff. — Am Montag 
ſolgt auf ausgezeichnete ruſſiſche Kammermuſik Dr. Peter 
Bach, nach treffender Cbarakteriſtik eines mit Gefühl und 
Intellekt wohlverfehenen Menſchen der „Hindemith der 
Laute“. Es iſt einſach fabelhaft, wie dieſer Mann in gleicher 
Vollendung eigene Vertonungen u. a. von Rilke, George 
und — Ringelnatz „briugt“. Danzig übergehe ihn keines⸗ 
falls! — „Mianon“ unter E. Seidlers Stab und Bellmanns 
Regie, der übrigens ſehr gut den „Laertes“ ſang, war eine 
lobenswerte Sonntagsüberraſchunz. — Der Danziger 
„Luſtige Abend“ freilich war mit Ausnahme ber Conferens 
von Normann, nicht gerade luſtig, immerhin aber unter⸗ 
haltſam genug. 

chtlich dieſer Woche alſo: vivant sequentes! 
E. R—56. 

Programm am Donnerstag. 

3.16 Uhr nachm.: Dan, Darbietung: „EGin mit dem 
Forſtmann und r trag von Oberfdeſter a. B. Schölzel. 
— 4 Uhr nachm.: Liebesromane und Dramen aus dem Tierreich. 
(Tei vven Afrikaforſcher Hauptmann a. D. Steinhardt, Danzig., 
1. Teil.) — 4.30—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert aus dem 

fé Taudien, Kapelle Nolle. — 6.15 Uhr nachm.: Männer der 
Technik. Ein Vortragszyklus von Dr. E. Geißler. 4. Vortrag: 
George Stephenſon. — 7 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: Das 
Verfaſſungsweſen in den Vereinigten Staaten. Vortrag von Prof. 
Luckwaldt, Danzig (2. Teil). — 7.30 Uhr nachm,: Beethoven im 
perſönlichen Verkehr mit den lebenden Künſtlern und Dichtern 
Hoer eit. Vortrag von Muſichkritiker Otto Beſch. — 8 Uhr nachm.: 
eethoven⸗Stunde. Ritwirkende: Generalmufikdirektor 

Dr. E. Kunwald (Klavier), Konzertſängerin Schlenza⸗Kramm 
(Mezzofopran), Käthe Heinxici (Violine), Otto Borupra LeW, 
1. Sonate Es⸗Dur op. 1 für Violine und Klavier. 2. a) An dle 
U b) In qucata tomba obscura: Konzertſängerin 

. Schlenzta⸗Kramm. 3. Klaviertrio Es⸗Dur op. 71. 

    

Das Reik⸗Mikrophon, das in Deutſchland hinlänglich 
bekannt und für die Aufnahme ſämtlicher Tonlagen hervor⸗ 
ragend geeignet iſt, hat nunmehr auch in England Eingang 
cfunden und wird dort, wie aus einem Aufſatz im „Amateur 

EGireleh⸗ hervorgeht, bei der Londoner Sendeſtelle mit 
beſtem Erfolg verwendet. Das in dem Aufſatz als nachteilig 

erwähnte Rauſchen iſt durch Neukonſtruktion bereits 
vollkummen beſeitigt. 

Die Zahl der deutſchen Rundfunkteilnehmer betrug am 
1. März 1584064, ſo daß im Laufe des Februar eine Zu⸗ 
nahme von 117 787 eingetreten iſt. 
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Radio-Amoden-Batterie 
Ueberall zu haben — 

Fabrikat der Danziger Elemente-Werke 7 
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Kommumiftiſehe Rarhe. 
Im damburger Haſen wurde im Mai 1925 von größten⸗ 

zetls m 
barht nt aft 
dartn hbeltand, die 
land gehenden 
entlöͤſchen. Wa— 
zum hrbßten Teil auch Kommuniſten, ſo Wegeßiß Iemſth Unter⸗ 

je Zeitlang eine gewi nehmen aber eine gan 
— Partei ſelbſt. gegenüber der Komenuniitiſ⸗ 

Abrr ſchon im 
dafür Lemerbbar, baß 
leitund Waſſerkante, alle Anſtrengungen 
noffenſcha en Wagen zu ſpannen. Die 

Partei hatte 
it bor chüi ä 

auch deshalb ein beſonderes Aüaternh 

1⁰ jaft, weil ſte ho 
tariſch nur freigewerl 

ſte, über das neue 

e, Gin in die Gewerkſchaften zu finden. , 
When der 818 Heis 

nen argen mmien 
0 Laburch Lemerbbar, das 

gahe nicht mehr 
einer Hamburper Brivatſtauerei 

den. In weiten der Hamburger He 

ů alenbeuihaben. Aey ßerlich 
ſeit eini⸗ 

ſache dieſes pröhl 
braiperaumdunz 

Febrnar ſtattgefunden hat. 

lich pie unter allen Umſtän 
Lente ihrer Funktton im Vorſtand und Auſſichtsrat 

dafür Anhät 

chü ſen die neunen Macht 
U wurde prompt die 
jeßt. Eine Ai x 
ſchloſen. Um aber die Ausgeſ 

  

Wing ehen Slausebeuße, epelAgeng 
ins yen gerufen cen Hau ung 

von Rußland ankommenden oder nach Kuß⸗ 

der Sowſet⸗Regiern beladen oder zu 
rer bhe Müßlieber Keher Wauerel⸗Genoſſenſchalt 

Lauſe des Jahres 1926 machten ſich Anzeichen 

die Kommuniſtiſche Partei, 
unternahm, 

internehmen, das 
aftlich orßanſſierte Arbeiter beſchä 

oder weniger erzwungene Freundſchaft zwi⸗ 

0 Kommuniſtiſchen Partei 
machie ſich das 

jeit die ſowjetruffiſchen 

von der Slauerei⸗Genoſſenſchaft, ſondern von 
rma bearbeitet wer⸗ 

Ma eine ziemli⸗ bot Vel. 2 . 

E Men Vruches! Lutworte as 
der Stauerei⸗Genoſſenſchaft, die im Monat 

In dieſer Verſammlung wurden näm⸗ 
den auf Moskan eingeſchworenen KPD.⸗ 

nger der ultralinken Kichtungen gewählt. Das war Ge. 

die Kezirtslektung Waſſerkante ein Signal, ſofort ſchwerſtes Ge⸗ 
in der Genoſſenſchaft aufzu⸗ 

lusſchlußmaſchine in Bewegung ge⸗ 

Kommuniſten wurde aus der Partei ausge⸗ 
oſſenen kleinzukriegen, wurde dann 

lbſtändigkeit 

Bezirts⸗ 

mhieh⸗ ommuni 
an dieſer K. 

ſühen 
0950 

Ganz plötzlich 

die Ur⸗ 
is einer 

enthoben und   

vefeß, f voß, eine g 
des allruſſiſchen 
Berlin einzuberufen, 

  

i- bie Seno 0 ,ee e, 
zuerſt die beſchäftigten Stauerlente- 

Zuſaumenkunſt eupliſcer mo mifiſcher Gewerüfchats⸗ 
verireter. 

Generalrat des engliſchen Gewerkſchaftstongreſſes 
emeinſame Zufammenkunft mit Vertretern 
Gewerlſchaftsrates auf den 20. März nach 

auf der das Verhältnis ziſchen 
Moslau und Amſterbam und bie augenblickliche Lage der 
Arbeiterklaſſe im Zuſammenhang mit der wirtſchaftlichen 

Offenſive des Kavikalismus erörtert werden follen. 

Jorderungen der beutſchen Erſenbahner. 

  

  

f———— 
Wefmmimühiinen 

Auf Grund der Verordnung des Senats vom 

   
1 3. 19.% üvn M. ctenn iſt augteuer, 

meidung der übermäßigen Anſammlung von Steuer⸗ ů 

zeichen der Verkauf von Stenerzeichen geſperrt. Hatharina Mioss fl. Meuem-Hopne Charlorte Völkel Koschoreck 
Zur Fortſetzung des Betriebes Rönnen Mengen Ellsabethschule Hoppesche Mädchen. Wendtsche Mädchen- Müdchen-Mittelschule 

abgegeben werden, wie ſie in der Zeit vom 1. Ohk⸗ B 205 Mittelschule Miltelschule Langtluhr 

en f 9• bis 31. Jamnar 1927 eninommen wor⸗ utgatraße 20 Altstädt. Graben 9 Sperlingsgasse 1—2 Lehrerseminar 
den ſind. 

Gewerbetreibende, die ſich durch eine Steuerheichen⸗-N,AIlIlAAnllläliduddAMUHIAEIUIIMAAAAIAeeeeiieeie
eeiieexiii——.—.—1——— 

ausgade in vorſtehendem Rahmen geſchädigt füblen 
und glauben, eine Ausnahmebehandlung beanſpruchen 
zu nönnen, haben einen diesbezüglichen Antrag mit 
eingehender Darlegung der befonderen Verhältniſſe 

unter Angabe der benötigten Steuerzeichenmenge bis 
zum 30. d. Mts. mittags 1 Uhr dem unterzeichneten 
Amte einzureichen. 

Danzig, den 23. März 1927. (26975⁵ 
gollamt 1, Mlandsverkehr. 

Multon u St. Abrecht 
Hauptſtraße Ar. 43/48 
Donnerstag, den 91. März, vormittags 10 Uhr, 

werde ich dortſelbſt im ſreiw. Auflrage gebr., gut erh. 
Mobiliar meiſtbietend verſteigern, und zwar: 

1 Piano (deuiſches Fabr.), voller Lon, 2 rotbr. 

Plülſchgarnituren. Sofatiſche, gr. eich. Spiegel. 
eich, Bank und Stuhl, Chaiſelongue, Spiegel in 

Goldr. und Marmorplatte, Bertiko, Spieltiſch, 
Bettgeftell mit Matr., Teppich, Stühle, 

  

    

Mitt 

und noeres Aruhellen des Kaffee- 

Die Tarifgemeinſchaften der deutſchen Eiſenbahner haben 
ihre formulierten Forderungen de 
Reichsbahngeſellſchaft überreicht, ů 
ſchaften verlangen neben einer Lohnerhöhung von 6 

Stunde für die Lohngruppen 1 bis 7 und für die 
gruppe 8 75 Prozent der Lohngruppe 7, eine Verkürzung der 
Arbeitszeit auf acht Stunden täglich, und zwar ohne Eik⸗ 
buße an Lohn. Die Verhandlungen über die Forderungen 

dürften Ende dieſer Woche beginnen. 

Die Arbeitsaufnahme in Lonz. 
In der Lodzer Textilinduſtrie it der Stretk beigelegt. 

Dort, wo es möalich war ohne grötzere techniſche Vor⸗ 

bereitungen die Arbeit wieder aufzunehmen, iſt dies in 
vollem Umfange geſchehen, anderwärts wird ſie allmählich 
wieder aufgenommen. ů 

Ueber die Beilegung des Bäcker⸗ und Metallarbeiter⸗ 
ſtreils werden zwiſchen den intereſſterten Parteien unter 
Mitwirkung des Arbeitsinſpektors Verhandlungen gepflogen. 
Es beſteht die Ausſicht, daß auch dieſe Vohnkonflikke bereits 
heute einen günſtinen Abſchluß finden. 

r. Hauptverwaltung der 
Die Eiſenbahnergewerk⸗ 

Pig. die 

   
    

ansgeiibt 
mullriich 

Sohn- 2. Märg,7 
abend. 

land ſtatt.   ta, 
ſti 

EL G eee 

elschulen fiir Mädchen 
Die Aufnahmeprüfung findet statt 

am Montag, dem 283. Mörz, 9 Uhr 

Am Donner. 
in Saale der 

Referent: 

Arxbeitsgemeinſchaft 
Bezirk Danzig. 
nerstag, dem 24. März, abends 7 ÜUhr, findet im Werft⸗ 
Srießen 2 ein öffentlicher Vortrag des Gen. Dr. 

Lan 

Zentralverband der Angeſtellten. 
Sonnabend, dem 2. April 1927, abends 8 Uhr, im großen 

8 „Kaiſerhof“, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 48. 
E Programm, nachfolgend Tanz. 

Arbeiter⸗Schachliub Danzig, Gruppe Olwa, Spielabend jeden Mon⸗ 
und Sonnabend ab 7 Uhr bei Schröter, Spioſe freie Gaſt⸗ 
„Sütdſtraße. Mitgliederaufnahme an den Spielabenden. 

Saal des Reſtaurant 

ů edit. d. 
Danziger Sentstbnne 

te 
   

    
    

  

üin La r. Ang. u. 756 
a. d. Wapeb⸗ der Bollsfi. 
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Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt 
dem 24. Märs abenbs 7 

anrerherberge, Cäßelbaem 30. eine 

Funktionürverſammlung 
mit foygeuber Tagesorbunna ſtatt: 
„Stellungnahme zur Mieterböbans unb 
vur Durchbrechung des Mieterſchutzes.“ 

Abn. Gen. Grünhagen. 

Zu dieler Verſammlung werden alle Partei⸗ und 
Sewertſchaltisfanklionäre eingeladen / Partei⸗ 
mitgliebsbuch iſt zur Lenitimation mitänbringen! 

Der Ortsvorſtand. 

—— 10 teit der Tagesor! 
jeden Funktionärs 

E, B., Kolonne 
abends, im Het 

chtung! Volksg 

erein von 

Wer tanſcht 1⸗Zimmerm. 
85 Wohng. v. 1 Zim. u. 

a. anPücg Ang. 
u. 752 a. 

  

2 3.⸗Wohng. 
Mauche r. Zubeh. 

dengaſſe klein. 

      
   

  

Möbl. Zimm., 1 od. 2 P., 
1. 4. zu vermieten 12 

Iberg, G Mũ 
eſe b r. 1. W 5 

22 2—E2 

Groß. leer. Zimmer 
m. Küchenben. a. 2 D. v. 
1. 4. 27 zu verm. u. 
757 a. d. Exped. d. Dan⸗ 
ziger Volksſtimme. 

  

Sonn. neurenov. Zimmer, 
leer oder möbliert, ſofort 

vermieten. Nüähe der 
Kreiten 22 4 50 u. 
754 a, d. Exp. d. Volksſt. 

  

ſepar. Eingang, zu verm. 
Spenbhausnenhaſſe 13, 2. 

  

  

1 wertvollen mahagoni Ansſtellungsſchrank Seeeee eene, 
mit Wereollenunbe ſnre Sabrame Farte erfeichf urchen. Möbl Iiumer 

Haus⸗ und Wirtſchaftsgeräte u. v. a. — n 1 00 U Herren b5. 

Im Anſchtuß daran verſteigere ich im Saale des be ät. . 

üßn B. Mariſchinte, dorifeibi, Sarpt⸗ Iu wirmiet. Aug. . 156 
raße 
11%. gaut erhaltene üDSRDU— — —.——.—— ——1— 

—„ 2. Küchet ing. Möbliertes Zimmer 

„ „ erhaltenen Amleideſchrank. berufstät. Dame ab 

Beſichtigung nur am Auktionstage von 9 tchr an. 

Fran Anaas Mematsts 
gew. Auktiondiorin für den Freiſtaat Danzig 

Kolkowgaßße 9/10, 8. Telephon 250 79 

Ailktionsaufträge auch für landwirtich. Sachen 

werden jederzeit, auch tetephomiſch, bei bilisſter 
Gcbührenberechnung entgegengenemmen. 
    
  

  

    

   

  

   

jot bei mir billiger geworden! 
Fratten- und Kindersohlen 
Männerschuhschlez, pa. Kern. „ 150 „ 1.8 

Stietel- und Arbeitsachnihsohlen 
ExHA grooß. „1.95 „250 

Kernlederstreiier, zu 3 bis 4 Paar 

großen Sohlen ausreichenai.. 350 „ 5.9 

Pa. Fahllederbänche für Pantoffen . Pfund 3.00 

Lederabfälle spottbillig 

.. . von 0.55 bis 1.20 G 

Lederhandlung fl. Bariikouskl 

  

Breitgasse 104 

    

42 J., ſaicht Stelle als 
Bote, Berwalter od. Por⸗ 
tier. Ang. u. 735 a. d. ‚ 

Frau fucht Rein⸗ 
mache⸗ u. 
Ang. u. 743 an die Exp. 
der Danziger Volksſt. 

Mã 

vom 20 ſus Eirh. i. 
II. beſſ. Haushalt. An⸗ 
gebote unter 755 an die 
Exped. d. Danz. Volksſt. 

                  

  
  

   
im Freien, auch unter Bedachung 

Aeltermann, Baumgurtsche Gasse Mr. 7 
  Farbe 

  

verschönt Heinert & Karnat, 
Ibr Heim Z. Damm 1. Eing. Johannisgasse 
  

  

Detenter⸗Apparat 
billig zu nerkaujen Barth.- 
Küirchengaſſe 30, parterre. 

80 G, Stäßle b. 3. S 
„, mii r. ohne Nähßmaſch. 90 u. 45 G zu Grenadiergaſſe 1. 

     
Soſe. Negelat. 

verf. Zielle, 

Sogelbauer, 
Ständer, ant fing., Kans⸗ verkahf. Dächtergaſte 302.——— 
  

riewogel u. Stieglitz zu 
— verlauſen Heilige⸗Geilt⸗ 
Heul]Geſte 53, part. 

Bictge WSei verlauſen 
LanſDemn 8. Gee Kr 

Iriſche Trinteier 
keine Füiſteneier, 

täglich billigſt zu haben, 

Hähergaſſe 63. 

2 bele neue 
Bellg 

Beß 

Xt verfaufen 
Gerbergalfe 1 K.· 

:⸗ 
„ 

  

   
    

    

  

  
    

   

    

zu 
ſſchmiedegaſſe 9, 2 Tr. 

Mbl. Zimmer 
v. 1. April zu vermieten 
Sandgeube 33, 1 Tr. r., 
Eingang Logengang. 

Sauberr 

Mitbewohnerin 
findet ront od. Mädchen, 

Haße Nr. 17, 3 Treppen. 

Beſſeres 

beruſel Itünlein 
3 Mitbew. ü j. 
———— 4. 

  

  

  

        
   

    

   
     

   
   

      

im Wallgaſſe, 
ünktliches Erſcheinen dringend notwendig. 

Meangtdeg Berbäunde Deutſchlands, 

  

Verſaumlungs⸗Anzeiger. 

ree, AbenbeaPefi)p.nbet m- 
ſtühe Die 
liche Erſcheinen eines 

Aingeilürg, fhr 
* 

Am Mittwoch, den 23. d. 
peiſehaus eine Turnſparten⸗ 

dnung macht das pünkt⸗ 
erforderlich. 
Danzig. Mittwoch, den 

Haus F: Kurfus⸗ 

denoſſen! Am Don⸗ 

Franke, 

'eſen (Mark), über Kirchenaustritt ſtatt. Eintritt frei! 
stuhrer Män 

ſtunde des Srauengors 
1891. Die Geſangs⸗ 

ndet von jetzt ab jeden Donners⸗ 
tag, 8 Uhr abenbs, in der Aula ber Schule Nenſchott⸗ 

Einweihnnasfeier am 

Snrachen 
nach Barllix-Malbode 

  

ſtern von Sofas, 
Anbring. von Gardinen 
Burpgrafenſtraße 2. 

Spiele ßed. ilien⸗ 
Wgere W 

Neuer Weg ** 

Eiupmn‚- 
Std. 1,50 G. M. Kuyff, 
Nammbau22.. 
R 

ſchinen 
repariert ſchnell und gut 
G. Knabe, Haustor Nr. 3, 
a. 4. Damm. Gut. Oel u. Nad. 

SSSSS 
Damengarderobe, 

ſpez. Koſtltnre, Mäntel w. 
in 2 bis 3 Tagen eleg. 

u. billig angefſertigt 
Schüſſeldamm 10, 2 Tr. 

Wäſche wird ſauber ge⸗ 
waſchen, im Freien getir. 

und geplättet bei 
Frau ld, 

Peiershagen Nr. 37. 

Damen⸗ und Kinder⸗ 

  

  

  

50 garberobe w. angefertigt, 
Kleider von 3 G an. 
Hirſchgaſſe 9, 1 Tr. r. 

Damengarderoben 
werd. ſauber u. preiswert 

angefertigt bei 
E. Thimm, Damenſchnei⸗ 
derin, Brotbänkeng. 28, 2 

Wäſche wird gewaſchen 
und im Freien getrocknet. 
D1 unt. 558 an d. Exp. 

. Da, ni.-Vollsſt. 

Kartoffelland 
7000 am, Friedensſchluß 
b. Oliva, in groß. oder 

bil. zu ver⸗ 
. üg. unter 751 
Exp. d. Voltsſt. 

Wer beteiligt ſich an ein. 
gutgeh. Handwerlsumer⸗ 

mit 1000—2000 

  

  

        

    

16 J. ai binn aen Stel. b Erw. 5 Wan —— . alt, bitt. N. E.d. Volksſt. 
im Hensheln Ayg. unt. In mieten geſucht DEDii— 

753 3. J.erped: d. Don⸗ 10⸗bis 15000 Gulb. 
ziger Voll⸗ tme. Kinderloſes furht erſt. Stelle auf Ge⸗ 

8 ul Sel. i We,Eilll. möbl. Zimmier Eehe⸗ Seulhoes, 
15 J. alt, Stell. in aut. m. Küchensenuß. . u. iuchk. L. u. 748 d. d. 

Uaren Aana - 2„5 2 4. b. EScw ber Sclisk. Esw, b. Dass, Voltsf. 

— Soft Iung. Mamn fucht v. ſof. Such ꝛ 5 
ein keg ianer Mlbl See ere e 

Surhe füär mei au beſond. Sung, üweg Mer. 
ee 5 cher v. Merted 55 —— Wais ⸗ 3• eiderin. Ang. urt. 15 
2.an e Eredidon d.ar b. Eeyrd. d Suiteß Brandgalfe 20, 1 —. 
Danziger Volkme. . t. 2————— 

Kiugen, 
Bobunsi0 Sbrensae- Veange 

Aateider, ven 3 Outd. en, Tefumente, Berusungen, 
Tanſche m. 1⸗Zim.⸗WKohn.] Märtel umd Koſtämde ESnadengeſuche n. 
m. gr. Küche u. Ked. in werden ſchnell und billig Wer Art, jowi⸗, 

Heubude geg. gl. Wohn. bei maſch iſten 
in Danig, Nühe od. Heu⸗ Frurt Lertigt f⸗ 35 
bude nur an Fam. mit Scheibenri 4, „Kechtsbüro „ 
erwachl. Perſ, Ang. unt. nicht 2, ſerdern 3 Tr., Schmiedegaßße 16, 1. 

731 de EEen. gn der Ker -— 

  

 



    

Kr. 69 — 18. Sahrgang 2. Beiblaätt Mittwoch, den 23. Miürßz 1027 
  

der Danziger Volksſtimne 

  

Fledermünſe tragen hohe Zinſen. 
Ein mn Unrecht tetes Tier. — Fledermanst 

in Mexiko. — Gern geſehene Wüntermietert.en 
Von ullen Säugetieren iſt wohl keines ſo verachtet wie 

die Fledermaus. Dieſe Aechtung beruht auf dem uralten 
BolkSglauben, der dem harmloſen Tier allerlet Unheimliches 
andichtete. Man weiß in weiten Kreiſen eben noch nicht zur 
Genüge, daß die Fledermäuſe durch die Vertilgung von 
uſekten unſchätzbaren Rutzen ſtiften, ganz abgeſehen davon, 
daß ſic daneben durch die Vertilgung von Miüicken auch als 
wertvolle Helfer bei der Bekämpfung der Malaria anzu⸗ 
iprechen ſind. Profeſſor Nelſon, der Leiter des dem ameri⸗ 
kaniſchen Ackerbauamt angegliederten biologtiichen Forſchungs⸗ 
inſtituts, tritt in einem kleinen Buch warm für die zu Un⸗ 
recht geſchmähte Fledermaus ein. Er weiſt hier vor allem 
darauf hin, daß die Fledermaus einen Guano produzieren, 
der wegen ſeines hohen Gehalts an Düngeſalzen Lin außer⸗ 
ordentlich wertvolles Düngemittel darſtellt. Die Art, die 
der amexikaniſche Gelehrte beſonders ſtudiert hat, nämlich 
die mexikaniſche Fledermaus, die den wiſſenſchaftlichen 
Namen „Nyctinomus Mexicanus“ führt, iſt außerordentlich 
zahlreich nicht nur in Mexiko ſelbſt, ſondern über den ganzen 
Sliden der Vereinigten Staaten verbreitet. Dieſe mexika⸗ 
niſchen Fledermäuſe vermehren ſich beſonders ſtark. Wenn 
ſie einen ſicheren Zufluchtsort, eine Höhle oder einen Haus⸗ 
könma Vinoen wo ſie ungeſtört ihren Tagesſchlaf verbringen 

nuen, ſo 

ſchließen ſie ſich dort an Kolonien zuſammen, 

die Zehntauſende von Tieren zählen. Zu Tueſon im Staat 
Flcbern ſaß Nelſon eines Tages aus der Dachluke der Kirche 
Flebermäuſe in ſolchen Mengen ausſchwärmen, daß der Zug 
in der Abenddämmerung einer Rauchſäule glich, die aus 
einem brennenden Gebäude anſſteigt. 

In vielen Höhlen oder Grotten in den Vereinigten 
Staaten findet man Hunderttauſende dieſer Tiere. Und da 
ſie in deu meiſten Fällen ihre Schlupfwinkel ſeit ungezählten 
Geuerationen bevölkern, ſo iſt der Boden dieſer Grotten 
von einer dicken Schicht Guano bedeckt, die für die Bevölke⸗ 
rung den Wert einer Goldarnbe hal. In Texas werfen 
dieſe Gnanolager für die Eigentümer der Grytten eine 
Jahresreute aus dem Vertauf vopun Dünger an Gärtner 
und Obſtzüchter ab, die zwiſchen ſieben⸗ und zehntauſend 
Dollars ſchwank. Als ſich Relſon in dem mexikaniſchen 
Slädtchen Pateuaro aufhielt, ſah er eines Tages ein Haus, 
in dem zwei Zimmer von einer Kolonie Fledermäuſe ſo dicht 
beſetzt waren, daß auf der Decke, an der ſie hingen, auch nicht 
ein Qnuadratzentimeter Platz ſrei blieb. Den durchdringen⸗ 
den und nicht gerade angenehmen Geruch, der in dieſen 
Zimmern herrſchte, ließ ſich der Eigentümer gern gefallen; 
bezog er doch aus dem Verkauf des Düngers ſeiner „Unter⸗ 
mieter“ eine Einnahme, die erheblich höher war als die. die 
er aus der Vermietung der Zimmer zu Wohnzwecken hütte 
erzielen können. Die zunehmende Erkenntunis, daß der Nutz⸗ 
wert der Fledermaus außerordentlich iſt, hat in Mexikv 

die Aufzucht und Pflege der Fledermäuſe zu 
einer richtinen Indnſtric entwickelt. 

die beſonders in Texas in hoher Blüte ſteht. Man erbaut 
zu dieſem Zweck hohe Türme, die den Tieren die Ruhe und 
die Dunkelheit gewähren, deren ſie bedürfen. Mit großen 
Koſten iſt das nicht verknüpft. Es handelt ſich um einen 
Holzturnt, der auf Pfählen errichtet wird, und der mit einer 
Auzahl von Löchern verſehen iſt, die den Fledermäuſen den 
Ein⸗ und Ausflug geſtatten. Das Tageslicht iſt gefliſſentlich 
abgeblendet und die Innenwände ſind mit Metallnetzen ver⸗ 
jehen, an deren Verbindungsriugen ſich die Tiere anhängen 
können. Darunter befindet ſich ein großer Behälter, in dem 
der Guano geſammelt werden kann, ohne daß ſeine Er⸗ 
zeuger beläſtigt werden. Die hohen Erwartungen, die mau 
an dieſe künſtlichen Fledermausneſter knüpfte, haben ſich 
jedoch nur teilweiſe erfüllt, denn die Tiere haben nur vor⸗ 
einzelt Gebrauch von dieſen Kunſtwohnungen gemacht. Mit 
der Induſtriealiſierung der Guanogewinnung iſt es alſo vor⸗ 
erſt nichts. Man wird ſich damit begnügen müſſen, den 
Guand weiter wie bisher aus den natürlichen Schlupf⸗ 
winkeln der Fledermäuſe, aus Höhlen und Grotten, zu ge⸗ 
winnen. 

Ein weiblicher Marine⸗Infunterift. 
Hannah Snell auf der Suche nach ihrem Maun. 

Engliſche Blätter erinnern an die Ae- Veiepüel und 
einzigartige Erſcheinung einer Frau, die als Veteranin der 
brikiſchen Armee für ihre Dieuſte eine Penſion bezog. 

Hannah Snell war im Jahre 1743 nach London gekommen 

und hatte ſich dort mit einem holländiſchen Matroſen ver⸗ 

heiratet, der ſie jedoch mißhandelte und nach kurzer Zeit im 

Stich ließ. Die Snell, die ſich der Not gegenüberſah, warf 

ſich kurß entſchloſſen in Männerkleider und begab ſich auf 
die Suche nach dem treuloſen Gatten, Aber alles Suchen war 

vergeblich, und die arme Frau, die keinen Pfennig mehr 

hatte, ließ ſich von einem Infanterie⸗Regiment anwerben, 

aus dem ſie ſpäter deſertierte, um in die Marine⸗Infanterie 
einöntreten. 

    

    
Kriegsgefahr auf dem Balkan. 

Unſer Bilder zeigen den. Miniſterpräſidenten Muſſolini, der au⸗ 
geblich mit Wer des jetzigen Reſidenten von Albanien ſeine Er⸗ 
wherungspläne uchtuführen gedenkt, bei den Frühlingsparaden 

in Rom. Muſſolini ſchreitet die Front der Karabinieri und Marine⸗ 
joldaten ab. Daneben das Porträt des Königs Alexander von Jugo⸗ 

llavien, dem man ebenfalls Abſichten auf Albanien nachſagt, und 
der ſich dieſer Tage nach Paris begibt zu einem Beſuch, dem man 

mroße pylitiſche Bedeutung zuimißl.   

„Mit ibrem Regiment nahm ſie dann an den Kämpfen 
teil, die das dem Geſchwaber des Admirals Boscaven zuge⸗ 
teilte Regiment in Indien zu beſteben hatte, und wurde 
dabet auch am Bein verwundet. Vier Jahre lang tat ſte bei 
der Truppe Dieuſt, ohne daß ihr Geſchlecht erkannt worden 
wäre. In England wurde ſie dann ausgemuſtert und er⸗ 
hielt bis zu ihrem im Fabrn 102 erfolgten Tod eine Militär⸗ 

'en 'ence, penſion von täglich ſie die ſpäter anf einen 
Schilling erhöht wurde. 
EEEHEH EEEEEEEE 

  

   
Die Erbeh⸗Schwebebahn Verlin.Eſſen. 

Rheiniſche Induſtriekreiſe propagieren bekanntlich das 
Profekt einer Schwebebahn zwöiſchen Eſſen und Berlin. Da 
die Bahn eine Stundengeſchwindigkeit von 150 Kilometern 
erreichen ſoll, ſo würde ſie die Strecke in 3½4 Stunden zurick⸗ 
legen. Unſer Bild zeigt eine Zeichnung des deutſchen 
IAngenieurs Römer für das Projekt der Schwebebahn, 

Eſſen—Berlin. 

    

    

  

EEEREHEHEEE 

2 
Ein eigenartiger Unfall. 

Gerbfänre in der Lunge. 
Iu einer (Gerberei in E. ſollte ein Arbeiter Felle aus 

einem Gerbfaſſe herausholen. Ein anderer Arbeiter erfaßte 
einen Hebel, durch den ein Treibriemen auf die Scheibe 
gelegt und das Faß in drehende Bewegung gebracht wuürde. 
Ein Viertel ſeines Umſannes drehte ſich das Faß und da 
merkte man ſchon den Irrtum und brachte das Faß zum 
Stillſtand. Schon aber war das Unheill geſchehen. Der erſte 
Arbeiter war in das Faß geſtürzt; die Gerbſäure draug 
durch den Mund in Lunge irnd Magen. Aerztliche Hilfe 
brachte den Bedauernswerten zum Erbrechen. Er mußte 
aber nach vorübergehender Beſſerung in dasß Krankenhaus 
nebracht werden und ſtarb hier in der folgenden Nacht. Die 
Aufgabe des Schöffengerichts, das den Fall zu behandeln 
hatte, war nicht leicht. Auf der einen Seite ſtand 

der Irrtum eines Aunenblicks, 
auf der andern Seite der aualvolle Tod eines tüchtigen 
Menſchen. Der ärztliche Sachverſtändige hatte ein ge⸗ 
wichtiges Wort mitzuſprechen. Er hatte die Leiche geöffnet 
und feſtgeſtellt, daß Lungenentzündung und Herzerſchlaffung 
in letzter Linie den Tod herbeiführten. Verätzungen auf 
Luft⸗ und Ernährungswegen konnte man nicht finden. Da⸗ 
für, daß die Lungenentzündung eine Folge der eiunge⸗ 
drungenen Gerbſäure iſt, kann ein vollgültiger Beweis nicht 
erbracht werden; jedoch beiteht die Wahrſcheinlichkeit. Der 
Staatsanwalt nahm grobe Fahrläfſigkeit an; das Gericht 
kam zu einer milderen Beurteilung, da dem ſchuldigen Ar⸗ 
beiter von der Betriebsleitung ein Auftrag erleilt war, zu 
deſſen Ausführung er nicht genügend Betriebskenntuiiſe 
hatte. Als Tatſache bleibt jedenfalls beſtehen, daß ein Ar⸗ 
beitender ſeinen Mitmenſchen durch den Mißgriff einer 
Viertelminnute tötete. Der Fall ſollte eine ernſte Warnung 
ſein, in gefährlichen Betrieben — und das ſind heute mehr 
oder weniger alle, in denen mit Maſchinen gearbeitet wird 

    

—, keine Handlung vorzunehmen, ehe man ſich nicht über 
die Wirkung im klaren iſt. 

Heiratsſchwindel einer Krankeunſchweſter. 
Sie wollte ein ganjes Bab kanfen. 

Dem Breslauer Großen Erweiterten Schöffengericht 
wurde Montag aus der Strafhaft in Berlin die 7jährige 
Krankenſchweſter Martha Klubc, eine Hochſtaplerin 
und gewerbsmäßige Heiratsſchwindlerin, zur Aburteilung 

norgeführt. Die Krankenſchweſter iſt bereits achimal wegen 
Heiratsſchwindelei und ähnlicher Betrügereien vorbeſtraft. 
Sio gab ſich, wenn ſie Herrenbekanntſchaften machte, meiſt als 
eine fehr vermögende Dame und mitunter auch als Gräfin 
aus. Da ſie ſehr gewandt auftrat und eine ſtattliche Erſchei⸗ 
nung iſt, jand ſie immer neue Opfer. ů 

Diesmal handelt es ſich um einen ſchleſiſchen Landwirt. 
Sie erzählte ihm, in einem Breslaner Bankhaus habe ſir 
34 000 Mark devoniert. Außerdem machte ſie Andeutungen, 
wonach ſie die Abſicht habe, K 

das Bad Eharlottenbrunn käuflich zau erwerben. 

In kurzer Zeit hatte ſie den Landwirt ſo weit, daß er ſich 
ntit ihr verlobte. Dann kamen die bekannten „augenblicklichen 

Finanzſchwierigkeiten“. Sie hatte angeblich verſchiedene 
Reiſen zu machen, die mit dem Ankauf von Charlottenbrunr 

in Verbindung ſtanden, und ſie mußte deshalb den Brän⸗ 
ligam verſchiedene Male anpumpen. Der ſchätzte ſich glück 

lich, feiner reichen Braut Geld leihen zu dürfen. Zu ſpät 

erfuhr er, daß er einer Betrügerin in die Hände gefallen 

war. Alle ihre Erzählungen waren Schwindel. Die Ll 
geklagte wurde wegen Betruges im Rückfalle zu einem Ja 

und ſechs Monaten Gefäugnis verurteilt. 
     

    

Der Turm Davids auf ver Briefmarte. Paläſtina wird 
demnächſt neue Briefmarken mit mehrſprachigem: engliſchem. 
grabiſchem und hebräiſchem Text ausgeben. Als Markenbild 

ſind hibliſche Motive, ſo der Turm Davids, dis Grab der 
Rahel, die Mauern von Jericho, der See Genezareth und 
andere Vorwürfe in Ausſicht genommen. 

   

Ungarn wird moraliſch. 
Schimpjen und Fluchen verboten,. — Moralitäts⸗ 

zeugniſte für Proſtituierte. ů 

Die ungariſche Reglerung iſt zur Feſtinnug ihres bar⸗ 
bariſchen Regimes auf einen neuen „Gedanken“ gekommen, 
Sie erklärt allen Eruſtes der herrſchenden „Unmoralität“ 
den Krieg. Sie verbietet das Schimpfen und Fluchen. Wer 
ſich ans Verſehen eines harmloͤſen Schimpſwortesß bedient, 
wird in Strafe genommen. Die Großgrundbeſitzer können 
den Landſklaven gegenüber nitcht nur ſchimpfen und fluchen, 
jie können ſie obendrein auch mit der Peitſche mißhandeln. 
Das iſt nicht uumoraliſch. Die Bnudapeſter Polizeimann⸗ 
ſchaften und Offigiere, die geradezn muſtergültig fluchen 
und ſchimpſen kömnen, werden ebeufalls nicht von der Ver⸗ 

urdnung betrofſen. Auch ſie bleiben beim Fluchen nicht 
ſtehen. Sie werden handgreiflich gegen ihre Opfer und 
legen dabei eine Brutalltät au den Tag, wie man ſich dies 
in anderen Ländern einfach nicht denken kanu. So wurden 
die jetzt wegen angeblicher Putſchverſuche verhafteten Ar⸗ 
beiter derart mißhandelt, geprügelt und geſchlagen, daß 
ihnen Beine und Rippen brachen. Das iſt moraliſch. 

Doch die ungariſche Regierung geht in ihrem Kampf zur 
Feſtigung der Sittlichkeit noch einen Schritt weiter. Das 
Innenminiſterium und die Polizei wollen in ihrem Kampf 
gegen die „Unmoral“ auch 

die Frage der Proſtitution löſen. 

In erſter Reihe werden aljo die Frendeuhäuſer geſchloſien, 
das heißt, es werden keine neuen Konzeſſionen mehr erteilt, 
die bisher erteilten Bewilligungen verlieren im Laufe des 
Jahres 1928 ihre Gültigkeit und daun wird ein neues 
Regiſter der Proſtilnierten angelegt. In dieſes Regiſter 
müſſen ſich von nun an alle Franen, die ſich der Proſtitution 
ergeben, neu eintranen laſſen. Das Eintragen iſt jedoch 
nicht ſo ganz einſach. Man muß daau entſprechende Papiere 
und Zeugniſſe v. en. So lönnen zum Beiſpiel nur 

    

   
ungariſche Staatsbürger Proſtituierte in Ungarn ſein. 

Nicht geung deſſen, müſſen auch Papiere vorgeleat wer⸗ 
deu, ans denen hervorgeht, daß die Frau, die fich der Mro⸗ 
ſtitution, dieſem als unmoraliſch bezeichneten Beruſ, ergibt, 
bisher ein morgliſches, ein einwandfreies Leben geführt hat. 
Die Franen müſſen im wirtklichen Sinne des Wortes cin 
Moralitätszeuguts portegen, um den unmoraliſchen Beruf 
einer Proſtitnierten ansfben zu lönnen. Iſt die Frau, nicht 
in der Lage, dieſes Wohlverhaltungszeugnis vorzulegen, 
dann kann ſie, dann dorſöſie nicht Proſtituierte werden ... 

Dus Spanierhaus in Neuyork. 
Ein Wolkenkratzer der Romanen. 

Ein rieſiger Wollenkratzer, der „Grand Central Palace“, 
der im Mittelpunkt des eleganteſten Stadtteils der Oudſon⸗ 
metropole gelegen iſt, wurde ſoeben für 15 Millionen Dol⸗ 
lars verkauft und auf den Namen „Spanierhaus“ umge⸗ 
tauft. In dem Wolkenkraber ſollen in Zukunft alle Kon⸗ 
ſulate der ſpaniſch ſprechenden Staaten ſowie die Geſchäfts⸗ 
räume der hervorragendſten Firmen dieſer Staaten ein 
Heim finden. Das Gebältde, das früher Ausſtellungs⸗ 
zwecken diente und während des Krieges ein großes Lazarett 
beherbergte, beſitzt einen in großen Dimenſionen gehaltenen 
Feſtſaal, der ſortan bei der Feier der Nationalfeſte der ver⸗ 
ſchiedenen ſpaniſch⸗ſprechenden Völker Verwendung finden, 
joll. In dem (ebände merden ferner in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden Muſtermeſſen ſtaltfinden. Es wird endlich Sprach⸗ 
ſchuleit enthalten, in denen die Amerilaner Spauiſch lernen 
können, eine Baul, eine in ſpaniſcher Sprache erſcheinende 
Zeitung, Büros für denu Reiſeverkehr, ein ſpaniſches Theater 
und eine katholiſche Kirche. 

Die Phalaux der geſchiedenen Frauen. 
Man niuß ſich äu heljen wiſſen. 

Der Verein der geſchiedeuen Frauen in Prag überreichte⸗ 
dem Juflizminuiſter eine Denkſchrift mit ſolgenden Forde⸗ 
rungen: Zuteilung von Penſionen an geſchiedenen Frauen, 
die Witwen wurden und deren frühere Männer penſions⸗ 
berechtigt waren, Regluna der Alimentation für Frauen 
und Kinder deräart, daß ein Drittel der Einkünfte des 
Manues darauf verwendet werden muß. Beſtrafung der⸗ 
jenigen Männer durch Freiheitsſtrafen, die ſich der B. 
zahlung entziehen, Auſhebung der freiwilligen Zahlung. 

—— — 

        

Hollauds Windmühlen verſchwinden. 
Hollands berühmte Windmühlen, die dem Landſchaftsbild 
rinen ſo eigenen Reiz geben, nd immer mehr im' -Ver⸗ 

ichwinden begriffen. Nach einem Bericht des Vereins zur 
Erhaltung der holländiſchen Windmühlen ſind von 3601 
Windmühlen, die noch im Jahre 1923 beſtanden haben, 
1326 alſv 45. Prozent niedergeriſſen und aus dem V 
geräumt worden. Unſer Bild t ein typiſches hulländii 

Landjichaftsbild. 
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Die Beſſerung der Maſchineninduſtrie. 
Die Beſſerungzerſcheinungen in der Maſchineninduſtrie 
ſetzten ſich, nach Mitteilungen des Vereins Deutſcher Ma⸗ 
jchinenbauanſtalten, auch im Monat Februar 1027 trotz 
kleiner Hemmungen durch,. Die Aufragetätigkeit war im 
ebxuar faſt überall lebendig und ernſthaft, beſonders durch 
dle Inlandkundſchaſt, wo ſich der ſeit langem aufgeſpeicherte 
Bebarf ſtark geltend macht. Die Beſſerung der Konjunktur 
wirkt ſich auf den Beſchäſtigungtzgrad allmählich ſtärler 
aus, ie Zahl der als ſchlecht beſchäfttgt bezeichneten Be⸗ 
ttiebe ſfant im Februar anf rund 40 Prozent der Geſamt⸗ 
zahl gegenüber 50 Prozent im Bormonat. Das Anwachſen 
der ſich aber geht allerdinas nur ganz allmählich vor ſich, 
nechb ſich aber in großen Teilen der Maſchineninduſtrie be⸗ 
merkbar. 

In feinem Digegenltder Bericht glaubt der Verein auch 
ſeine enken gegenüber dem Arbeitszeitgeles vortragen 
zu müſfen. Er bemerkt dazu, „daß bei pielen Aufträgen be⸗ 
jonders aus dem Antzland ein grotzes Riſilv in der Ueber⸗ 
nahme der verlaugten kurzen Lieferfriſten vorliegt“ und 
betont, „daß in letzter Zeit Aufträge der Lieferfriſten wegen 
an den ausläudiſchen Wettbewerb gefallen ſeten“. Nach 
ſeiner Anſicht wird dieſe Gefahr um ſo grbbßer, je ſtärker 
die Betriebafuhrung durch ſtarre Vorſchriften über Ueber,⸗ 
ſttudenleiſtung „Sühe der Bezahlung uſw. erſchwert wird“. 

Die Bedonken des Vereins treffen u. E. nicht zu. Gerade 
die deutſchen Maſchinenfabriken ſind in der Lage, Normai⸗ 
arbeitstag nud anoreichende Bezahlung durchzuführen, die 
ſich gerade bei ihnen als produktionsſteigernde Faktoren 
altzwirtken mlͤſſen. ů ů ů‚ 

In bezug auf das Geſchäft auf der Techniſchen Meſſe in 
Leipzig wird in dem Bericht bemerkt, „daß die techniſche 
Ausſlellung mehr und mehr zu einem Knotenpunkt der 
wickert, miltelbeſchaffung für die ganze Welt ent⸗ 
wickelt“. 

Der Abſchluß der Commerz⸗ und Privatbaul 
jür bas Jahr 1926 zeigt, wie die ſchon bei den übrigen 
Großbanken gemachte Ertahrung, daß einer ſehr großen 
Steigerung der Umſätze eine Senkung der Geſchäftskoſten 
gehenüberſteht. Der Umſatz hat ſich gegenüber 1925 von 
68,½ auf 85,7 Milliarden erhöht. Die Handlungsunkoſten 
ſelbſt ſind aber von 40,5 auf 30,7 Millionen zurückgegangen. 
Dabei wurde der Perſonalbeſtand von 7109 Köpfen auf 
7226 Köpfe erweitert. 

Den von 2 Millionen auf 21 Millionen geſunkenen Zins⸗ 
einnahmen ſtehen von 23,9 Millionen auf 26,2 Millionen 
erhöhte Proviſionen gegenüber. Emiſſionsgewinne ſind in 
Höhe von 2,2 Millionen ausgewieſen. Man kann aunehmen, 
daß nur ein kleiner Teil dieſer Gewinne außgewieſen wird, 
während man den größten Teil „reſerviert“. Der Roh⸗ 
gewinn ſelbft erhöht ſich von 50,4 auf 54,4 Millionen Mark, 
der Reingewinn von 5,12 auf 3,08 Millionen Mark. Aus 
ihm wird eine Dividende' von 11 Prozent ansgeſchüttet (im 
Vorjahr 8 Prozent). 
5 Die n Wneipe Lals AP Kunk Eiß kunbengeſchupt 'pe, 
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ſonders ſtarke Bank. In der Abſchlußbilanz kommt das da⸗ 
durch zum Ausdruck, daß ihre um rund 189 auf 789,1 Mil⸗ 
lionen erhöhten Kundengelder, davon rund ein Viertel Aus⸗ 
landskreditoren, faſt mit 40 Prozent die lauſende Kredit⸗ 
gewährung befruchteten. Dabei macht ſich allerdinas wieder 
ſehr unliebſam die Pfänderpolitik der Privatbanken be⸗ 
merkbar (gedeckte Kredite ſteigen um 87/ Millionen anf 
200,2 Millionen, Kredite ohne Deckung veringern ſich um 
15 auf 75,4 Millionen Mark). Im Börſengeſchäft ſcheint die 
Bank weniger ſtark gegangen zu ſein als ihre Nolleginnen. 
Die Börſengelder (Reports und Lombards] haben ſich mit 
128,0 Millionen gegen 426 Millionen nur verdreifacht. Die 
Beleihung von Waren und Warenverſchiffungen iſt trotz des 
Nückgangs der Baumwoll⸗ und Kupſerpreiſe von 47/% Mil⸗ 
livnen auf 57,9 Millionen Mark geſtiegen. 

Daß auch die Commerz⸗ und Privatbank ſehr große Ge⸗ 
winne gemacht und nicht ausgewieſen hat, läßt der Geſchäſts⸗ 
bericht ſehr deutlich erkennen. Außer der Stärkung der 
offenen Reſerven werden die areifbaren ſtillen Reſerven 
durch den größten Teil der vorjährigen Emiſſionsgewinne 
erweitert, durch die Steigernng der Grundſtückswerte haben 
lich die ſtillen Reſerven in den Bankgebäuden und den 
jonſtigen ſehr wertvollen Liegenſchaften um viele Zehn⸗ 
millionen vermehrt. Die in dieſem Fahr vorgenommene 
Kapitalserhöhung (von 42 auf 80 Milltonen) wird außerdem 
den offenen Reſerven noch 10 bis 11 Millivnen Mark Kurs⸗ 
gewinne aufügen, ſo daß die Commerz⸗ und Privatbank 
heute ein Kapital hat, das mit faſt drei Vierteln ſeines 
Bonten it andes das vergleichsweiſe höchfte unter den 
Bunken iſt. 

Ceneralverſammlurg der Danziger Prinat⸗Aktienbant 
Geſtern mittag ſand im Sitzungsſaal des Danziger Bauk⸗ 

gebäubes die Generalverſammlung unter dem Vorſttz des 
Kommerzlenrats Sies ſtatt. Die Bant hat in drei Staaten 
zuſammen 14 Bankſtellen, auch in der Zentralbank in Dansig 
ſud umiangreiche⸗Geſchäftsraume vorhanden, ſo daß die 
Bank in der Lage ware, einen mehrfachen Umſas zu bewäl⸗ 
ligen. Die Verwaltungskoſten ſind nicht unbebentend. Gegen⸗ 
über dieſen Tatſachen wurde aus der Berfammluna herans 
empivhlen, ßes auf den modernen geſchäftlichen Stundonnkt 
umzuſtellen nach dem Grundſatz: Großer Umſatz, kleiner 
Nutzen, Die Bank ſolle kurzfriſtiges Geld etwa um 24 Pro⸗ 
zent billiger geben, als die Konkurrenz. Man möge auch 
dahin wirken. daß die Notenbank um ꝛ? Prozent berunier⸗ 
geht und dann auf dem Satz von Berlin und London ſtebt. 
Dann würde ſich der Umſatz erhößen und die Berwaltungs⸗ 
koften wieder tragbar werden. Eine Bermehrung des Aktien⸗ 
kapitals hingegen würde ſich weniger empfeblen, da ſich dann 
ja auch entirrechend die Summe für Dividenden erböht. 

Der Bo ermwiderte, daß eine Unterbietung der 
Qunurrens besdald kaum möglich ſein wird, well öie Ban⸗ 

, 8 weili en — 
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Oſtpreuaßzenkunft in Berlin. 
Die Berliner Schau ber „Oltpreußenkunſt“ in der Deut⸗ 

ſchen Kunſtgemeinſchaft vereinigt eine große Zabl von 
Künſtlern. Sie räumt der lebenden Generation den Vor⸗ 
rang ein. LKein Zweiſel; Oſtpreußen bat, der, deutſchen 
Kulturgemeinſchaft etwas v bleten, ſeine Künſtler ſind zu 
einem guten Teil original und verjprechen etwas für die 
Zukunft. Leiſtungen von Führerart kann 2 
man füglich nicht erwarten. Dazu iſt Oſt⸗ 
reußen nicht der Boden. Die auregende 

Berübruug mit dem großen Strome der Welt 
ſehlt. Corinth konnte erſt in Berlin etwas 
Großes werden. In ſeinem Umkreis beweg: 
ſich die heutige Probuktion Oſtpreußens, war 
nicht Nathahmung beſagen will, ſondern auf 
Stil und techniſche Haltung im Ausbruct geht. 
Man braucht nur an die Beſten der Ver⸗ 
ſtorbenen zu erinnern, an Rösler, W. Claus, 
Carl Albrecht, um zu verſteben, was das be⸗ 
deutet. Unmittelbar ſagen es die Stärkſten 
der jungen Generation: daß in Oſtpreußen 
das Schwergewicht auf Bobenſtändigkeit und 
maͤleriſchem Handwerf liegt, nicht auf dem 
Experiment. Kraftvolle Bewegtbeit und ani⸗ 
maͤliſche Friſche macht Eduard Biſchoff zu dem 
repräſentatipſten aler, der egenwart. 
Dieſer Künſtler iſt in ſeiner hinreißenden 
Fülle und Sachlichkeit wohl die ſtärkſte Er⸗ 
ſcheinung unter den Ausgeſtellten. Aehnlich 
Robert Hoffmann, der in ländlicher Iſoliert⸗ 
heit ſehr fuggeſtive, auch beute überraſchende 
Ralformen ohne alle Anxegung von außen 

gefunden hat. Freymuth, Anderſon, Morgen⸗ 
ſtern halken ähnlich die mittlere Linie 
würdig, als kraftvoll. Klaus Richter 
auf einer Uebergangsſtuſe zu größerer 
faſſender Form, die uns vielleicht ſeine Kollektion 
in der nächſten Juryfreten ſtärker entbüllen wird. Tic 
„Neue Sachlichkeit“ iſt durch Sebba, Burmann, Gird faſt nur 
Michtmmg ſie gehübren alle nicht zu den Prominenten der 
Richtung. ů 

Die Graphik neigt bei den Oſtpreußen ebenſalls zum 

mehr liebens⸗ 
erſcheint hier 

zuſammen⸗ 

Maleriſchen, wie vor allem ihr bedeutendſter Vertreter, 
Heinrich Wolfk, ſowohl in den packenden Zeichnungen wie in 
ſeinen bekannten Porträtradierungen beweiſt. Aber auch 
Sebha, Gertrud Leerbs, Fr. Hoffmann operierxen mehr mit 
maͤleriſchen als ſtreng lincaren Mitteln: und eigentlich iſt es 
nur die blühende Phantaſtik der illuſtrativen Blätter von 

  

C.L. H. Schulz, die graphiſche Anklänne an das Umriphaſte 
beſitzt. Nicht zu vergeſſen: die Slulptur, in der Chriſtiane Neu⸗ 
berelt vor allem der formenſichere Brachert Neues bringen, 
St. Cauer älteres Wollen gut repräüſentiert. Und die Archi⸗ 
tektur, in der gn Ohtene hurch einige Entwürfe daran er⸗ 
inner“ wird, daß Oſtpreußen ſo bedeutende Beiträge zur 
Gegenwart lieferte wie Scharun und Mendelsfohn. und ſo 
tüchtige Einheimtſche befitzt vie Edm, May, Lahrs und Hopp 
in Königsberg. Dr. Paul F. Schmidt. 

  

Nach Genehmigung der Bilanz wurde beſchloſſen, den 
Verwaltungsrat nur aus 10 Perfonen beſtehen zu laſſen, 
um auch daburch eine Erſparnis herbeizuführen. In Polen 
wird verlangt, daß jede Bank ein Mindeſtkapital von 
1 Million Zloty beſite. Deshalb wurde beſchloſſen, für die 
Zweiganſtalten in Polen ein Geſellſchaftskapital von zunächſt 
1 225 000 Zloty auszuwerfen, das auf 274 Millionen ſpäter 
erhöht werden ſoll. 

Um die amerikaniſche Anleihe für Polen. 
Nach der Rückkehr der polniſchen Unterhändler aus 

Amerika (Ende März) werden die Verhandlungen über 
eine Auleihe in London, Paris und Warſchau fortigeſetzt. Zu 
dieſem Zwecke wird ein Bexrireier des Bankhauſes Morgan 
in Warſchau erwartet. Soßlten die Verhandlungen es not⸗ 
wendig machen, ſo iſt beabſſchtigt, eine polniſche Delegation 
nochmals nach Amerika zu ſenden. In Kreiſen, die der Re⸗ 
gierung naheſtehen, hat man Hoffnung, daß ein Abſchluß 
bereits im Inni erzielt wird. 

Keine Wirtſchuftsmeldungen. 
Das Vollzugskomitce des polniſchen Eiſenſyndikats bat die 

von der polniſchen Hütteninduſtrie bereits ſeit einiger Zeit ge⸗ 
plante Erböhung der Eiſenpreiſe für das Inland nunmehr 
beſchloſſen. 

Seit Heginn der ruſſiſchen Getreivekampagne 1926/27 bis 
zum 10. März ſind nach ſowjetamtlichen Daten insgeſamt 589,9 
Millionen Pud Getreideprodukte bereitgeſtellt worden. 

Die gemiſcht. wirtſchafttiche Ruſſiſch⸗Polniſche Handels⸗A.⸗Ci. 
Sowpoltorg' hat von der Sowjetregierung für das erſte 
Quarxtal d. J. eine Lizenz zur Einfuhr von Waren für 275 000 
Dollars erhalten. Es handelt ſich hauptſächlich um Zink, Woll⸗ 
garnc, Karbid, Paraffin und Galauteriewaren. Ein Teil der 
Waren iſt bereits abgeſandt. 

Danziger Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 22. März. 

(Preiſe für 100 Kilogr. Lebendgewicht in Gulden.) 
Rinder: Ochſen: Ausgemäſtcte, höchſten Schlachtwertes 14 bis 

5⁵, Haeiaes jüngere und öltere 35—38, mäßig genährte 24—27. 
Bullen: gemöſtete, höchſten Schlachtwertes 43—46, fleiſchige, 

re und ältere S—37, müßig genöhrte 24—28. Färſen und 
rühe: Ansgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 41 

bis 46. fleiſchige Färſen und Kühe 3.—u, mäßig genährte Kühe 
20—25, gering genẽ Kühe 14—18, Jungvieh einſchl. Freſſer 
20—30. lber: Feinſte Maſttälber 63—68, iaer Maſtkälber 15 
bis 55, gute Sauglälber 28—32, geringe Saugkälber 20—25. Schaße 
(Weidmant, Stollmaßt): Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 
bis 35, fleiſchige Schafſe und Hammel 234.—28, mäßig genährte 
Schafe und Hammel 18—22. Schweine: Fettſchweine über 150 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 60—62, vollfleiſchige über 100 Kilogr. 
—— 58—60, fleiſchige von 70—100 Kilogr. Lebendgewichl. 

Auftrieb: Ochſen 37, Bullen 98. Kühe 163, zuſammen 238 Rin⸗ 
der, Kölber, 424 Schaſe, 1303 Schweine. ů 

Marktverlauf: Rinder, Külber, Schafe und Schweine ruhig. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 

wertahe ſämtliche Unloften des Handels einſchließlich Gewichts⸗ 

  

  

  

  

Herabſietzung der Debetzinsſätze. Die Vereinigung Dan⸗ 
ziger Banken und Bankiers hat beſchloßen, die Debetzins⸗ 
jäühe mit Wirkung vom 1. April 1927 von 7 Prozent auf 
5•2 Prosent v. a. herabzufetzen. 

Diskoniberabſetzuna der Bauk von Finnland. Die Bantf 
von Finnland hat den Diskont auf 7 Prozent herabgeſetzt. 

Ein neues Aktiengeſetz in Polen. Dieſer Tage beainnen 
in Warjſchau die Verhandlungen der Handelsrechtsſektion der 
Kodifikationskommiſſion in Verbindung mit der Kommiſſion 
des Handelsminiſteriums über den Entwurf eines neuen 
prlniſchen Aktiengeſetzes, das im Wege einer Verordnung   
  

erlaffen werden foll. 

    

  
  

Wetthümpfe der Arbeiterſchwimmer. 
Der Breslauer „Schwimmverein Poſeidon“ hatte Sonn⸗ 

tag die Vereine aus Dresden, Görlitz, Liegnitz, Waldenburg 
und Neukölln in Breslau zu einem großen Treffen eingeladen. 
Sportlich war das gut veiuchge Feſt ein voller Erfolg jür bie 
Arbeiterſchwimmbewegung. i den ſechs Waſſerba ulate 
wurde hart um den Sieg gekämpft. Wir laſſen Die Reſultate 
folgen: Freiſtilſtaffel 6450 Meter: 1. Reukölln 3:57,4. — Bruſt⸗ 
ſchwimmen 100 Meter: 1. Kießling⸗Görlitz und Grandke⸗Wal⸗ 
denburg 1:30,4. — Kopfweitſprung: 1. Dahle⸗Neukölln, 16,20 
Meter..— Lageiſſtafette 49400 Meter: 1. RNeutönn 5.20,6.— 
Freiſtilſtaffel 40,760, 80, 100, 80, 60, 40 Meter: 1. Neukölln 
5.143. — Seite 10⁰ Meter: Faulde⸗Breslau 1:15,6. — Kücken⸗ 
ſchwimmen 100 Meter: Fröhn⸗Reukölln 1:16,3. — Freiſtil 100 
Meter: 1. Götke⸗Neukölln 1:05,8: 2. Kaluza⸗Breslau 1:08,3. — 
Freiſtilſtafeite 3100 Meter: Neukölln 3·27,5. — Waſſerball: 
Reukölln gegen Dresden 3:3; Neukölln gegen Breslau 3:8; 
Breslau gegen Görlitz 3: 2; Dresden gegen Breslau 1:4. 

  

Skiſportliche Weitkämpfe im Schwarzwald. 
Auf der Max⸗Egon⸗Schanze im Feldberggebiet wurden 

zm ſechſten Male die Oſterfprünge bei herrlichem Wetter 
und durchaus günſtigen Schneeverhältniſſen durchgefithrt. 
Es waren 56 Springer ans Deutſchland, Norwegen, Oeſter⸗ 
reich und der Schucis erſchienen. Nach hartem Kampfe 
wurde der jungr Thüringer Walter Glaß aus Klingeuthal 
Erſter mit der Note 18,860 (Sprünge von 40,4, 42,1 und 30,5 
Metern); Zweiter Guſtar Müller⸗Baueriſch⸗Zell mit der 
Nute 17,527 (Sprünge von 365, 30,5 und 3l5). Die ſchweize⸗ 
riſchen Springer wurden erſt un ). uud 16. bzw. 22. Stelle 
pluciert, au 3. Stelle ſolate Finnland. 

ů — 
Der volniſche Eishodéymeiſter. In Zakopane wurden die 

Endkämpfeéum die polniſche Eishockehmeiſterſchaft beendet. Im 
Kinale ſiegte der voriährige Meiſter, A. Z. S.⸗Warſchau über⸗ 
legen über den Warſchauer Eislaufverein mit 7:0 und ver⸗ 
teidigte ſomit erſolgreich ſeinen Titel. 

Wide geſchlagen. In einem ſenſationellen Rennen üver eine 
Meile wurde am Donnerstag in Madiſon Squarc Garden der 
ſchwediſche Meiſterläufer Edwin Wide vor 10000 Zuſchauern 
von dem amerikaniſchen Meiſter Hahn⸗Boſton in 4: 1% um 
1 Hards geſchlagen. 

Rugbukampf Eugland⸗Schottland. In dem in Edinburg 
ausgetragenen Rugbyländerkampf Schottland⸗England 
ſiegten die Schotten mit 21 : 13. 

Finniſche Hallenrekorde. Bei den finniſchen Hallen⸗ 
meiſterſchaften ſiegte im Hochſprung aus dem Stande Rau⸗ 
tavuori (Helſingfors) mit 157 Zeutimeter. Derſelbe 
Mann ſiegte im Staudweitſprung mit 322,5 Zentimeter. 

Neuer Schwimm⸗Weltrekord. Im Anſchluß an das inter⸗ 
nationale Wettſchwimmen in Brüſſel unternahm Frl. 
Baryn⸗Holland am Sonntag einen Rekordverſuch über 
400 Meter Bruſtſchwimmen. Sie verbeſſerte den Weltrekord 
auf 6:54.8, die frühere Zeit betrug 6:59,6. 

Spanien ſchlägt Paris 3:1. Eine jpaniſche Provinz⸗ 
mannſchaft ſchlug am Sonntag im Stadion Colombes die 

— Auch das Pariſer Reſerveteam Pariſer Städteelf mit 3: 
Or 0 gegen eine elfäſſiſche kombinierte Mannſchaft mit 

    
    

  

   

  

  

   

Meiſter Ritram ſchlug geſtern nacht in Paris ſeinen Gegner 
Molina, der bisher den Meiſtertitel Frankreichs in der Mittel⸗ 
gewichtsklaſſe innehatte. Nitram kämpfte ſo 8 S wie in Berlin 
gegen Domgörgen und trug einen leichten Sieg davon. Der 
neue Champion iſt wohl der befte Mittelgewichtler des Kon⸗ 
tinents, ſicherlich beſſer als der Kübie e“ Eurppameiſter 
Devos⸗Belgien. Ob er freilich ſchon die Klaſſe von Tommy 
Milligan (England) beſitzt, erſcheint fraglich. 

Im Fußballſtädtekampf Preßburg — Wien ſiegte die 
Preßburger Mannſchaft 3:2. 

  

SSSSPSCPCPCPCPDPCPPDPDPDPDPDPDDPDDDDDDRDDDRDDDRDDDDRRRRNRRRDDDDDRDD 

Zweiggeschäſt: 

Breitgasse 11 Eche Kohlengasse) 
els Spezialvertrieb von Gardinen 

Gute und billige TEPPICHE, GARDINEN, BETT. UND HAUSWASCHE ö 

Auguer Mompbper 
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